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 Bericht des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand und allen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern für die im Geschäftsjahr geleistete Arbeit. 

Frankfurt am Main, im April 2010 

Der Aufsichtsrat 

Fredrik Boheman 

Vorsitzender

der Arbeitnehmervertreter im Aufsichtsrat statt. Im Rahmen die-

ser Wahlen wurde Frau Martina Trümner neu in den Aufsichtsrat 

gewählt. Herr Jörg Reinbrecht, langjähriges Mitglied des 

Aufsichtsrates der Bank, ist mit Ablauf der Hauptversammlung 

am 10. Juni 2009 aus dem Gremium ausgeschieden. Im Rahmen 

dieser Hauptversammlung erfolgte zudem die Wahl der Aktio-

närsvertreter im Aufsichtsrat. Hierbei wurden die bisherigen Auf-

sichtsratsmitglieder bestätigt. 







Notes
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(61) Ertragsteueransprüche  

Zusammensetzung der Ertragsteueransprüche:

Verlustvorträge betragen per 31.12.2009 254,3 Millionen 

Euro bei der Körperschaftsteuer und 578,9 Millionen Euro bei 

der Gewerbesteuer (SEB Konzern: 276,4 Millionen Euro bzw. 

592,0 Millionen Euro). Für Verlustvorträge in Höhe von 131,0 

Millionen Euro bzw. 440,8 Millionen Euro (SEB Konzern: 

148,0 Millionen Euro bzw. 448,9 Millionen Euro) wurden da-

mit keine latenten Steueransprüche angesetzt.

Die Ermittlung der angesetzten aktiven latenten Steuern auf 

steuerliche Verlustvorträge basiert auf einer Planungsrech-

nung unter Ansatz eines zeitlichen Planungshorizontes von 

drei Jahren. Für darüber hinaus vorhandene Verlustvorträge 

wurden wegen der zunehmenden Unsicherheiten in der Pla-

nung steuerlicher Erträge keine aktiven latenten Steuern ge-

bildet.

Die aktiven Steuerabgrenzungen resultieren aus folgenden 

Bilanzpositionen: 

Die laufenden Ertragsteueransprüche beinhalten Ansprüche 

auf Zahlungserstattungen aus laufenden Ertragsteuern ge-

genüber den verschiedenen Steuerbehörden im Inland. 

Im Rahmen der latenten Steuern werden die aktiven und 

passiven Steuerabgrenzungen seit dem Geschäftsjahr 2005 

saldiert in der Bilanz ausgewiesen. 

Die aktiven latenten Steuern stellen die voraussichtlichen Er-

tragsteuerentlastungen aus zeitlich begrenzten Unterschie-

den zwischen den Wertansätzen der Vermögenswerte und 

Schulden in den Bilanzen nach IFRS und den Steuerbilanz-

werten nach lokalen steuerrechtlichen Vorschriften dar. Hier-

bei wurden auch die bestehenden steuerlichen Verlustvor-

träge der SEB AG in Höhe von 123,3 Millionen Euro bei der 

Körperschaftsteuer bzw. 138,1 Millionen Euro bei der Gewer-

besteuer (SEB Konzern: 128,3 Millionen Euro bzw. 143,1 Milli-

onen Euro) berücksichtigt. Die unbeschränkt vortragsfähigen 

für die keine latenten Steuerschulden bilanziert werden, be-

tragen 1,2 Millionen Euro.

Die temporären Unterschiede in Zusammenhang mit Antei-

len an Tochterunternehmen und assoziierten Unternehmen, 

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Laufende Ertragsteueransprüche 217,3 243,8 217,3 243,8

Inland 217,3 243,8 217,3 243,8

Ausland 0,0 0,0 0,0 0,0

Latente Ertragsteueransprüche 25,8 23,5 33,4 30,3

Aktive Steuerabgrenzungen 750,1 488,7 758,6 496,0

Passive Steuerabgrenzungen –724,3 –465,2 –725,2 –465,7

Gesamt 243,1 267,3 250,7 274,1

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Handelsaktiva und -passiva 397,1 207,5 397,1 207,5

Marktwerte aus derivativen Sicherungsinstrumenten 209,7 160,0 209,7 160,0

Finanzanlagebestand 0,0 4,7 0,0 4,7

Forderungen an Kreditinstitute und Kunden 52,0 0,0 52,3 0,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und Kunden 3,3 3,6 3,3 3,6

Rückstellungen 8,8 5,8 10,5 7,6

Sonstige Bilanzpositionen 38,0 47,2 42,9 51,1

Steuerliche Verlustvorträge 41,2 59,9 42,8 61,5

Gesamt 750,1 488,7 758,6 496,0



Notes
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Steuerbilanzwerten nach lokalen steuerrechtlichen Vorschrif-

ten dar. Passive Steuerabgrenzungen resultieren aus folgen-

den Bilanzpositionen:

Die latenten passiven Steuerabgrenzungen stellen die vor-

aussichtlichen Ertragsteuerbelastungen aus zeitlich begrenz-

ten Unterschieden zwischen den Wertansätzen der Vermö-

genswerte und Schulden in den Bilanzen nach IFRS und den 

Die latenten Steuern auf die AfS-Finanzinstrumente sind mit 

4,7 Millionen Euro (Vorjahr: 23,5 Millionen Euro) erfolgsneut-

ral direkt im Eigenkapital in den Neubewertungsrücklagen 

erfasst.

worden. Bei der AMPP handelt es sich um ein Tochterun-

ternehmen, das ausschließlich mit der Absicht der Weiter-

veräußerung erworben wurde. Da es sich bei der AMPP 

nicht um einen gesonderten, wesentlichen Geschäfts-

zweig der SEB AM handelt, wurde die AMPP im Berichts-

jahr konsolidiert und als Veräußerungsgruppe klassifiziert. 

Aufgrund der gegebenen Marktsituation hat sich die Ver-

äußerung nochmals verzögert. Die Kriterien des Anhang 

B (c) des IFRS 5 zur Verlängerung der Zwölf-Monats-Frist 

nach IFRS 5.9 sind erfüllt. Die Vorkehrungen für den Ver-

kauf der Gesellschaft haben im Berichtsjahr sukzessive 

begonnen, sodass die Veräußerung endgültig voraus-

sichtlich in der zweiten Jahreshälfte 2010 erwartet wird. 

Im Geschäftsjahr 2009 war die Gesellschaft dem Segment 

Asset Management zugeordnet.

Die Werte in der oben aufgeführten Position setzen sich aus 

folgenden Faktoren zusammen:

Ausweis der Immobilie „Theaterforum K3“ in Heilbronn, •	

welche von der Gesellschaft K3 Projektentwicklungs mbH 

gehalten wird. Die Vermarktung hat sich durch die aktu-

elle Marktsituation von Immobilien weiterhin herausgezö-

gert; der Verkauf der Immobilie ist nunmehr für das dritte 

Quartal 2010 vorgesehen. Sobald die Veräußerung der 

Immobilie vollzogen ist, wird die Gesellschaft aufgelöst. 

Im Berichtsjahr war die Gesellschaft dem Segment Mer-

chant Banking zugeordnet. 

Die Gesellschaft Asset Management Potsdamer Platz •	

GmbH (AMPP) ist von der SEB Asset Management AG 

(SEB AM) im Rahmen des Kaufs eines Immobilien-Portfo-

lios in Berlin für den Fonds SEB ImmoInvest erworben 

(62) Zur Veräußerung gehaltene Vermögenswerte 

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Handelsaktiva und -passiva 415,4 281,2 415,4 281,2

Marktwerte aus derivativen Sicherungsinstrumenten 187,4 133,0 187,4 133,0

Finanzanlagebestand 14,5 0,0 14,5 0,0

Forderungen an Kreditinstitute und Kunden 78,4 17,3 79,2 17,3

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und Kunden 1,9 0,0 1,9 0,0

Rückstellungen 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Bilanzposition 26,7 33,7 26,8 34,2

Gesamt 724,3 465,2 725,2 465,7

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Zur Veräußerung gehaltene Vermögenswerte 0,0 0,0 60,0 77,6

davon 0,0 0,0 0,0 0,0

K3 Projektentwiclungsgesellschaft mbH & Co. KG 0,0 0,0 38,2 40,1

Asset Management Potsdamer Platz mbH 0,0 0,0 17,2 37,5

SEB Investmentservice GmbH 0,0 0,0 1,9 0,0

SEB Card Service GmbH 0,0 0,0 2,7 0,0
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Notes

Erstmals wird in diesem Jahr unter dieser Position die Ge-•	

sellschaft SEB Investmentservice GmbH ausgewiesen. 

Auch bei dieser Gesellschaft handelt es sich um keinen 

wesentlichen Geschäftsbereich, wodurch der separate 

Ausweis nach IFRS 5 nur in der Bilanz vorgenommen 

wurde. Im ersten Quartal 2010 wird die Veräußerung der 

SEB Investmentservice GmbH an die Fondsdepot Bank 

AG, den führenden unabhängigen Anbieter für Anlage-

kontenverwaltung in Deutschland, erfolgen. Im Berichts-

jahr war die Gesellschaft dem Segment German Retail 

Banking zugeordnet. 

Des Weiteren wurde im Berichtsjahr die SEB Card Service •	

GmbH als „Zur Veräußerung gehaltene Vermögenswerte“ 

eingestuft. Die Handhabung nach IFRS 5 erfolgt analog 

der zuvor genannten Gesellschaft. Der Verkauf der SEB 

Card Service GmbH wird im ersten Quartal 2010 an walter 

services Holding GmbH abgewickelt, einem führenden 

Anbieter von Call-Center-Dienstleistungen. Das unter 

dem Dach der SEB Card Service GmbH geführte Kartenge-

schäft und das eBusiness (Internet-Technik) verbleiben 

bei der Bank. Im Geschäftsjahr 2009 war die Gesellschaft 

dem Segment German Retail Banking zugeordnet.
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(63) Sonstige Aktiva

Zusammensetzung der sonstigen Aktiva:

Die Rettungserwerbe im Konzern betreffen den Erwerb von 

Immobilien von Kunden aus den Vorjahren aufgrund deren 

Zahlungsunfähigkeit.

Erläuterungen zu den Pensionen befinden sich unter Note 

(24) und (75). 

Die Rechnungsabgrenzungsposten setzen sich folgenderma-

ßen zusammen:

(64) Nachrangige Vermögenswerte

Nachrangige Vermögenswerte für die SEB AG und den SEB 

Konzern sind in folgendem Umfang in nachstehenden Bilanz-

positionen enthalten:

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Rettungserwerbe 0,0 0,0 1,6 1,7

Rechnungsabgrenzungsposten 6,1 5,4 6,8 4,4

Sonstige Vermögenswerte 45,0 46,8 47,1 39,7

Pension 1,8 12,8 0,0 6,8

Gesamt 52,9 65,0 55,5 52,6

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Im Voraus bezahlte Aufwendungen 1,7 1,7 2,5 2,1

Sonstige Abgrenzungen 4,4 3,7 4,4 2,3

Gesamt 6,1 5,4 6,9 4,4

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Forderungen an Kunden 26,7 25,6 26,7 25,6

darunter: an verbundene, nicht einbezogene Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

darunter: an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 0,0 0,0 0,0 0,0



Notes
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(65) Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten nach Regionen 

(in- und ausländische Kreditinstitute):

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten nach Fristen:

SEB AG

 Gesamt

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 Veränderung in %

Inländische Kreditinstitute 6.440,0 9.439,0 –31,8%

Ausländische Kreditinstitute 10.396,9 6.714,3 54,8%

Gesamt 16.836,9 16.153,3 4,2%

täglich fällig andere Verbindlichkeiten

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Inländische Kreditinstitute 316,4 4.137,8 6.123,6 5.301,2

Ausländische Kreditinstitute 3.956,3 1.083,1 6.440,6 5.631,2

Gesamt 4.272,7 5.220,9 12.564,2 10.932,4

SEB Konzern

 Gesamt  

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 Veränderung in %

Inländische Kreditinstitute 6.445,5 9.444,8 –31,8%

Ausländische Kreditinstitute 10.396,9 6.714,3 54,8%

Gesamt 16.842,4 16.159,1 4,2%

täglich fällig andere Verbindlichkeiten

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Inländische Kreditinstitute 321,9 4.143,6 6.123,6 5.301,2

Ausländische Kreditinstitute 3.956,3 1.083,1 6.440,6 5.631,2

Gesamt 4.278,2 5.226,7 12.564,2 10.932,4

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Täglich fällig 4.272,7 5.220,9 4.278,2 5.226,7

Befristet mit Restlaufzeit     

bis 1 Monat 2.084,6 704,4 2.084,6 704,4

über 1 Monat bis 3 Monate 330,1 2.356,9 330,1 2.356,9

über 3 Monate bis 1 Jahr 4.447,9 2.026,0 4.447,9 2.026,0

über 1 Jahr bis 5 Jahre 4.576,0 4.713,5 4.576,0 4.713,5

über 5 Jahre 1.125,6 1.131,6 1.125,6 1.131,6

Gesamt 16.836,9 16.153,3 16.842,4 16.159,1
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Angaben über Geschäftsvorfälle mit nahestehenden Unter-

nehmen und Personen sind unter den Notes (105) und (106) 

dargestellt. 

(66) Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden setzen sich aus 

Spareinlagen, täglich fälligen Geldern und Termineinlagen 

einschließlich Sparbriefen zusammen:

Sie gliedern sich nach Regionen (in- und ausländische Kun-

den) folgendermaßen:

SEB AG

 Gesamt

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

Inländische Kunden 21.545,1 24.951,7

Firmenkunden 11.856,5 14.373,6

Privatkunden 5.110,0 5.110,4

Öffentliche Haushalte 4.578,6 5.467,7

Ausländische Kunden 511,8 1.283,9

Firmen- und Privatkunden 505,0 1.279,0

Öffentliche Haushalte 6,8 4,9

Gesamt 22.056,9 26.235,6

 Spareinlagen

andere Verbindlichkeiten 
(inkl. Namenspfandbriefe)

 täglich fällig
mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Inländische Kunden 906,1 1.375,5 6.336,4 6.544,8 14.302,6 17.031,4

Firmenkunden 8,4 5,2 2.143,4 1.789,5 9.704,6 12.578,9

Privatkunden 897,6 1.370,1 3.403,7 3.245,0 808,7 495,3

Öffentliche Haushalte 0,1 0,2 789,3 1.510,3 3.789,3 3.957,2

Ausländische Kunden 20,3 26,9 226,8 670,6 264,7 586,4

Firmen- und Privatkunden 20,3 26,9 221,4 667,4 263,3 584,7

Öffentliche Haushalte 0,0 0,0 5,4 3,2 1,4 1,7

Gesamt 926,4 1.402,4 6.563,2 7.215,4 14.567,3 17.617,8

SEB Konzern

 Gesamt

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

Inländische Kunden 21.513,6 24.887,6

Firmenkunden 11.824,9 14.309,5

Privatkunden 5.110,0 5.110,4

Öffentliche Haushalte 4.578,7 5.467,7

Ausländische Kunden 511,8 1.283,9

Firmen- und Privatkunden 505,0 1.279,0

Öffentliche Haushalte 6,8 4,9

Gesamt 22.025,4 26.171,5



Notes
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Verbindlichkeiten gegenüber Kunden nach Fristen – Sparein-

lagen:

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden nach Fristen – andere 

Verbindlichkeiten:

Angaben über Geschäftsvorfälle mit nahestehenden Unter-

nehmen und Personen sind unter der Note (105) aufgeführt. 

(67) Verbriefte Verbindlichkeiten

Als verbriefte Verbindlichkeiten werden Inhaberschuldver-

schreibungen, einschließlich Hypothekenpfandbriefen und 

öffentlicher Pfandbriefe, Geldmarktpapiere (zum Beispiel 

Certificates of Deposit, Euro-Notes, Commercial Papers), 

Indexzertifikate, eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf 

ausgewiesen.

 Spareinlagen

andere Verbindlichkeiten 
(inkl. Namenspfandbriefe)

  täglich fällig
mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Inländische Kunden 906,1 1.375,5 6.304,9 6.480,7 14.302,6 17.031,4

Firmenkunden 8,4 5,2 2.143,4 1.725,4 9.704,6 12.578,9

Privatkunden 897,6 1.370,1 3.372,2 3.245,0 808,7 495,3

Öffentliche Haushalte 0,1 0,2 789,3 1.510,3 3.789,3 3.957,2

Ausländische Kunden 20,3 26,9 226,8 670,6 264,7 586,4

Firmen- und Privatkunden 20,3 26,9 221,4 667,4 263,3 584,7

Öffentliche Haushalte 0,0 0,0 5,4 3,2 1,4 1,7

Gesamt 926,4 1.402,4 6.531,7 7.151,3 14.567,3 17.617,8

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Täglich fällig 0,0 0,0 0,0 0,0

Befristet mit Restlaufzeit     

bis 1 Monat 0,0 0,0 0,0 0,0

über 1 Monat bis 3 Monate 801,5 1.317,1 801,5 1.317,1

über 3 Monate bis 1 Jahr 22,3 8,1 22,3 8,1

über 1 Jahr bis 5 Jahre 90,5 68,0 90,5 68,0

über 5 Jahre 12,1 9,2 12,1 9,2

Gesamt 926,4 1.402,4 926,4 1.402,4

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Täglich fällig 6.563,2 7.215,4 6.531,7 7.151,3

Befristet mit Restlaufzeit     

bis 1 Monat 4.412,0 59,9 4.412,0 59,9

über 1 Monat bis 3 Monate 1.536,8 8.115,7 1.536,8 8.115,7

über 3 Monate bis 1 Jahr 1.450,7 3.784,9 1.450,7 3.784,9

über 1 Jahr bis 5 Jahre 2.145,5 1.607,0 2.145,5 1.607,0

über 5 Jahre 5.022,3 4.050,3 5.022,3 4.050,3

Gesamt 21.130,5 24.833,2 21.099,0 24.769,1
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Angaben über Geschäftsvorfälle mit nahestehenden Unter-

nehmen und Personen sind unter der Note (105) dargestellt.

(68) �Zum Fair Value bewertete passivische Finanzinstru-

mente 

In der Position „Zum Fair Value bewertete passivische Finanz

instrumente“ werden die negativen Marktwerte aus derivati-

ven Finanzinstrumenten, die nicht als Sicherungsinstrumente 

im Rahmen des Hedge Accounting eingesetzt sind, sowie 

zum Fair Value designierte Verbindlichkeiten ausgewiesen. 

Außerdem sind Lieferverbindlichkeiten aus Wertpapierleer-

verkäufen in dieser Position enthalten. 

Verbriefte Verbindlichkeiten nach Fristen:

Verbriefte Verbindlichkeiten nach Geschäftsarten:

740,3 Millionen Euro). Durch die zu berücksichtigende aktien-/

indexbezogene Komponente mit einem negativen Marktwert in 

Höhe von 10,98 Millionen Euro (Vorjahr: –27,1 Millionen Euro) 

sowie die zinsbezogene Komponente mit einem positiven 

Marktwert in Höhe von 0,7 Millionen Euro (Vorjahr: 2,2 Millio-

nen Euro) ergibt sich für das Berichtsjahr ein Marktwert von 

insgesamt 702,1 Millionen Euro (Vorjahr: 715,4 Millionen Euro). 

Zum 31. Dezember 2009 hatte die SEB AG insgesamt 175 

strukturierte Produkte (105 SSD; 70 IHS) mit einem Nominal-

volumen von 701,6 Millionen Euro (Vorjahr: 775,1 Millionen 

Euro) als Finanzinstrumente für die Fair Value-Option desig-

niert und entsprechend bewertet. Der Marktwert der nach 

Fair Value-Option designierten finanziellen Verbindlichkeiten 

aus der Basiskomponente betrug 691,9 Millionen Euro (Vorjahr: 

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Hypothekenpfandbriefe 906,7 2.289,1 906,7 2.289,1

Öffentliche Pfandbriefe 6.804,4 8.971,8 6.804,3 8.971,8

Sonstige Schuldverschreibungen 181,9 147,2 181,9 147,2

Begebene Schuldverschreibungen 7.893,0 11.408,1 7.892,9 11.408,1

davon entfallen auf die Kategorie:     

zu fortgeführten Anschaffungskosten 7.893,0 11.408,1 7.892,9 11.408,1

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Täglich fällig 9,1 9,2 9,1 9,2

Befristet mit Restlaufzeit     

bis 1 Monat 0,0 9,0 0,0 9,0

über 1 Monat bis 3 Monate 1.680,3 1.093,7 1.680,3 1.093,7

über 3 Monate bis 1 Jahr 2.347,6 2.189,5 2.347,6 2.189,5

über 1 Jahr bis 5 Jahre 3.613,2 7.855,1 3.613,1 7.855,1

über 5 Jahre 242,8 251,6 242,8 251,6

Gesamt 7.893,0 11.408,1 7.892,9 11.408,1

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Negative Marktwerte aus derivativen  
Finanzinstrumenten 1.643,6 2.017,0 1.643,6 2.017,0

Zinsbezogene Geschäfte 1.294,3 1.156,1 1.294,3 1.156,1

Währungsbezogene Geschäfte 235,6 665,9 235,6 665,9

Aktienbezogene Geschäfte 113,7 195,0 113,7 195,0

Lieferverbindlichkeiten aus Wertpapier- 
leerverkäufen 296,9 482,3 296,9 482,3

Designierte Finanzinstrumente (Fair Value-Option) 702,1 715,4 702,1 715,4

Gesamt 2.642,6 3.214,7 2.642,6 3.214,7
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(69) �Negative Marktwerte aus derivativen Sicherungsin-

strumenten

Derivative Finanzinstrumente, die zum Hedge Accounting ein-

gesetzt werden und einen negativen Marktwert aufweisen, 

werden unter dieser Bilanzposition ausgewiesen. Die Bewer-

tung der derivativen Finanzinstrumente erfolgt zum Marktwert 

(Fair Value). Als Sicherungsinstrumente setzt die SEB AG über-

wiegend Zinsswaps und Zins-/Währungsswaps ein. 

In 2008 hatte die SEB AG einen Ertrag in Höhe von 6,3 Millio-

nen Euro gebucht, der auf die Ausweitung der eigenen Credit 

Spreads zurückzuführen war. Da sich die eigenen Credit 

Spreads im Laufe des Jahres weitgehend normalisiert haben, 

wurde dieser Effekt in diesem Jahr entsprechend korrigiert.

Die beschriebene Position enthält ausschließlich Emissionen 

der SEB AG.

trag nicht den einzelnen Finanzinstrumenten zugeordnet 

werden kann, ist es nicht zulässig, den Bilanzansatz einzelner 

Finanzinstrumente um die Änderungen des Hedge Fair Value 

anzupassen. Stattdessen wird die Anpassung des Buchwerts 

der Grundgeschäfte in einem separaten Bilanzposten (Line 

Item) vorgenommen. Ist der abzusichernde Betrag ein Ver-

mögenswert, so erfolgt der Ausweis in einem Line Item auf 

der Aktivseite (vgl. Note (56)). Ist der abzusichernde Betrag 

eine Verpflichtung, so erfolgt der Ausweis des Line Item auf 

der Bilanz-Passivseite. 

Bei der SEB AG werden separate Laufzeitbänder für Aktiv- 

und Passivposten gebildet. Deshalb sind die betragsmäßigen 

Änderungen für Aktiv- und Passivposten getrennt zu buchen; 

ein saldierter Ausweis nur auf der Aktiv- oder Passivseite ist 

nicht zulässig. 

(70) �Fair Value-Änderungen i. R. d. Portfolio-Hedge Ac-

counting

Portfolien von aktivischen bzw. passivischen Grundgeschäf-

ten werden getrennt gesteuert. Somit werden auch separate 

Line Items gebildet und getrennt ausgewiesen. Der Ausweis 

der Line Items von aktivischen bzw. passivischen Grundge-

schäften erfolgt immer auf der entsprechenden Bilanzseite, 

unabhängig davon, ob es sich um eine positive oder negative 

Wertänderung handelt. Somit kann das Line Item sowohl po-

sitive als auch negative Werte annehmen.

Die Bilanzposition „Fair Value-Änderungen i. R. d. Portfolio-

Hedge Accounting“ enthält auf der Passivseite der Bilanz die 

Wertänderungen der dem Portfolio-Hedge Accounting zuge-

ordneten passivischen Grundgeschäfte, die auf das abgesi-

cherte Risiko zurückzuführen sind. Da der abzusichernde Be-

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Mikro-Hedge Accounting     

Negative Marktwerte aus zugeordneten Fair Value Hedges 0,5 0,4 0,5 0,4

Portfolio-Hedge Accounting     

Negative Marktwerte aus zugeordneten Fair Value Hedges 519,0 360,0 519,0 360,0

Gesamt 519,5 360,4 519,5 360,4

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Fair Value-Änderungen i. R. d. Portfolio-Hedge Accounting (Passivisches Line Item) 146,1 147,5 146,1 147,5
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517,5 Millionen Euro (Vorjahr: 469,1 Millionen Euro) und im 

Konzernabschluss der SEB AG 526,6 Millionen Euro (Vorjahr: 

479,1 Millionen Euro). Der Unterschied zu den Pensionsrück-

stellungen resultiert aus Änderungen der versicherungsma-

thematischen Parameter und Rechnungsgrundlagen der 

Pensionsverpflichtungen sowie des Planvermögens in Höhe 

von 94,1 Millionen Euro (Vorjahr: 73,3 Millionen Euro) im Ein-

zelabschluss bzw. 93,9 Millionen Euro (Vorjahr: 72,7 Millio-

nen Euro) im Konzernabschluss sowie aus der Saldierung mit 

dem Marktwert des Planvermögens in Höhe von 425,2 Millio-

nen Euro (Vorjahr: 408,6 Millionen Euro) im Einzelabschluss 

bzw. 430,0 Millionen Euro (Vorjahr: 413,1 Millionen Euro) im 

Konzernabschluss der SEB AG.

Der Anteil eigener Finanzinstrumente im Pension Trust belief 

sich im Geschäftsjahr auf 0,8 Prozent (Vorjahr 1 Prozent). 

Im Berichtsjahr 2009 wurde eine Rendite aus Planvermögen 

von 42,7 Millionen Euro erwirtschaftet. Aus dem Vorjahr er-

gab sich dagegen eine rechnerische Minderung der Rendite 

von 6,8 Prozent.

Die Pensionsverpflichtungen werden jährlich von einem 

unabhängigen Aktuar nach dem Anwartschaftsbarwertver-

fahren (Projected Unit Credit Methode) ermittelt. Der 

Anwartschaftsbarwert der Pensionsverpflichtungen zum 

31. Dezember 2009 beträgt im Einzelabschluss der SEB AG 

Für das Geschäftsjahr 2010 ist eine Zuführung beim Planver-

mögen bei der SEB AG sowie im Konzern von 1,3 Millionen 

Euro vorgesehen.

Das Planvermögen setzt sich wie folgt zusammen:

In den drei nachfolgenden Tabellen ist die Entwicklung der 

Pensionsverpflichtungen dargestellt:

Pension / Vorruhestand

SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Pensionsverpflichtungen vor Verrechnung mit dem Planvermögen zum 01.01. 463,0 483,3 472,9 493,2

Dienstzeitaufwand 5,4 5,8 5,8 6,2

Zinsaufwand 27,1 25,9 27,6 26,5

Aufwand aus Altersteilzeitregelungen 0,0 0,0 0,0 0,0

Pensionsleistungen –25,2 –24,0 –25,4 –24,4

Sonstige Veränderungen 0,7 0,1 –1,4 0,2

Versicherungsmathematische Gewinne u. Verluste 41,0 –28,1 41,6 –28,8

Pensionsverpflichtungen zum 31.12. 512,0 463,0 521,1 472,9

Altersteilzeit

SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Pensionsverpflichtungen vor Verrechnung mit dem Planvermögen zum 01.01. 6,1 6,1 6,2 6,2

Dienstzeitaufwand 0,0 0,0 0,0 0,0

Zinsaufwand 0,3 0,2 0,3 0,2

Aufwand aus Altersteilzeitregelungen 1,3 1,9 1,3 1,9

Pensionsleistungen –2,2 –2,2 –2,3 –2,2

Sonstige Veränderungen 0,0 0,1 0,0 0,1

Versicherungsmathematische Gewinne u. Verluste 0,0 0,0 0,0 0,0

Pensionsverpflichtungen zum 31.12. 5,5 6,1 5,5 6,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Bargeld/Festgeld 0,1 0,2 0,1 0,2

Aktienfonds 61,7 58,6 62,6 59,3

Rentenfonds 363,4 349,8 367,3 353,6

Marktwert gesamt 425,2 408,6 430,0 413,1
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sich der Wert auf 475,9 Millionen Euro (siehe hierzu auch Note 

(24)).

Der Pensionsaufwand/Altersteilzeitregelung setzte sich im 

Berichtsjahr und im Vorjahr wie folgt zusammen: 

Die leistungsorientierten Verpflichtungen der SEB AG wurden 

im Geschäftsjahr 2009 sowie im Vorjahr komplett mit fonds

finanzierten Plänen abgedeckt. Auf Konzernebene sind im 

Geschäftsjahr 524,0 Millionen Euro Pensionsverpflichtungen 

durch fondsfinanzierte Pläne enthalten und im Vorjahr belief 

Der Finanzierungsstatus der leistungsorientierten Pläne so-

wie die erfahrungsbedingten Anpassungen ergeben sich wie 

folgt:

werden unter der Position „Zinsaufwand“ gezeigt. Die Auf-

wendungen für Altersteilzeit werden in der Position „Löhne 

und Gehälter“ ausgewiesen.

Die in obiger Tabelle enthaltenen Zinsaufwendungen für Al-

tersteilzeit und die Aufwendungen für Altersteilzeit befinden 

sich nicht in der „davon“-Position „leistungsorientiert“ laut 

der Tabelle zu Note (41) „Personalaufwendungen“, sondern 

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Dienstzeitaufwand 5,4 5,8 5,8 6,2

Zinsaufwand 27,4 26,1 27,9 26,7

erwartete Erträge aus Planvermögen –24,1 –26,9 –24,4 –27,1

Aufwand aus Altersteilzeitregelungen 1,3 1,9 1,3 1,9

Versicherungsmathematische Gewinne und Verlust 1,8 0,0 1,5 0,0

Gesamt 11,8 6,9 12,1 7,7

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2006 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2006

Planverpflichtung 517,5 469,1 489,4 535,5 526,6 479,1 499,4 546,1

Planvermögen 425,2 408,6 459,7 476,3 430,0 413,1 464,7 481,3

Finanzierungsstatus –92,3 –60,5 –29,7 –59,2 –96,6 –66,0 –34,7 –64,8

Erfahrungsbedingte Anpassung 
aus         

Pensionsverpflichtung 3,8 –1,3 –13,1 12,1 4,2 –1,4 –13,1 11,6

Planvermögen 18,1 –57,8 –20,0 –5,0 18,3 –58,3 –20,1 –5,2

TOTAL

SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Pensionsverpflichtungen vor Verrechnung mit dem Planvermögen zum 01.01. 469,1 489,4 479,1 499,4

Dienstzeitaufwand 5,4 5,8 5,8 6,2

Zinsaufwand 27,4 26,1 27,9 26,7

Aufwand aus Altersteilzeitregelungen 1,3 1,9 1,3 1,9

Pensionsleistungen –27,4 –26,2 –27,7 –26,6

Sonstige Veränderungen 0,7 0,2 –1,4 0,3

Versicherungsmathematische Gewinne u. Verluste 41,0 –28,1 41,6 –28,8

Pensionsverpflichtungen zum 31.12. 517,5 469,1 526,6 479,1
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(76) Sonstige Rückstellungen

Entwicklung in der SEB AG im Berichtsjahr:

Entwicklung in der SEB AG im Vorjahr:

Geschäftsjahr 2009 gegenüber dem Vorjahr wie folgt geän-

dert:

Bei der Berechnung des Planvermögens bzw. der Rückstel-

lung für die Pensionsansprüche haben sich die Berechnungs-

parameter und versicherungsmathematischen Annahmen im 

Entwicklung im SEB Konzern im Berichtsjahr:

in Millionen Euro

Restrukturie- 
rungsmaß- 

nahmen
Prozesse/ 
Regresse

Risiko- 
vorsorge

Rückkauf-ver-
pflichtung an 
Anteilseigner Übrige Gesamt

Stand 01.01.2009 17,2 3,2 23,0 14,4 6,1 63,9

Verbrauch –5,3 –0,3 –0,2 0,0 –2,1 –7,9

Auflösung –0,1 –0,8 –2,7 –0,7 0,0 –4,3

Zuführung/Änderung Konsolidierungskreis 16,4 2,1 14,5 0,0 15,8 48,8

Umbuchungen/Aufzinsung 0,2 1,0 2,6 0,7 –1,1 3,4

Stand 31.12.2009 28,4 5,2 37,2 14,4 18,7 103,9

davon: Realisierung außerhalb  
12-Monats-Zeitraum 11,3 5,1 0,0 14,4 0,0 30,8

in Millionen Euro

Restrukturie- 
rungsmaß- 

nahmen
Prozesse/ 
Regresse

Risiko- 
vorsorge

Rückkauf-ver-
pflichtung an 
Anteilseigner Übrige Gesamt

Stand 01.01.2008 31,6 3,4 21,8 15,6 11,5 83,9

Verbrauch –17,4 –0,4 –0,3 –0,8 –6,6 –25,5

Auflösung 0,0 –0,5 –1,5 –1,5 –1,0 –4,5

Zuführung/Änderung Konsolidierungskreis 1,8 0,4 7,5 0,0 3,8 13,5

Umbuchungen/Aufzinsung 1,2 0,3 –4,5 1,1 –1,6 –3,5

Stand 31.12.2008 17,2 3,2 23,0 14,4 6,1 63,9

davon: Realisierung außerhalb  
12-Monats-Zeitraum 9,9 3,2 0,0 14,4 0,0 27,5

 SEB AG SEB Konzern

in % 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Berechnung des Planvermögens     

Erwartete Renditen 6,00 6,00 6,00 6,00

Berechnung der Rückstellungen     

Zinssatz 5,25 6,00 5,25 6,00

Rentendynamik 2,00 2,00 2,00 2,00

Gehalts- bzw. Anwartschaftsdynamik 3,00 3,00 3,00 3,00

in Millionen Euro

Restrukturie- 
rungsmaß- 

nahmen
Prozesse/ 
Regresse

Risiko- 
vorsorge

Rückkauf-ver-
pflichtung an 
Anteilseigner Übrige Gesamt

Stand 01.01.2009 18,4 3,2 23,0 13,2 11,6 69,4

Verbrauch –5,9 –0,3 –0,2 0,0 –3,3 –9,7

Auflösung –0,1 –0,8 –2,7 0,0 –0,7 –4,3

Zuführung/Änderung Konsolidierungskreis 18,6 2,3 14,5 0,2 16,5 52,1

Umbuchungen/Aufzinsung –0,1 1,3 2,6 1,7 –1,8 3,7

Stand 31.12.2009 30,9 5,7 37,2 15,1 22,3 111,2

davon: Realisierung außerhalb  
12-Monats-Zeitraum 11,3 5,1 0,0 14,4 0,0 30,8
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Die Summen der künftigen Mindestleasing- bzw. -mietzah-

lungen aufgrund von unkündbaren Operating-Leasing-Ver-

hältnissen setzen sich wie folgt zusammen: 

Entwicklung im SEB Konzern im Vorjahr:

(77) �Leasing-/Mietverbindlichkeiten – SEB AG als Lea-

singnehmer  

Im Bereich der Leasingnehmer-Verhältnisse ist die SEB AG 

ausschließlich im Operating-Leasing tätig. Hierbei handelt es 

sich um das Leasing von Kfz, Büromaschinen und Büroaus-

stattung sowie um Gebäudemieten. 

Rückstellungen für Restrukturierungsmaßnahmen wurden 

im Rahmen der Planung der Bank bezüglich weiterer Re-

strukturierungen gebildet. Die kumulativ gemäß IAS 37 zu 

erfüllenden Voraussetzungen liegen vor.

Die Steigerung der übrigen Rückstellungen im Berichtsjahr 

ergab sich im Wesentlichen durch Rückstellungen aus Be-

wertungsanpassungen bei Wertpapieren. 

In der obigen Tabelle wurden auch die Outsourcingverein

barungen nach IFRIC 4 berücksichtigt.

in Millionen Euro

Restrukturie- 
rungsmaß- 

nahmen
Prozesse/ 
Regresse

Risiko- 
vorsorge

Rückkauf-ver-
pflichtung an 
Anteilseigner Übrige Gesamt

Stand 01.01.2008 32,0 3,6 21,8 15,6 16,7 89,7

Verbrauch –17,9 –0,4 –0,3 –0,8 –8,6 –28,0

Auflösung –0,1 –0,7 –1,5 –1,5 –1,6 –5,4

Zuführung/Änderung Konsolidierungskreis 3,2 0,4 7,5 0,0 4,0 15,1

Umbuchungen/Aufzinsung 1,2 0,3 –4,5 –0,1 1,1 –2,0

Stand 31.12.2008 18,4 3,2 23,0 13,2 11,6 69,4

davon: Realisierung außerhalb  
12-Monats-Zeitraum 9,9 3,2 0,0 13,2 0,0 26,3

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Mindestleasing-/Mietzahlungen (Restlaufzeiten)     

bis 1 Jahr 47,3 48,7 48,7 50,6

über 1 Jahr bis 5 Jahre 99,9 123,6 103,0 128,1

über 5 Jahre 11,0 13,0 11,3 13,6

Gesamt 158,1 185,3 162,9 192,3
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nicht entstehen kann. Tritt der Fall der Insolvenz oder Liqui-

dation ein, so dürfen die Verbindlichkeiten erst nach Befrie-

digung aller nicht nachrangigen Gläubiger zurückgezahlt 

werden.

Das Nachrangkapital untergliedert sich wie folgt:

Für das Nachrangkapital inkl. Disagien kann folgende Fris-

tengliederung angegeben werden:

(78) Nachrangkapital

Die nachrangigen Verbindlichkeiten sind unter den Voraus-

setzungen des § 10 Abs. 5a KWG haftende Eigenmittel. An-

sprüche von Gläubigern auf Rückzahlung dieser Verbindlich-

keiten sind gegenüber anderen Gläubigern nachrangig. Dies 

bedeutet, dass eine vorzeitige Verpflichtung zur Rückzahlung 

Die Restlaufzeiten der Genussrechte und Nachrangverbind-

lichkeiten sind auf den Zeitpunkt der Fälligkeit der Zahlung 

abgestellt.

Zum 31. Dezember 2009 sind folgende nachrangige Verbind-

lichkeiten im Umlauf, wobei die Auflistung für die SEB AG so-

wie für den SEB Konzern identisch ist:

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Nachrangige Verbindlichkeiten incl. Disagien 21,5 32,1 21,5 32,1

darunter: Drittrangmittel i. S. des § 10 Abs. 7 KWG 0,0 0,0 0,0 0,0

darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig 6,0 16,5 6,0 16,5

Genussrechtskapital incl. Disagien 49,0 49,0 49,0 49,0

darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig 24,3 16,7 24,3 16,7

Hybride Kapitalinstrumente 0,0 0,0 0,0 0,0

Nachrangkapital incl. Disagien 70,5 81,1 70,5 81,1

Zinsabgrenzungen 4,4 4,7 4,4 4,7

Bewertungseffekte (IAS 39) 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 74,9 85,8 74,9 85,8

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Befristet mit Restlaufzeit     

bis 3 Monate 6,0 7,5 6,0 7,5

über 3 Monate bis 1 Jahr 16,7 3,0 16,7 3,0

über 1 Jahr bis 5 Jahre 40,2 63,0 40,2 63,0

über 5 Jahre 7,6 7,6 7,6 7,6

Gesamt 70,5 81,1 70,5 81,1

Laufzeitbeginn in Millionen Euro Emittent Zinsatz Fälligkeit

01.02.2000 1,0 SEB AG 6,55 01.02.2010

01.02.2000 1,0 SEB AG 6,55 01.02.2010

01.02.2000 1,0 SEB AG 6,55 01.02.2010

01.02.2000 1,0 SEB AG 6,57 01.02.2010

03.02.2000 1,0 SEB AG 6,55 03.02.2010

11.02.2000 1,0 SEB AG 6,60 03.02.2010

01.02.2002 7,9 SEB AG 6,09 01.02.2012

02.02.2005 7,6 SEB AG 4,22 02.02.2015

Gesamt 21,5    
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Zum 31. Dezember 2009 sind folgende nachrangige Genuss-

rechte im Umlauf, wobei die Auflistung für die SEB AG sowie 

für den SEB Konzern identisch ist:

Das Genussrechtskapital ist unter den Voraussetzungen der 

entsprechenden Vorschriften des § 10 Abs. 5 KWG Bestand-

teil des haftenden Eigenkapitals. Es nimmt bis zur vollen 

Höhe an einem Verlust teil. Zahlungen werden nur im Rah-

men eines vorhandenen Bilanzgewinns der emittierenden 

Gesellschaft vorgenommen. Die Ansprüche der Genuss-

rechtsinhaber auf Kapitalrückerstattung sind gegenüber den 

Ansprüchen der anderen Gläubiger nachrangig.

Für nachrangige Verbindlichkeiten und Genussrechte ist im 

Geschäftsjahr 2009 im SEB Konzern ein Zinsaufwand in 

Höhe von 4,7 Millionen Euro (Vorjahr: 5,1 Millionen Euro) an-

gefallen. In den Zinsabgrenzungen sind 4,4 Millionen Euro 

(Vorjahr: 4,7 Millionen Euro) fällige, jedoch nicht bezahlte 

Zinsen enthalten.

(79) Hybrides Kapital

Im Geschäftsjahr 2009 sowie im Vorjahr hat die SEB AG kein 

hybrides Kapital aufgenommen. 

(80) Minderheitsanteile

Im SEB Konzernabschluss setzen sich die Minderheitsanteile 

wie folgt zusammen: 

Die Minderheitsanteile sind der WIN Wohnkonzept Immobili-

engesellschaft Nordost GmbH, Berlin zuzurechnen. Die antei-

ligen Ergebnisse aus Minderheitsgesellschaften sind aus 

Sicht des SEB Konzerns betraglich von untergeordneter Be-

deutung (jeweils und insgesamt kleiner als 0,3 Millionen 

Euro) und werden daher auf Konzernebene mit den Gewinn-

rücklagen verrechnet. 

Laufzeitbeginn in Millionen Euro Emittent Zinsatz Fälligkeit

03.03.1998 7,7 SEB AG 6,36 30.04.2010

02.11.1999 1,5 SEB AG 6,90 30.04.2010

21.02.2000 1,0 SEB AG 7,15 30.04.2010

24.02.2000 0,5 SEB AG 7,20 30.04.2010

01.01.2003 0,2 SEB AG 6,90 30.04.2010

01.01.2003 1,3 SEB AG 6,90 30.04.2010

01.01.2003 3,0 SEB AG 7,15 30.04.2010

01.01.2003 1,2 SEB AG 7,20 30.04.2010

01.01.2003 0,3 SEB AG 7,20 30.04.2010

07.01.1999 2,5 SEB AG 5,65 30.04.2011

01.01.2003 2,6 SEB AG 5,65 30.04.2011

07.01.1999 2,6 SEB AG 5,65 30.04.2011

30.07.2001 24,6 SEB AG 6,85 30.04.2012

Gesamt 49,0    

 SEB Konzern SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

Minderheitsanteile 0,2 0,2
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(81) Eigenkapital  

Zusammensetzung des Eigenkapitals:

Im Berichtsjahr ergaben sich keine Änderungen der Eigentums­

anteile an Tochterunternehmen, die zu einem Verlust der Be­

herrschung führten.

Gezeichnetes Kapital

Das gezeichnete Kapital der SEB AG besteht aus 775.155.200 

Namensaktien mit einem Nennwert von jeweils 1,– Euro. Allei­

niger Anteilsinhaber am Bilanzstichtag war die Skandinaviska 

Enskilda Banken AB, Stockholm.

Kapitalrücklage

Die Kapitalrücklage des SEB Konzerns beträgt zum Bilanzstichtag 

31. Dezember 2009 581,9 Millionen Euro (Vorjahr: 581,0 Millionen 

Euro). Für die SEB AG beträgt der Wert 581,3 Millionen Euro (Vorjahr: 

580,4 Millionen Euro). Es wurden diversen Mitgliedern des Vor­

stands, des Aufsichtsrates (nicht im Berichtsjahr) sowie der dem 

Vorstand berichtenden oberen Führungsebene Aktienoptionen der 

schwedischen Muttergesellschaft SEB AB gewährt. Darüber hinaus  

wurden ab dem Berichtsjahr Aktienoptionenansprüche für alle Mit­

arbeiter aufgelegt (vgl. dazu die beschriebenen Voraussetzungen 

unter Note (28)). Diese fallen in den Anwendungsbereich des IFRS 2 

und sind gem. IFRIC 11 „IFRS 2 – Group and Treasury Share Transac­

tions“ als sog. Aktienbasierte Vergütungstransaktionen mit Aus­

gleich durch Eigenkapitalinstrumente zu sehen. Die bilanzielle Erfas­

sung dieser Vergütungstransaktionen für das Geschäftsjahr 2009 in 

Höhe von 0,9 Millionen Euro (Vorjahr: 0,8 Millionen Euro) bei der 

SEB AG bzw. in Höhe von 1,0 Millionen Euro (Vorjahr: 1,0 Millionen 

Euro) im SEB Konzern erfolgte in der Kapitalrücklage.

Die Angaben zum Eigenkapital und dessen Management (IAS 

1.134-136) werden in Note (102) dargestellt.

Gewinnrücklage

In den Gewinnrücklagen werden ausschließlich andere Ge­

winnrücklagen ausgewiesen. Gesetzliche Gewinnrücklagen 

existieren nicht. Der Gesamtbetrag der in der Bilanz ausge­

wiesenen Gewinnrücklage beläuft sich bei der SEB AG wie im 

Vorjahr auf 876,4 Millionen Euro (Vorjahr: 876,4 Millionen 

Euro). Im Konzern beträgt die Gewinnrücklage zum Jahres­

ende 882,6 Millionen Euro (Vorjahr: 882,5 Millionen Euro).

Neubewertungsrücklagen

In den Neubewertungsrücklagen werden bei der SEB AG zum 

einen die Ergebnisse aus der Bewertung des Finanzanlagebe­

stands zum Marktwert (Fair Value) nach Berücksichtigung 

von latenten Steuern erfasst, bei denen eine erfolgswirksame 

Realisierung dieser Gewinne bzw. Verluste erst erfolgt, wenn 

der Vermögenswert veräußert wird bzw. aus anderen Grün­

den (Fälligkeit) abgeht. Zum anderen wird der Bestand der 

Neubewertungsrücklagen, die zum Zeitpunkt der Reklassifi­

zierung der ehemaligen AfS-Papiere Bestand hatten, laufzeit­

kongruent, ergebniswirksam aufgelöst. 

Das Wahlrecht der Neubewertung von immateriellen Vermö­

genswerten sowie von Sachanlagen wird von der SEB AG 

nicht ausgeübt.

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Gezeichnetes Kapital 775,2 775,2 775,2 775,2

Kapitalrücklage 581,3 580,4 581,9 581,0

Gewinnrücklage 876,4 876,4 882,6 882,5

Neubewertungsrücklagen     

für immaterielle Vermögenswerte 0,0 0,0 0,0 0,0

für Sachanlagen 0,0 0,0 0,0 0,0

Rücklage für Währungsumrechnungsdifferenzen 0,0 0,0 0,0 0,0

Gewinn-/Verlustvortrag 176,0 68,1 171,8 63,6

Jahres-/Konzernergebnis –89,1 107,9 –88,2 108,2

Kernkapital 2.319,8 2.408,0 2.323,3 2.410,5

Neubewertungsrücklagen     

für zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte –9,5 –50,3 –9,6 –50,4

Rücklage aus der Absicherung von Cash Flow-Hedges 0,0 0,0 0,0 0,0

Minderheitenanteile 0,0 0,0 0,2 0,2

Gesamtes Eigenkapital 2.310,3 2.357,7 2.313,9 2.360,3
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Die Neubewertungsrücklagen für den AfS-Finanzanlage­

bestand haben sich wie folgt entwickelt:

Rücklage für Währungsumrechnungsdifferenzen

Eine Rücklage für Währungsumrechnungsdifferenzen be­

steht derzeit bei der SEB AG nicht. 

Gewinnabführung

Zwischen der Skandinaviska Enskilda Banken AB, Stockholm, 

als herrschendes Unternehmen und der SEB AG besteht ein 

Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrag. Danach ver­

pflichtet sich die SEB AG, beginnend vom 01.01.2000, ihren 

gesamten handelsrechtlichen Gewinn an die SEB AB, Stock­

holm, abzuführen. Dieser beläuft sich für das Geschäftsjahr 

2009 auf 74,0 Millionen Euro (Vorjahr: 0,0 Millionen Euro).

Minderheitsanteile

Im SEB Konzern werden wie im Vorjahr 0,2 Millionen Euro an 

Minderheitanteilen ausgewiesen.

(82) Eigene Aktien

Die SEB AG besitzt derzeit keine eigenen Aktien. 

(83) Bedingtes Kapital

Bei der SEB AG ist derzeit kein bedingtes Kapital vorgesehen. 

(84) Genehmigtes Kapital

Bei der SEB AG ist derzeit kein genehmigtes Kapital vorgesehen.

Neubewertungsrücklagenspiegel 

 Finanzinstrumente

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Stand am 1. Januar –50,3 –26,2 –50,4 –26,2

Bewertungsänderungen 71,2 –79,2 71,2 –79,3

Available for Sale gehedgt –3,3 –47,7 –3,3 –47,7

Available for Sale nicht gehedgt 74,5 –31,5 74,5 –31,6

Bestandsänderungen –11,7 44,2 –11,7 44,2

Loans and Receivables (Verkauf/Tilgung) 
- in die GuV gebucht 8,6 0,0 8,6 0,0

davon auf  
gehedgte Bestände 0,0 0,0 0,0 0,0

davon auf  
nicht gehedgte Bestände 8,6 0,0 8,6 0,0

Loans and Receivables (Amortisierung) 
- in die GuV gebucht 13,0 0,0 13,0 0,0

davon auf  
gehedgte Bestände 0,0 0,0 0,0 0,0

davon auf  
nicht gehedgte Bestände 13,0 0,0 13,0 0,0

Available for Sale (Impairment) 
 - in die GuV gebucht 2,2 46,4 2,2 46,4

davon auf  
gehedgte Bestände 0,0 0,0 0,0 0,0

davon auf  
nicht gehedgte Bestände 2,2 46,4 2,2 46,4

Available for Sale (Verkauf/Hedge Auflösung) 
- in die GuV gebucht –35,5 –2,2 –35,5 –2,2

davon auf  
gehedgte Bestände 0,0 0,0 0,0 0,0

davon auf  
nicht gehedgte Bestände –35,5 –2,2 –35,5 0,0

Erfolgsneutral gebildete latente Steuern –18,7 10,9 –18,7 10,9

Stand am 31. Dezember –9,5 –50,3 –9,6 –50,4
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(85) Fremdwährungsvolumina

Die Gesamtbeträge der Vermögenswerte und Verbindlichkei­

ten in Fremdwährungen setzen sich am Bilanzstichtag umge­

rechnet in Euro wie folgt zusammen: 

(86) �Sicherheitenübertragung für eigene Verbindlichkei-

ten

Für folgende Verbindlichkeiten wurden Vermögensgegen­

stände als Sicherheit in Höhe der angegebenen Werte über­

tragen:

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Fremdwährungsaktiva 1.517,6 3.455,3 1.517,6 3.455,3

darunter:

USD 735,6 2.648,2 735,6 2.648,2

SEK 126,6 125,2 126,6 125,2

CHF 240,3 323,7 240,3 323,7

GBP 227,6 187,8 227,6 187,8

CAD 57,6 48,1 57,6 48,1

DKK 32,9 0,8 32,9 0,8

JPY 6,5 27,2 6,5 27,2

NOK 22,7 13,4 22,7 13,4

AUD 47,8 12,0 47,8 12,0

Sonstiges 20,0 68,9 20,0 68,9

Fremdwährungspassiva 
(ohne Eigenmittel) 1.408,2 3.610,1 1.408,2 3.610,1

darunter:

USD 672,4 2.596,9 672,4 2.596,9

SEK 113,9 195,1 113,9 195,1

CHF 223,4 308,1 223,4 308,1

GBP 232,4 261,0 232,4 261,0

CAD 57,6 48,1 57,6 48,1

DKK 32,9 0,8 32,9 0,8

JPY 6,8 28,3 6,8 28,3

NOK 19,9 21,4 19,9 21,4

AUD 25,0 9,3 25,0 9,3

Sonstiges 23,9 141,1 23,9 141,1

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 4.819,1 7.238,1 4.819,1 7.238,1

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1,3 0,0 0,0 0,0

Handelspassiva 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 4.820,4 7.238,1 4.819,1 7.238,1
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Nachstehende Vermögensgegenstände waren als Sicherhei­

ten für die vorgenannten Verbindlichkeiten übertragen:

Den als Sicherheiten gestellten Forderungen an Kreditinsti­

tute liegen 42 Einzelgeschäfte zugrunde. Für die Berechnung 

der Konditionen wird der EONIA-Satz zugrunde gelegt. Die­

ser betrug am 31. Dezember 2009 0,35 Prozent. Neueinstu­

fungen im Sinne von IAS 39.37(a) wurden im Berichtsjahr im 

Zusammenhang mit Wertpapierleihegeschäften vorgenom­

men. Hierzu verweisen wir auf unsere Ausführungen zu den 

finanziellen und nicht-finanziellen Sicherheiten unter Note 

(30) sowie auf die Ausführungen zu Wertpapierleihegeschäf­

ten unter Note (100). Weder die SEB AG noch der SEB Kon­

zern hatten im Berichtszeitraum Zahlungsstörungen oder 

Vertragsverletzungen in Bezug auf eigene Darlehensverbind­

lichkeiten gemäß IFRS 7.18 zu verzeichnen.

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Forderungen an Kreditinstitute 1.040,6 888,0 1.040,6 888,0

Forderungen an Kunden 0,0 0,0 0,0 0,0

Handelsaktiva sowie Beteiligungs- und  
Wertpapierbestand 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 1.040,6 888,0 1.040,6 888,0
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Angaben zur Kapitalflussrechnung

Die Kapitalflussrechnung zeigt die Zahlungsströme des Ge­

schäftsjahres, aufgeteilt in die Bereiche „operative Ge­

schäftstätigkeit“, „Investitionstätigkeit“ und „Finanzierungs­

tätigkeit“. 

Die operative Geschäftstätigkeit wird weit definiert, sodass 

die Abgrenzung entsprechend dem Betriebsergebnis vorge­

nommen wird. Für die Ermittlung der Cashflows aus der 

operativen Tätigkeit wendet die Bank das Wahlrecht zur 

Darstellung nach der indirekte Methode an, wobei das Perio­

denergebnis um folgende Auswirkungen berichtigt wird:

Nicht zahlungswirksame Geschäftsvorfälle•	

Abgrenzungen oder Rückstellungen von vergangenen •	

oder zukünftigen betrieblichen Ein- oder Auszahlungen

Aufwands- und Ertragsposten, die den Finanzierungs- •	

oder Investitionstätigkeiten zuzuordnen sind.

Der ausgewiesene Zahlungsmittelbestand entspricht dem 

Bilanzposten Barreserve. Die Barreserve der SEB AG um­

fasst – sowohl im Einzel- wie auch im Konzernabschluss – 

ausschließlich Zahlungsmittel; diese setzen sich aus dem 

Kassenbestand sowie den Guthaben bei Zentralnotenban­

ken zusammen. Alle Bestände der Barreserve sind zum 

Nennwert ausgewiesen. 
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Erläuterungen zu  

Finanzinstrumenten 

(87) Beizulegende Zeitwerte (Marktwerte) von Finanzin-

strumenten 

In der nachfolgenden Tabelle werden die Marktwerte (Fair 

Values) der Bilanzposten ihren Buchwerten gegenüberge-

stellt. Der Marktwert stellt den Betrag dar, zu dem Finanzins-

trumente am Bilanzstichtag zu fairen Bedingungen verkauft 

oder gekauft werden können. Dabei wurden, sofern Börsen-

kurse (zum Beispiel für Wertpapiere) vorhanden waren, diese 

zur Bewertung verwendet. Fehlten Marktpreise, wurden in-

terne Bewertungsmodelle mit aktuellen Marktparametern 

herangezogen. Zur Anwendung kamen insbesondere die 

Barwertmethode und Optionspreismodelle (vgl. dazu auch 

die Ausführungen zur Behandlung und Ermittlung der Fair 

Values unter Note (4c)). Via einer Gap-Analyse werden aus 

den kontrahierten Aktiva und Passiva auf Basis von Transfer-

preisen die Überhänge in den jeweiligen Laufzeitbändern er-

mittelt. Die Überhänge werden über fiktive Hedges auf Basis 

von Forwardsätzen geschlossen und Ergebnisgrößen kalku-

liert. Diese Ergebnisgrößen werden mit der aktuellen Zero-

Kurve diskontiert. Diese Vorgehensweise entspricht dem im 

Vorjahr angewandten Verfahren. 

Die positiven und negativen Fair Value-Änderungen von 

Grundgeschäften i. R. d. Portfolio-Hedge Accounting sind im 

Zusammenhang mit den Forderungen bzw. Verbindlichkeiten 

gegenüber Kreditinstituten und Kunden zu sehen: Die in das 

Portfolio-Hedge Accounting einbezogenen Grundgeschäfte 

sind jeweils – bewertet zu fortgeführten Anschaffungskos

ten – in den Forderungen an bzw. den Verbindlichkeiten 

gegenüber Kreditinstituten und Kunden enthalten.

Fair Value Reporting SEB AG    

 Marktwert (Fair Value) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2009 31.12.2009

Aktiva    

Barreserve 414,0 414,0 0,0

Forderungen an Kreditinstitute 15.273,0 15.244,0 29,0

Forderungen an Kunden 26.914,5 26.392,5 522,0

davon: Loans and receivables 26.914,5 26.392,5 522,0

Zum Fair Value bewertete aktivische Finanzinstrumente 3.325,2 3.325,2 0,0

Sicherungsderivate 202,3 202,3 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 392,4 392,4 0,0

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 6.408,2 6.408,2 0,0

Sonstige Aktiva 52,9 52,9 0,0

Passiva    

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 16.859,9 16.836,9 23,0

Verbindlichkeiten gegen über Kunden 22.120,9 22.056,9 64,0

Verbriefte Verbindlichkeiten 8.398,0 7.893,0 505,0

Zum Fair Value bewertete passivische Finanzinstrumente 2.642,6 2.642,6 0,0

Sicherungsderivate 519,5 519,5 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 146,1 146,1 0,0

Sonstige Passiva 142,6 142,6 0,0

Nachrangkapital 79,9 74,9 5,0

Außerbilanzielle Finanzinstrumente Marktwert (Fair Value) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2009 31.12.2009

unwiderrufliche Kreditzusagen 2.783,3 2.783,3 0,0

Garantien 1.937,7 1.937,7 0,0
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 Marktwert (Fair Value) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2008 31.12.2008 31.12.2008

Aktiva    

Barreserve 1.896,4 1.896,4 0,0

Forderungen an Kreditinstitute 11.624,5 11.560,5 64,0

Forderungen an Kunden 29.669,9 29.305,9 364,0

davon: Loans and receivables 29.669,9 29.305,9 364,0

Zum Fair Value bewertete aktivische Finanzinstrumente 4.829,0 4.829,0 0,0

Sicherungsderivate 101,8 101,8 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 320,3 320,3 0,0

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 11.717,2 11.717,2 0,0

Sonstige Aktiva 65,0 65,0 0,0

Passiva    

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 16.193,3 16.153,3 40,0

Verbindlichkeiten gegen über Kunden 26.186,6 26.235,6 –49,0

Verbriefte Verbindlichkeiten 11.916,1 11.408,1 508,0

Zum Fair Value bewertete passivische Finanzinstrumente 3.214,7 3.214,7 0,0

Sicherungsderivate 360,4 360,4 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 147,5 147,5 0,0

Sonstige Passiva 110,3 110,3 0,0

Nachrangkapital 91,8 85,8 6,0

Fair Value Reporting SEB AG Teilkonzern    

 Marktwert (FV) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2009 31.12.2009

Aktiva    

Barreserve 414,0 414,0 0,0

Forderungen an Kreditinstitute 15.273,1 15.244,1 29,0

Forderungen an Kunden 26.869,8 26.347,8 522,0

davon: Loans and receivables 26.869,8 26.347,8 522,0

Handelsaktiva 3.325,1 3.325,1 0,0

Sicherungsderivate 202,3 202,3 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 392,4 392,4 0,0

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 6.401,1 6.401,1 0,0

Sonstige Aktiva 55,5 55,5 0,0

Passiva    

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 16.865,4 16.842,4 23,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 22.089,4 22.025,4 64,0

Verbriefte Verbindlichkeiten 8.397,9 7.892,9 505,0

Handelspassiva 2.642,6 2.642,6 0,0

Sicherungsderivate 519,5 519,5 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 146,1 146,1 0,0

Sonstige Passiva 205,2 205,2 0,0

Nachrangkapital 79,9 74,9 5,0

Außerbilanzielle Finanzinstrumente Marktwert (Fair Value) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2008 31.12.2008 31.12.2008

unwiderrufliche Kreditzusagen 2.985,1 2.985,1 0,0

Garantien 1.891,8 1.891,8 0,0

Außerbilanzielle Finanzinstrumente Marktwert (Fair Value) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2009 31.12.2009

unwiderrufliche Kreditzusagen 2.783,3 2.783,3 0,0

Garantien 1.942,6 1.942,6 0,0
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Saldiert beläuft sich der Unterschied zwischen Buchwert und 

Marktwert (Fair Value) über alle Posten zum 31. Dezember 

2009 sowohl im Einzelabschluss wie auch im Konzernab-

schluss der SEB AG auf –46,0 Millionen Euro (Vorjahr: –77,0 

Millionen Euro).

Fair Value-Bewertungshierarchie nach IFRS 7.27A

Gemäß IAS 39 und IFRS 7 sind die zum Fair Value bewerteten 

finanziellen Vermögenswerte derart anzugeben, dass ein 

Rückschluss über die Ermittlung des Fair Values erkennbar 

ist. Die Vorgehensweise im Rahmen dieser Zuordnung ist in 

Note (4c) beschrieben. In der nachfolgenden Tabelle sind die 

Finanzinstrumente, die zum beizulegenden Zeitwert bewer-

tet werden, gemäß diesen Vorgaben auf die verschiedenen 

Level der Fair Value-Ermittlung aufgeteilt. Derzeit hält die 

SEB keine Finanzinstrumente, die gemäß den Definitionen 

der Fair Value-Hierarchie in Level 3 kategorisiert werden 

müssten. Papiere, die aufgrund illiquider Märkte möglicher-

weise in Level 3 erwartet würden, hat die SEB zum 02. Januar 

2009 in die Kategorie LaR reklassifiziert (vgl. Note (52)).

 Marktwert (FV) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2008 31.12.2008 31.12.2008

Aktiva    

Barreserve 1.896,4 1.896,4 0,0

Forderungen an Kreditinstitute 11.624,7 11.560,7 64,0

Forderungen an Kunden 29.609,7 29.245,7 364,0

davon: Loans and receivables 29.609,7 29.245,7 364,0

Handelsaktiva 4.828,8 4.828,8 0,0

Sicherungsderivate 101,8 101,8 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 320,3 320,3 0,0

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 11.699,5 11.699,5 0,0

Sonstige Aktiva 52,6 52,6 0,0

Passiva    

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 16.199,1 16.159,1 40,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 26.122,5 26.171,5 –49,0

Verbriefte Verbindlichkeiten 11.916,1 11.408,1 508,0

Handelspassiva 3.214,7 3.214,7 0,0

Sicherungsderivate 360,4 360,4 0,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 147,5 147,5 0,0

Sonstige Passiva 174,7 174,7 0,0

Nachrangkapital 91,8 85,8 6,0

Außerbilanzielle Finanzinstrumente Marktwert (Fair Value) Buchwert Differenz

in Millionen Euro 31.12.2008 31.12.2008 31.12.2008

unwiderrufliche Kreditzusagen 2.985,1 2.985,1 0,0

Garantien 1.908,7 1.908,7 0,0

in Millionen Euro
Level 1  

(Marktpreis)
Level 2 (Beobachtbare 

Marktparameter)
Level 3 

(Modelle) Summe

Finanzaktiva zum Fair Value     

Eigenkapitalinstrumente 468,9 0,0 0,0 468,9

Schuldinstrumente 1.112,1 229,4 0,0 1.341,5

Derivate 0,0 1.717,0 0,0 1.717,0

Finanzaktiva Held for Trading 1.581,0 1.946,4 0,0 3.527,4

Eigenkapitalinstrumente 1,4 14,8 0,0 16,2

Schuldinstrumente 5.565,8 813,8 0,0 6.379,6

Finanzaktiva Available for Sale 5.567,2 828,6 0,0 6.395,8

Total 7.148,2 2.775,0 0,0 9.923,2

Finanzpassiva zum Fair Value     

Eigenkapitalinstrumente 19,5 0,0 0,0 19,5

Schuldinstrumente 277,4 0,0 0,0 277,4

Derivate 0,0 2.163,1 0,0 2.163,1

Finanzpassiva Held for Trading 296,9 2.163,1 0,0 2.460,0

Wertpapiere der Fair Value Option 0,0 702,1 0,0 702,1

Total 296,9 2.865,2 0,0 3.162,1
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(88) Derivative Geschäfte 

Die nachfolgenden Tabellen zeigen die jeweiligen Nominal- 

bzw. Marktwerte von OTC- bzw. börsengehandelten Derivaten.

In dieser Übersicht sind die eingebetteten Derivate der struk-

turierten Produkte, die von der SEB in der Fair Value-Option 

der Passivseite gehalten werden, nicht enthalten (vgl. zu Fair 

Value-Option Note (68)).

Zum 31. Dezember 2009 ergaben sich für den Einzelabschluss 

sowie den Konzernabschluss der SEB AG folgende identi-

schen Werte:

 

Nominalwert 
Restlaufzeiten Marktwert

in Millionen Euro
bis 1  
Jahr

über 1  
bis 5  

Jahre
über 5  

Jahre Summe positiv negativ

Fremdwährungsabhängige Termingeschäfte       

OTC-Produkte 16.208,6 11.755,2 511,2 28.475,0 224,6 235,6

Devisenkassa- und  
-termingeschäfte 15.414,1 2.385,3 0,0 17.799,4 197,6 195,0

Zins-/Währungsswaps 151,0 9.195,9 511,2 9.858,1 17,6 31,5

Devisenoptionen – Käufe 346,7 87,0 0,0 433,7 9,4 0,0

Devisenoptionen – Verkäufe 296,8 87,0 0,0 383,8 0,0 9,1

Börsengehandelte Produkte 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 16.208,6 11.755,2 511,2 28.475,0 224,6 235,6

Zinsabhängige Termingeschäfte       

OTC-Produkte 12.259,1 31.137,7 11.369,7 54.766,5 1.371,1 1.812,7

Forward Rate Agreements 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Zinsswaps 10.241,9 29.942,7 11.175,0 51.359,6 1.351,7 1.798,4

Zinsoptionen – Käufe 1.295,6 690,5 95,7 2.081,8 19,4 0,0

Zinsoptionen – Verkäufe 721,6 504,5 99,0 1.325,1 0,0 14,3

Börsengehandelte Produkte 227,5 0,0 0,0 227,5 1,1 1,1

Zinsfutures 223,7 0,0 0,0 223,7 1,1 1,1

Zinsoptionen 3,8 0,0 0,0 3,8 0,0 0,0

Gesamt 12.486,6 31.137,7 11.369,7 54.994,0 1.372,2 1.813,8

Sonstige Termingeschäfte       

OTC-Produkte 1.089,9 1.143,7 0,0 2.233,6 119,0 113,5

Aktienoptionen – Käufe 532,5 659,3 0,0 1.191,8 119,0 0,0

Aktienoptionen – Verkäufe 557,4 484,4 0,0 1.041,8 0,0 113,5

Börsengehandelte Produkte 24,4 0,0 0,0 24,4 1,2 0,2

Aktienfutures 24,4 0,0 0,0 24,4 1,2 0,2

Aktienoptionen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 1.114,3 1.143,7 0,0 2.258,0 120,2 113,7

Summe aller schwebenden Termingeschäfte       

OTC-Produkte 29.557,6 44.036,6 11.880,9 85.475,1 1.714,7 2.161,8

Börsengehandelte Produkte 251,9 0,0 0,0 251,9 2,3 1,3

Gesamt 29.809,5 44.036,6 11.880,9 85.727,0 1.717,0 2.163,1
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Kreditgruppengliederung im derivativen Geschäft:

Zum 31. Dezember 2009 ergaben sich für den Einzelab-

schluss sowie den Konzernabschluss der SEB AG folgende 

identische Werte:

Zum 31. Dezember 2008 ergaben sich für den Einzelab-

schluss sowie den Konzernabschluss der SEB AG folgende 

identischen Werte:

 Nominalwert Marktwert

in Millionen Euro  positiv negativ

OECD Zentralregierungen 0,0 0,0 0,0

OECD Banken 73.225,1 1.467,8 2.074,2

Finanzinstitute, Sonstige Unternehmen, Privatpersonen 12.250,1 246,9 87,5

Nicht-OECD Banken 0,0 0,0 0,0

Börsenkontrakte 251,8 2,3 1,4

Gesamt 85.727,0 1.717,0 2.163,1

 

Nominalwert 
Restlaufzeiten Marktwert

in Millionen Euro
bis 1  
Jahr

über 1  
bis 5  

Jahre
über 5  

Jahre Summe positiv negativ

Fremdwährungsabhängige Termingeschäfte       

OTC-Produkte 17.119,0 8.862,5 503,1 26.484,6 643,3 665,9

Devisenkassa- und  
-termingeschäfte 14.907,4 1.556,9 2,6 16.466,9 536,7 532,5

Zins-/Währungsswaps 89,4 7.050,7 500,5 7.640,6 20,2 47,1

Devisenoptionen – Käufe 1.378,9 127,1 0,0 1.506,0 86,4 0,0

Devisenoptionen – Verkäufe 743,3 127,8 0,0 871,1 0,0 86,3

Börsengehandelte Produkte 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 17.119,0 8.862,5 503,1 26.484,6 643,3 665,9

Zinsabhängige Termingeschäfte       

OTC-Produkte 14.080,5 33.583,1 13.547,0 61.210,6 1.175,1 1.515,6

Forward Rate Agreements 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Zinsswaps 12.697,5 30.800,1 13.228,2 56.725,8 1.153,4 1.496,8

Zinsoptionen – Käufe 700,2 1.692,8 114,0 2.507,0 21,7 0,0

Zinsoptionen – Verkäufe 682,8 1.090,2 204,8 1.977,8 0,0 18,8

Börsengehandelte Produkte 182,0 1.129,3 0,0 1.311,3 2,3 0,8

Zinsfutures 182,0 1.129,3 0,0 1.311,3 2,3 0,8

Zinsoptionen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 14.262,5 34.712,4 13.547,0 62.521,9 1.177,4 1.516,4

Sonstige Termingeschäfte       

OTC-Produkte 674,3 1.691,1 0,0 2.365,4 161,2 187,1

Aktienoptionen – Käufe 334,1 768,5 0,0 1.102,6 161,2 0,0

Aktienoptionen – Verkäufe 340,2 922,6 0,0 1.262,8 0,0 187,1

Börsengehandelte Produkte 578,1 0,0 0,0 578,1 42,6 8,0

Aktienfutures 578,1 0,0 0,0 578,1 42,6 8,0

Aktienoptionen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 1.252,4 1.691,1 0,0 2.943,5 203,8 195,1

Summe aller schwebenden Termingeschäfte       

OTC-Produkte 31.873,8 44.136,7 14.050,1 90.060,6 1.979,6 2.368,6

Börsengehandelte Produkte 760,1 1.129,3 0,0 1.889,4 44,9 8,8

Gesamt 32.633,9 45.266,0 14.050,1 91.950,0 2.024,5 2.377,4
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gegeben. Bei verkauften Optionen ergeben sich definitions-

gemäß keine positiven Marktwerte. 

Als Marktwerte sind die Summen der positiven und negativen 

Beträge pro Vertrag ohne Kürzung von Sicherheiten und 

ohne Berücksichtigung etwaiger Nettingvereinbarungen an-

Zum 31. Dezember 2008 ergaben sich für den Einzelab-

schluss sowie den Konzernabschluss der SEB AG folgende 

identischen Werte:

Nominalwert Marktwert

in Millionen Euro  positiv negativ

OECD Zentralregierungen 0,0 0,0 0,0

OECD Banken 77.670,1 1.632,0 2.012,4

Finanzinstitute, Sonstige Unternehmen, Privatpersonen 12.390,5 347,5 356,2

Nicht-OECD Banken 0,0 0,0 0,0

Börsenkontrakte 1.889,4 45,0 8,8

Gesamt 91.950,0 2.024,5 2.377,4
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Angaben zu Finanzrisiken

Die Angaben zu den Finanzinstrumenten – insbesondere zur 

Risikodarstellung – werden von der SEB AG bzw. dem SEB 

Konzern seit dem Geschäftsjahr 2007 nach den Vorschriften 

der International Financial and Reporting Standards (IFRS) 

vorgenommen.

(89) �Risikomanagementpolitik und Sicherungs­

maßnahmen 

Die Geschäftstätigkeit einer Bank und damit einhergehend 

die Absicht, Erträge zu erzielen, lässt sich in der Regel nicht 

ohne das bewusste Eingehen von Risiken darstellen. Somit 

ist das bewusste Eingehen von Risiken im Rahmen klar defi-

nierter Grenzen und Vorgaben ein wesentlicher Bestandteil 

der Geschäftstätigkeit der Bank. Diese Risiken zu überwa-

chen und zu steuern, ist ein selbstverständlicher, gleichwohl 

essenzieller Bestandteil des Tagesgeschäfts der SEB AG. 

Die Risikotragfähigkeit wird durch die Eigenkapitalausstat-

tung begrenzt. Aus diesem Grund gibt es eine enge Bezie-

hung zwischen Risikobereitschaft und Risikotragfähigkeit 

einerseits und den Interessen von Anteilseignern und 

Fremdkapitalgebern andererseits. Einheitliche konzernweite 

Standards im Umgang mit allen wesentlichen Risikoarten bil-

den die Basis für alle strategischen Risikoentscheidungen. 

Die Standards werden über Konzernrichtlinien in die Regel-

werke der SEB AG übernommen. Neben den strategischen 

Rahmenbedingungen, die auf die Konzernrisikostrategie zu-

rückgehen, räumt die SEB AG dem operativen, zeitnahen und 

zuverlässigen Risiko- und Kapitalmanagement höchste Prio-

rität ein.

Der Vorstand definiert die risiko- und geschäftspolitischen 

Ziele und Leitlinien für die einzelnen Marktbereiche unter Be-

rücksichtigung der gesamtwirtschaftlichen Gesamtsituation 

und der Konzernstrategie im Rahmen der jährlich überprüf-

ten Kreditrisikostrategie.

Der Vorstand und der Risikoausschuss als Ausschuss des Auf-

sichtsrates werden zeitnah durch eine umfassende, objektive 

Berichterstattung über die Risikosituation der Bank informiert.

Risiko definieren wir als die Möglichkeit einer negativen Ab-

weichung von einem erwarteten finanziellen Ergebnis. Alle 

quantifizierbaren Risiken der Bank werden, sofern metho-

disch darstellbar, in Verteilungsfunktionen abgebildet, die 

Wahrscheinlichkeitsaussagen über potenzielle Verluste er-

möglichen. Je nach Risikoart kann dabei zwischen erwarteten 

und nicht erwarteten Verlusten unterschieden werden. Als 

Risikomanagement betrachten wir alle Aktivitäten, die sich 

mit der Analyse, der Entscheidung zum Eingehen und der 

Kontrolle von Risiken befassen. In Prozessschritten unter-

scheiden wir Identifikation, Messung, Analyse, Kontrolle und 

Berichterstattung von Risiken. 

Unter funktionalen Gesichtspunkten fügen sich Rahmen

bedingungen für unsere Risikopolitik, der Grundsatz der 

Funktionstrennung und Kontrollanweisungen zu einem inter-

nen Kontrollsystem zusammen, das die Grundlage unseres 

Risikomanagements bildet. Nach Risikoarten werden

Kreditrisiko•	

Marktpreisrisiko•	

Liquiditätsrisiko und•	

Operationelles Risiko und Geschäftsrisiko (Business Risk) •	

unterschieden.



Geschäftsbericht 2009  W  149      

Notes

Den einzelnen am Risikomanagement beteiligten Organisa

tionseinheiten sind folgende Aufgaben zugeordnet:

�Vorstand:•	  Dem Vorstand unterliegt die Vorgabe der Risi-

kostrategie und der zugehörigen Vorgaben zu Geschäfts-

arten im Zusammenspiel mit der Risikotragfähgkeit im 

Zuge der Gesamtbanksteuerung.

�ALCO:•	  Das ALCO (Asset and Liability Committee) über-

wacht das Gesamtrisiko der Bank und entscheidet im 

Rahmen seiner Zuständigkeit über Risikolimite. Darüber 

hinaus legt es methodische Grundsätze für die Markt-

preisrisikomodelle und die Liquiditätssteuerung fest. 

�Risiko-Komitee:•	  Das Risiko-Komitee entscheidet über 

generelle Themen des Risikomanagements und spricht 

Empfehlungen in Form eines Votums bei risikorelevanten 

Entscheidungen, die dem Vorstand obliegen, aus. Es setzt 

sich aus Vertretern aller Sparten und dem Bereich Risk 

Control zusammen.

�Kreditkomitees:•	  Kreditkomitees obliegen die Kreditent-

scheidungen inklusive der Festsetzung der kreditnehmer-

bezogenen maximalen Limite im risikorelevanten Kredit-

geschäft.

�NPAC:•	  Das New Product Approval Committee gibt eine 

Einschätzung über die Umsetzbarkeit und den Risikoge-

halt von neuen Produkten ab und gibt diese zur Einfüh-

rung frei.

�Risk Control:•	  Risk Control ist für die aktive Risikoüberwa-

chung zuständig und gibt Handlungsempfehlungen für 

das Management ab. Die Identifizierung, Messung und 

Bewertung der Risiken und ein darauf aufbauendes Re-

porting erfolgt nach konzerneinheitlichen Standards und 

gemeinsamen Definitionen. 

�Credits:•	  In seiner Funktion als Chief Credit Officer ist der 

Leiter Credits unter anderem für den Kreditentschei-

dungsprozess und die Entwicklung, Überwachung und 

Umsetzung der Kreditrisikopolitik verantwortlich. Diese 

Organisation entspricht in ihrer Struktur den Vorgaben 

unserer schwedischen Muttergesellschaft sowie den han-

dels- und aufsichtsrechtlichen Anforderungen. Die Berei-

che Credits und Risk Control sind organisatorisch unab-

hängig von den Geschäftsbereichen. Ihre Leiter berichten 

an ein nicht für den Marktbereich verantwortliches Mitglied 

des Vorstands der Bank.

Intensivbetreuung:•	  Die Einheit „Intensivbetreuung“ leis-

tet einen merklichen Beitrag in der Risikofrüherkennung 

und -behandlung von Kreditengagements im Privat

kundenbereich. Die Intensivbetreuung übernimmt die 

Betreuung und Bearbeitung aller leistungsgestörten und/

oder stark risikobehafteten Kreditengagements der Sparte 

Retail. Zur Darstellung der weiteren Zentralbereiche der 

SEB AG wird auf die diesbezügliche Darstellung innerhalb 

des Lageberichts verwiesen.

�SAM:•	  Der Bereich Special Asset Management befasst sich mit 

der Beratung und Sanierung gefährdeter Kreditengagements 

sowie der Verwertung von Sicherheiten außerhalb des Privat-

kundengeschäfts. Im Einzelnen geht es hier um die zeitlich 

befristete intensive Betreuung und Bearbeitung von klar defi-

nierten Problemengagements sowie um Problemengage-

ments aus anderen Marktsparten, die intensiv betreut, saniert 

bzw. abgewickelt werden müssen.

�Aufsichtsrat:•	  Der Risikoausschuss des Aufsichtsrates übt 

die Kontrollfunktion in Bezug auf die Maßnahmen und 

Instrumente der Risikobegrenzung und Risikosteuerung 

aus. 

�Revision:•	  Die Innenrevision unterzieht den Risikosteue-

rungsprozess und die zugehörigen Instrumente intensiven 

Prüfungen.

Handelsgeschäfte im Sinne der Mindestanforderungen wer-

den in den Geschäftsbereichen Merchant Banking (Trading & 

Capital Markets) und Treasury betrieben. Die handelsberech-

tigten Personen dürfen innerhalb der ihnen zugeteilten Li-

mite sowie genehmigter Vertriebswege, Märkte, Produkte 

und Währungen die Handelstätigkeit ausüben. In diesem Zu-

sammenhang sind insbesondere auch die Vorgaben des 

Pfandbriefgesetzes zu beachten.
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Grundsätzlich ist die Handelsaktivität darauf ausgerichtet, Er-

träge durch das Angebot einer breiten Produktpalette zu gene-

rieren und gleichzeitig die aus den Geschäften resultierenden 

Markt- und Liquiditätsrisiken auf einem konservativen Niveau 

zu halten. Die Handelsaktivität in den verschiedenen Handels

teilbereichen ist in die Konzernstrategie der SEB AB einge

bunden und damit nicht isoliert für die deutsche Konzerntoch-

ter zu betrachten. Marktpreisrisiken, die in der deutschen 

Konzerntochter entstehen und die nicht mit dem gewünschten 

Risikoniveau im Einklang stehen, sind durch Hedging-Maß-

nahmen über den Markt zu reduzieren oder mittels Back-to-

Back-Transaktionen auf die Konzernmutter zu transferieren. 

Der Bereich Merchant Banking (Trading & Capital Markets) 

bietet für die nationalen und internationalen Kunden maß

geschneiderte Anlageprodukte, Finanzierungs- und Versiche

rungslösungen, Execution sowie Custody Services an. In 

Abstimmung mit der Konzernmutter sollen weitere Produkt

bereiche erschlossen werden, um damit das Angebot an die 

Kunden kontinuierlich auszubauen. 

Der Bereich Treasury ist für die Ermittlung, Analyse und Steu-

erung der Gesamtbankposition zuständig. Zu den zentralen 

Aufgaben zählt dabei die Entwicklung von Marktstrategien 

und deren Umsetzung einerseits zur Steuerung des Zins-, 

Liquiditäts- und Währungsrisikos der Gesamtbank und ande-

rerseits zur Erzielung des Treasury-Ergebnisses. Die dem 

Aktiv-/Passiv-Ausschuss vorgeschlagene Strategie berück-

sichtigt neben der erwarteten Finanzmarktentwicklung die 

Risikolimitauslastung, die Budgetsituation und die Auswir-

kungen der Maßnahmen auf die Bilanzierung und Rech-

nungslegung. Die vom Aktiv-/Passiv-Ausschuss jeweils be-

schlossenen Steuerungsmaßnahmen werden anschließend 

durch geeignete Kapitalmarkttransaktionen umgesetzt. Die 

Beschaffung von langfristiger Liquidität für die Bank erfolgt 

vorwiegend über die von Treasury emittierten gedeckten und 

ungedeckten eigenen Schuldverschreibungen und über die 

Mittelaufnahme bei der Muttergesellschaft.

Prüfung der Risikotragfähigkeit als Sicherungsmaßnahme 

Erwartete Verluste werden von der Bank durch eine ange-

messene Risikovorsorge berücksichtigt, sobald sie erkennbar 

sind. Für unerwartete Verluste ist Eigenkapital als Risiko

puffer vorzuhalten. Die Überprüfung der Einhaltung der Risi-

kotragfähigkeit und die Berichterstattung erfolgen auf Quar-

talsbasis. In diesem Konzept werden die unerwarteten 

Verluste in Bezug auf die einzelnen Risikoarten (ausgenom-

men Liquiditätsrisiko) additiv – ohne Korrelationseffekte – 

dem haftenden Eigenkapital gegenübergestellt. Dieser 

konservative Ansatz entspricht den gesetzlichen und auf-

sichtsrechtlichen Anforderungen und gliedert sich in die Kon-

zernstandards ein. Die Begriffe „Erwarteter Verlust (EL)“ und 

„Unerwarteter Verlust (UL)“ definiert die Bank im Kontext der 

Risikotragfähigkeit nach den Vorgaben der Solvabilitätsver-

ordnung.

Die Vorjahreswerte sind der Darstellung des Kapitalmanage-

ments in Note (102) zu entnehmen.

In den nachfolgenden Notes werden die einzelnen Risikoar-

ten näher beschrieben.

(90) �Kreditrisiko 

Das Kreditrisiko (credit risk) im Sinne des IFRS 7 ist definiert 

als das Risiko, dass eine Vertragspartei des Finanzinstru-

ments der anderen Vertragspartei einen finanziellen Verlust 

zufügt, indem sie eine Verpflichtung nicht erfüllt. Einem Kre-

ditrisiko unterliegen demnach sowohl bilanzwirksame Fi-

nanzinstrumente (z. B. Forderungen, Wertpapiere und Deri-

vate) als auch bilanzunwirksame Finanzinstrumente (z. B. 

offene Kreditzusagen, Bürgschaften und Garantien). Das 

Kreditrisiko ist auch im Berichtsjahr 2009 die bestimmende 

Risikoart der Bank und umfasst Ansprüche gegenüber Fir-
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Das Länderrisiko ist mit 2,0 Millionen Euro (Vorjahr: 7,0 Milli-

onen Euro) Nettoforderungen von untergeordneter Bedeu-

tung.

Die Risikoklassenverteilung des Gesamtportfolios (ohne Akti-

enbestände) der Bank in Höhe von 60,8 Milliarden Euro (ein-

schließlich des Risikos SEB AB) stellt sich wie folgt dar:

�32,4 Milliarden Euro (= 53,3 Prozent)  •	

auf die Risikoklassen 1 – 3

�17,6 Milliarden Euro (= 28,9 Prozent)  •	

auf die Risikoklassen 4 – 7

�5,8 Milliarden Euro (= 9,5 Prozent)  •	

auf die Risikoklassen 8 – 9

�3,6 Milliarden Euro (= 5,9 Prozent)  •	

auf die Risikoklassen 10 – 12

�1,4 Milliarden Euro (= 2,4 Prozent)  •	

auf die Risikoklassen 13 – 16

Zu weiteren inhaltlichen Erläuterungen und Ausführungen 

zur Risikostruktur von Adressenausfallrisiken verweisen wir 

auf die nachfolgenden Ausführungen und Tabellen.

Der Kreditentscheidungsprozess 

Die erste individuelle Kontrahentenanalyse erfolgt in den 

Marktsparten. Die abschließende Entscheidung ist dem Be-

reich Credits zugeordnet. Kreditentscheidungen für risiko

relevante Geschäfte werden auf der Grundlage der Kredit

nehmereinheit gemäß § 19 Abs. 2 KWG oder der unter 

wirtschaftlichen Gesichtspunkten zusammengeführten Risi-

koeinheit auf Basis von zwei voneinander unabhängigen Vo-

ten der Bereiche Markt und Marktfolge durch die Kreditkomi-

tees getroffen. Zur Festlegung des jeweils zuständigen 

Kreditkomitees werden als Kriterien u. a. Limit, Risikoklasse 

oder Übereinstimmung mit der Kreditpolitik herangezogen.

Kreditkompetenzstruktur

Die Steuerung des Adressenausfallrisikos in der SEB AG 

(SEB Konzern) basiert auf einer ratingdifferenzierten Kompe-

tenzstruktur. Alle risikorelevanten Kreditentscheidungen 

werden in entsprechenden Kreditkomitees getroffen bezie-

hungsweise bei Entscheidungen im Rahmen der Kompetenz 

menkunden, Banken, Finanzinstituten, öffentlichen Einrich-

tungen und Privatpersonen. Ein spezielles Kreditrisiko stellt 

das Länderrisiko dar. Hier besteht das Risiko, dass neben 

dem kreditnehmerbezogenen Kreditrisiko durch Beschrän-

kungen im internationalen Zahlungsverkehr oder durch 

staatliche Eingriffe Zahlungen nicht geleistet werden.

Konzentrationsrisiken im Rahmen des Kreditrisikos

Im Kreditrisiko können Konzentrationsrisiken sowohl aus ei-

ner ungleichmäßigen Verteilung von Krediten an einzelne 

Kontrahenten bzw. Kreditnehmereinheiten (Adressenkon-

zentrationen) als auch in Branchen oder geografischen Regi-

onen (Sektorkonzentrationen) entstehen.

Das Adressenkonzentrationsrisiko im Kreditportfolio spiegelt 

hierbei das firmenspezifische Risiko wider, das durch den 

möglichen Ausfall großer Engagements hervorgerufen wird. 

Ein Adressenkonzentrationsrisiko liegt dann vor, wenn der 

Anteil eines Kontrahenten bzw. einer Kreditnehmereinheit 

am Gesamtportfolio einen Großteil ausmacht.

Im Risiko-Reporting werden Risikokonzentrationen in Bezug 

auf Adressen- und Sektorkonzentrationen überwacht und an 

das Management berichtet.

Die Konzentrationen nach Sektoren sind nachfolgender Dar-

stellung zu entnehmen:

 Banken  40 %
 Private Haushalte 15 %
 Öffentliche Haushalte 14 %

 Firmenkunden 17 %
 Immobilien-Management 14 %

Risikokonzentration
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des Vorstands durch das jeweils zuständige Kreditkomitee 

vorbereitet. Hierbei gibt es für die diversen Marktsparten un-

terschiedliche Kreditkomitees. Alle Kreditkomitees sind mit 

Vertretern der Marktsparten und der Marktfolgeseite besetzt, 

wobei der Vorsitz immer bei einem Vertreter der Marktfolge-

seite liegt. Ein Kreditkomitee kann Entscheidungen treffen, 

wenn mindestens drei Mitglieder anwesend sind.

Die Kreditentscheidung erfolgt auf Basis der einfachen Mehr-

heit des Kreditkomitees, wobei der Vorsitzende (Chairman) 

des Komitees ein negatives Vetorecht hat.

Das Kreditentscheidungsverfahren in der Komiteestruktur 

hat sich bewährt und einen wichtigen Beitrag zur Verbesse-

rung des Risikoergebnisses der Bank geleistet.

Risikoklassifizierung 

Risikoklassifizierungsmodelle werden für klein- und mittel-

ständische Firmenkunden, Großkunden, internationale Un-

ternehmen, Banken, Finanzinstitute und Privatkunden ver-

wendet. Diese Ratingverfahren sind auf die jeweiligen 

Kundengruppen individuell zugeschnitten und basieren auf 

validem Expertenwissen sowie statistischen Analysen. Da-

bei liegt der Schwerpunkt bei Ratingtools für Retail auf sta-

tistischen Analysen und im Corporate-Bereich auf Exper-

tenwissen.

Die von der SEB AG eingeführten IRB-konformen Ratingver-

fahren werden laufend überwacht, statistisch validiert und 

bei Bedarf verbessert. Die nicht IRB-zugelassenen bzw. nicht 

zur Zulassung vorgesehenen Verfahren werden mangels sta-

tistisch valider Datenmengen durch Beobachtungsverfahren 

regelmäßig überprüft.

Die einzelnen Kreditengagements werden 16 verschiedenen 

Risikoklassen zugeordnet, welche die Intervalle der jeweili-

gen Ausfallwahrscheinlichkeiten in den Risikoklassen wider-

spiegeln. 

Nach dem Grad der Bonität ergibt sich eine Staffel von 1 bis 16.

die Einräumung von Volumenlimiten für Kreditnehmer bzw. 

Kreditnehmereinheiten i. S. v. § 19 Abs. 2 KWG. Diese Volu-

menlimite werden täglich überwacht.

Risikolimitierung – Portfoliolimite

Zusätzlich zu den einzelfallbezogenen Limiten legt die Bank 

Limite und Sub-Limite in den mindestens jährlich aktualisier-

ten Strategiedokumenten fest, überwacht deren Einhaltung 

und erstattet regelmäßig Bericht. Zusätzlich sind Sub-Limite 

mit Ampelsystemen implementiert, die explizite Handlungen 

in Bezug auf Analyse, Reporting und evtl. geschäftspolitische 

Maßnahmen wie eine Neufassung der Limitierung auslösen. 

Diese Ampelsysteme sind über die Risikotragfähigkeit für alle 

Risikoarten und die Asset Quality des Kreditportfolios umge-

setzt. Eine Limitierung des Adressenausfallrisikos erfolgt im 

Rahmen der Risikotragfähigkeit.

Die Risikoklassen der wichtigsten Ratingagentur, welche in 

der obigen Tabelle den Risikoklassen der SEB AG gegenüber-

gestellt werden, basieren auf langfristigen durchschnittlichen 

Ausfallraten für jede externe Klasse. Für die Festlegung der 

SEB Risikoklassen im Firmenkundengeschäft dienen externe 

Ratings als Benchmark.

In der Privatkundensparte erfolgt die Zuordnung zu den obi-

gen Risikoklassen unter Verwendung privatkundenspezifi-

scher Ratingverfahren, wobei die Verfahren für Baufinanzie-

rungen IRB-zugelassen sind. 

Das Kreditrisiko umfasst neben dem klassischen Kreditaus-

fallrisiko auch Emittentenrisiken sowie Kontrahenten- und 

Abwicklungsrisiken aus Handelsgeschäften. Die Risikosteue-

rung und Risikoüberwachung erfolgt einzelfallbezogen durch 

SEB Risikoklasse Bezeichnung

Externes Rating: 
entsprechendes Rating 

Standard&Poor‘s

1-4 Normal Business AAA, AA+, AA-, A+, A, A-

5-10 Normal Business BBB+, BBB, BBB-, BB+, BB, BB-

11 Restricted Business B+

12 Special Observation B

13-15 Watch List B-, CCC+, CCC, CCC-

16 Watch List / Zahlungsverzug CC, C, D
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Das Kreditrisiko-Stresstest-Szenario ist ein hypothetisches 

Szenario, das verschiedene ökonomische Zustände an-

nimmt. Die angenommenen und eingesetzten Risikoparame-

ter reflektieren potenziell realistische Szenarien für die SEB 

AG. Dazu werden insgesamt drei Wirtschaftsszenarien an-

hand des Deutschen BIP real modelliert und deren direkte 

Auswirkungen auf die Kreditrisikoparameter PD und LGD, 

welche den Kreditverlust beschreiben, untersucht. Die Sze-

narien bestehen aus einer Durchschnittsentwicklung 

(Through the Cycle), einer milden Rezession und einer 

schweren Rezession (worst case). Hierbei wird angenommen, 

dass der BIP real einer Normalverteilung folgt und die LGD 

einer Betaverteilung.

Risikolimitierung für Handelsgeschäfte

Die Bank verfügt über Limitsysteme, die in die Handelssys-

teme integriert sind. Hierdurch ist die laufende Überwachung 

der Kreditrisiken aus Handelsgeschäften sichergestellt. Der 

Handel kann vor jedem Geschäftsabschluss die Verfügbar-

keit von entsprechenden Kreditlinien abrufen und deren Aus-

lastung durch potenzielle Neugeschäfte simulieren. Neuge-

schäfte dürfen nach den Vorgaben der Bank nur im Rahmen 

genehmigter Kreditlinien abgeschlossen werden. Die Einhal-

tung der Limitvorgaben wird neutral durch das Risikocontrol-

ling überwacht. Limitüberziehungen fließen in die regelmä-

ßige Berichterstattung ein und sind entsprechend den 

Eskalationsvorgaben der Bank bis an die Geschäftsleitung zu 

kommunizieren.

Für Handelsgeschäfte besteht darüber hinaus ein als Risikolimit 

definiertes Globallimit in Höhe von 47,6 Millionen Euro (Vorjahr: 

47,6 Millionen Euro), das auf die einzelnen Sparten bzw. Ge-

schäftsbereiche verteilt ist. Unter diesem Risikolimit sind alle Ad-

ressenausfallrisiken aus Handelsgeschäften zusammengefasst. 

Hierbei werden die täglich ermittelten Kreditäquivalenzbeträge 

mit einer risikospezifischen Ausfallwahrscheinlichkeit je Kontra-

hent gewichtet. In der Berichterstattung wird überdies zwischen 

Emittenten- und Kontrahentenrisiken differenziert. Bei der Dar-

stellung der Kontrahentenrisiken sind sowohl Wiedereinde-

ckungsrisiken als auch Erfüllungsrisiken berücksichtigt. Die Er-

mittlung der Risikoexposures erfolgt auf täglicher Basis und ist 

Gegenstand der täglichen Berichterstattung an den Vorstand.

Risikovorsorge 

Den Ausfallrisiken wird durch die Bildung von Einzel- und 

Länderwertberichtigungen sowie Rückstellungen Rechnung 

getragen. Die Ermittlung der Portfoliowertberichtigung für 

ausfallgefährdete Kredite, die in den Risikoklassen 13 – 15 

geführt werden, bestimmt sich unter Anwendung eines auf 

Erfahrungswerten der schwedischen Muttergesellschaft ba-

sierenden risikoklassenabhängigen Prozentsatzes auf den 

möglichen Ausfallbetrag. Die Risikovorsorge wird im Rahmen 

der IFRS-Vorgaben validiert.

Bei Kreditnehmern in der Risikoklasse 16 erfolgt eine dem er-

warteten Ausfallbetrag entsprechende Einzelwertberichtigung.

Notleidende Forderungen werden abgeschrieben, wenn de-

ren Uneinbringlichkeit feststeht.

Überwachung des Ausfallrisikos

Auch in diesem Geschäftsjahr hat die Bank die Überwachung 

und Berichterstattung von Problemkrediten weiter forciert. 

Die Problemkredite umfassen insbesondere Kredite, bei de-

nen der Schuldner mit mehr als 2,5 Prozent – mindestens je-

doch mit einem Betrag von 100 Euro – seines gesamten ex-

tern zugesagten Limits aus der Kreditgewährung gegenüber 

der Bank für einen Zeitraum von mehr als 90 aufeinanderfol-

genden Kalendertagen überfällig ist. Darunter fallen auch alle 

Kredite, bei denen erhebliche finanzielle Schwierigkeiten des 

Schuldners gegeben sind, die vereinbarten Leistungsraten 

nicht erbracht werden, Zugeständnisse seitens der Bank 

erfolgten, die mit den finanziellen Schwierigkeiten eines 

Kreditnehmers in Zusammenhang stehen, oder bei erhöhter 

Wahrscheinlichkeit einer Insolvenz oder sonstiger Sanie-

rungsverfahren. Dadurch bestehen erhebliche Zweifel an der 

Erfüllung der vertraglichen Verpflichtungen – insbesondere 

der Erbringung der Zins- und Tilgungsleistungen – durch den 

Kreditnehmer.

Die Bank sieht Kredite nach IFRS als Problemkredite und damit 

als wertgemindert an, wenn eine Leistungsstörung vorliegt. 

Darunter fallen ebenso Kredite, bei denen ein „Trigger-Event“ 

(IAS 39.59) – wie z. B. Zinszugeständnis, Weiterführungskon-

zept unter Zugeständnissen der Bank etc. – vorliegt. 
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In diesem Zusammenhang verweisen wir auf die tabellarische 

und textliche Darstellung zur Risikovorsorge, in denen die Enga-

gements und deren Wertminderung nach IFRS dargestellt sind.

Bezüglich der Überleitungsrechnung für das Wertberichti

gungskonto der Forderungen an Kreditinstitute, die die 

Struktur der Risiken verdeutlicht, verweisen wir auf die 

Dokumentation unter Note (53).

Kreditüberwachung

Auch im Berichtsjahr hat die SEB die Überwachung aller als ri-

sikorelevant eingestuften Kreditengagements auf Basis der in-

nerhalb der Gruppe und der SEB AG üblichen Verfahren durch-

geführt. Dabei werden alle Kreditengagements mindestens 

einmal jährlich dem relevanten Kreditkomitee bzw. dem Vor-

stand und (falls erforderlich) auch dem Aufsichtsrat vorge-

stellt. Im Rahmen dieser Vorstellung erfolgt eine Analyse des 

Risikogehalts sowie eine Entscheidung darüber, ob und auf 

welcher Basis die Geschäftsbeziehungen – unter Risiko

gesichtspunkten – weitergeführt werden sollen. Im Rahmen 

dieser Vorstellung gegenüber dem Kreditkomitee erfolgt zu-

dem auch die Neufestlegung der Risikoklasse des jeweiligen 

betroffenen Engagements. Darüber hinaus wird der Bereich 

Credits – bei besonderen Vorkommnissen – durch sog. Ad-

hoc-Meldungen über Veränderungen innerhalb des Engage-

ments informiert. Der Bereich Credits entscheidet über die Er-

greifung bzw. Durchführung weiterer Maßnahmen und/oder 

die Erstellung von Reports. Hierbei findet zudem eine Überprü-

fung der Risikoklasse und (falls erforderlich) eine Anpassung 

der Risikoklasse statt.

Alle Engagements in den Risikoklassen 13 – 16 werden dane-

ben in einen Watch-List-Prozess aufgenommen. Dieser Pro-

zess wird in Abhängigkeit von der Größe des Engagements 

und des erwarteten Verlusts innerhalb der Sparte oder in Cre-

dits geführt und überwacht. Hierbei gibt es einen von der 

Komplexität des Engagements abhängigen Vorlageturnus. Da-

rüber hinaus erfolgt zudem eine gruppenweite Berichterstat-

tung bei Engagements mit höheren Beträgen und größeren 

erwarteten Verlusten. In festgelegten Fällen erfolgt eine – über 

den Quarterly Risk Report hinausgehende – direkte Berichter-

stattung an den jeweils zuständigen Vorstand.

identische Werte gelten, wurde teilweise auf eine gesonderte 

Darstellung in den nachstehenden Tabellen verzichtet. 

Das maximale Ausfallrisiko der SEB AG und des SEB Kon

zerns (Buchwerte) ist in der nachfolgenden Tabelle darge-

stellt. Da für die SEB AG im Vergleich zum Konzern nahezu 

Maximales Ausfallrisiko

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008

Bilanzpositionen     

Forderungen an Kreditinstitute 15.244,0 11.560,5 15.244,1 11.560,7

Forderungen an Kunden     

Öffentliche Haushalte 6.541,2 6.844,5 6.541,2 6.844,5

Privatkunden 9.109,5 9.403,5 9.109,5 9.403,5

Firmenkunden 10.741,8 13.057,9 10.697,1 12.997,7

Handelsaktiva     

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 1.317,6 2.304,2 1.317,6 2.304,2

Positive Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 1.514,8 1.922,9 1.514,7 1.922,7

Sicherungsderivate 202,3 101,8 202,3 101,8

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften (Portfolio-Hedge) 392,4 320,3 392,4 320,3

Finanzanlagen     

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 6.342,0 11.551,7 6.320,1 11.551,7

Sonstige Aktiva 52,9 65,0 55,5 52,6

Off-balance-sheet Positionen     

Unwiderrufliche Kreditzusagen 2.783,3 2.985,1 2.783,3 2.985,1

Finanzgarantien 1.937,7 1.891,8 1.942,6 1.908,7

Kreditbürgschaften 80,7 138,4 85,4 148,1

Erfüllungsgarantien und Gewährleistungen 1.523,6 1.294,9 1.523,8 1.302,1

Handelsbezogene Bürgschaften (Akkreditive) 333,4 458,5 333,4 458,5

Gesamtsumme 56.179,5 62.009,2 56.120,4 61.953,5
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Die oben stehende Tabelle repräsentiert ein Worst Case-Sze-

nario des Kreditausfallrisikos der SEB AG und des SEB Kon-

zerns zum 31. Dezember 2009, ohne die Berücksichtigung 

von Sicherheiten oder sonstigen kreditrisikominimierenden 

Sachverhalten. Für die Bilanzpositionen wurden für die Wert-

ermittlung die Buchwerte, wie sie in der Bilanz ausgewiesen 

sind, herangezogen.

Die SEB überwacht ihre Risikokonzentrationen nach Unter-

nehmensbereichen.

Sicherheiten und risikomindernde Vereinbarungen 

Die Gruppe implementierte eine Reihe von kreditrisikomini-

mierenden Grundsätzen und Prozessen, in deren Rahmen die 

Akzeptanz bestimmter Sicherheiten und deren Einfluss auf 

die Minderung des Kreditrisikos verabschiedet wurden. Die 

wesentlichen Arten von Sicherheiten sind die Folgenden:

Grundpfandrechte•	

Lebensversicherungen•	

Forderungsabtretungen•	

Bausparverträge•	

Garantien und andere Vermögenswerte•	

Der Großteil der Sicherheiten mit einem Anteil von über 

50 Prozent entfällt dabei auf die grundpfandrechtlichen 

Sicherheiten.

Im Berichtsjahr wurden die folgenden Maßnahmen zur 

Verminderung des Risikos bei rückständigen Engagements 

durchgeführt:

Umschuldung•	

�Reduzierung der Ratenzahlungen durch Verlängerung der •	

Laufzeit

Einrichtung von Limitrahmen•	

�Reduzierung der Raten auf die Zinsen und Verschiebung •	

der Begleichung der vollen Kreditsumme auf das Laufzeit

ende des Engagements

Umstellung der Tilgungsvereinbarungen•	

Aussetzung des Tilgungsanteils für eine bestimmte Zeit •	

Änderung von Einzugsmodalitäten•	

Entschuldung durch Verwertung der Sicherheiten •	

Geltendmachung der Ansprüche auf rechtlichem Wege•	

Die Verteilung der Sicherheiten in Bezug auf das Kreditrisiko 

nach IFRS 7.36 gemäß den nach IFRS 7.6 gebildeten Klassen 

ergibt sich aus nachfolgender Übersicht:

Für das Vergleichsjahr 2008 ergaben sich die folgenden 

Werte:

SEB AG 

in Millionen Euro

Grund- 
pfand- 
rechte

Bürg- 
schaften / 
Garantien

Lebensver- 
sicherung

Barsicher- 
heiten

Bauspar- 
guthaben

Wert- 
papiere Repos

Wertpapier- 
leihe Gesamt

Banken 31,6 789,8 0,0 0,0 0,0 0,0 1.037,7 455,4 2.314,6

Firmenkunden 5.536,8 544,1 1,5 75,0 0,0 57,6 570,2 0,0 6.785,3

Privatkunden 8.125,3 22,2 67,8 10,0 15,5 11,7 0,0 0,0 8.252,5

Öffentliche Haushalte 0,0 15,6 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 15,6

Gesamt 13.693,8 1.371,6 69,2 85,0 15,5 69,4 1.608,0 455,4 17.367,9

SEB AG 

in Millionen Euro

Grund- 
pfand- 
rechte

Bürg- 
schaften / 
Garantien

Lebensver- 
sicherung

Barsicher- 
heiten

Bauspar- 
guthaben

Wert- 
papiere Repos

Wertpapier- 
leihe Gesamt

Banken 0,0 835,0 0,0 0,0 0,0 0,0 850,8 517,6 2.203,4

Firmenkunden 5.946,3 620,0 4,5 86,3 0,1 249,1 1.331,6 15,7 8.253,6

Privatkunden 8.463,2 26,6 78,6 18,1 22,2 12,2 0,0 0,0 8.620,9

Öffentliche Haushalte 0,0 18,4 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 18,4

Gesamt 14.409,5 1.500,0 83,1 104,4 22,3 261,3 2.182,4 533,3 19.096,3
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Von diesen Sicherheiten wurden im Berichtsjahr die folgen-

den in Anspruch genommen:

Die in Anspruch genommenen Sicherheiten beinhalten im 

Berichtsjahr erstmalig auch die Werte aus dem Bereich SAM. 

Die Vorjahreswerte wurden entsprechend angepasst.

Die Fair Values der Sicherheiten wurden auf der Grundlage 

der Meldewesendaten ermittelt. Hierbei wurden für Barsi-

cherheiten der jeweilige Euro-Wert des Kontos, für 

Wertpapiersicherheiten der Marktwert der einzelnen Wertpa-

piere zum 31. Dezember 2009, bei Grundpfandrechten der 

Marktwert im Sinne des Verkehrswertes und bei Lebensversi-

cherungen der jeweilige Rückkaufswert angesetzt.

Im Berichtsjahr wurden Forderungen mit einem Buchwert 

von 23,8 Millionen Euro (Vorjahr: 73,0 Millionen Euro) in Be-

zug auf ihre Konditionen neu verhandelt, weil sie ansonsten 

überfällig oder wertgemindert wären. Von diesen Betrag ent-

fallen 20,5 Millionen Euro auf Kundenforderungen aus dem 

Bereich Firmenkunden (corporates); die restlichen 3,3 Millio-

nen Euro beziehen sich auf Kundenforderungen aus dem Pri-

vatkundenbereich. Im Vorjahr betrafen alle Kundenforderun-

gen den Firmenkundenbereich (corporates).

Die nachfolgenden Tabellen zeigen die Kreditqualität der fi-

nanziellen Vermögenswerte der SEB AG. In diesen Tabellen 

sind auch die Geschäfte enthalten, die nach der Definition der 

Bank gemäß ihrer Zuordnung zur Risikoklasse 16 überfällig 

oder bereits wertgemindert sind. Als weder überfällig noch 

wertgemindert wird ein Kredit bei der SEB AG angesehen, 

wenn er weniger als 90 Tage überfällig war (Risikoklasse 1-15).  

Kreditqualität Non-Retail:

 SEB AG SEB AG

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

Art der Sicherheit Fair Value Fair Value

Grundpfandrechte 65,6 29,5

Lebensversicherungen 0,5 0,3

Barsicherheiten 0,0 0,7

sonstige 2,9 18,8

Gesamt 69,0 49,3

2009

Buchwerte in Millionen Euro  Forderungen an Kunden  

SEB Risikoklasse 
Non-Retail Bezeichnung Öffentliche Haushalte Firmenkunden Forderungen an Kreditinstitute

1 - 2 Normal Business 4.232,7 221,3 3.986,8

3 - 4 Normal Business 2.252,3 1.881,1 9.919,1

5 - 10 Normal Business 55,5 7.032,3 1.335,4

11 Restricted Business 0,0 657,6 2,0

12 Special Observation 0,0 254,9 0,3

13 - 15 Special Observation 0,0 392,2 0,0

16 Special Observation 0,7 302,4 0,4

Gesamt  6.541,2 10.741,8 15.244,0
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Kreditqualität Retail:

Kreditqualität Unwiderruflicher Kreditzusagen:

Kreditqualität Retail (Vorjahr):

Kreditqualität Non-Retail (Vorjahr):

2009

Buchwerte in Millionen Euro  Forderungen an Kunden

SEB Risikoklasse 
Retail Bezeichnung Privatkunden

1-10 Normal Business 7.962,7

11 Restricted Business 89,9

12 Special Observation 430,2

13 - 15 Special Observation 289,8

16 Special Observation 336,9

Gesamt  9.109,5

2009

Buchwerte in Millionen Euro   

SEB Risikoklasse Bezeichnung Unwiderrufliche Kreditzusagen

1-10 Normal Business 2.645,5

11 Restricted Business 47,3

12 Special Observation 74,6

13 - 15 Special Observation 12,7

16 Special Observation 3,3

Gesamt  2.783,4

2008

Buchwerte in Millionen Euro  Forderungen an Kunden

SEB Risikoklasse 
Retail Bezeichnung Privatkunden

1-10 Normal Business 8.547,1

11 Restricted Business 95,8

12 Special Observation 110,0

13 - 15 Special Observation 291,4

16 Special Observation 359,2

Gesamt  9.403,5

2008

Buchwerte in Millionen Euro  Forderungen an Kunden  

SEB Risikoklasse 
Non-Retail Bezeichnung Öffentliche Haushalte Firmenkunden Forderungen an Kreditinstitute

1 - 2 Normal Business 6.683,0 212,6 3.352,8

3 - 4 Normal Business 120,6 3.089,0 8.094,2

5 - 10 Normal Business 40,2 8.416,1 101,6

11 Restricted Business 0,0 308,3 0,0

12 Special Observation 0,0 197,5 10,8

13 - 15 Special Observation 0,0 343,3 0,1

16 Special Observation 0,7 491,1 1,0

Gesamt  6.844,5 13.057,9 11.560,5
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Kreditqualität Unwiderruflicher Kreditzusagen (Vorjahr):

den Tabellen nur die Forderungen an Kunden einer separa-

ten Gliederung bedürfen.

Die Forderungen an Kreditinstitute befanden sich im Be-

richtsjahr sowie im Jahr 2008 fast vollständig in der Rubrik 

weder fällig noch wertgemindert, sodass in den nachfolgen-

geben. Der Betrag derjenigen Forderungen, die bereits fällig, 

aber noch nicht wertgemindert sind, stellte sich im Berichts-

jahr wie folgt dar:

Forderungen und Kredite, die weniger als 90 Tage fällig sind, 

werden so lange als nicht wertminderungsbedürftig angese-

hen, bis sich stichhaltige Gründe für eine Wertminderung er-

2008

Buchwerte in Millionen Euro   

SEB Risikoklasse Bezeichnung Unwiderrufliche Kreditzusagen

1-10 Normal Business 2.900,9

11 Restricted Business 18,9

12 Special Observation 50,0

13 - 15 Special Observation 14,7

16 Special Observation 0,6

Gesamt  2.985,1

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Forderungen, die weder fällig noch wertgemindert sind: 25.625,1 28.640,2 25.580,4 28.580,1

Öffentliche Haushalte 6.541,2 6.844,5 6.541,2 6.844,5

Privatkunden 8.806,1 9.148,3 8.806,1 9.148,3

Firmenkunden 10.277,8 12.647,4 10.233,1 12.587,3

Forderungen, die bereits fällig, aber noch nicht wertgemindert sind: 336,4 397,2 336,4 397,2

Öffentliche Haushalte 0,0 0,0 0,0 0,0

Privatkunden 176,2 136,9 176,2 136,9

Firmenkunden 160,2 260,3 160,2 260,3

Wertberichtigte Forderungen 431,0 268,5 431,0 268,4

Öffentliche Haushalte 0,0 0,0 0,0 0,0

Privatkunden 127,2 118,3 127,2 118,3

Firmenkunden 303,8 150,2 303,8 150,1

Summe Nettoforderungen an Kunden 26.392,5 29.305,9 26.347,8 29.245,7

Öffentliche Haushalte 6.541,2 6.844,5 6.541,2 6.844,5

Privatkunden 9.109,5 9.403,5 9.109,5 9.403,5

Firmenkunden 10.741,8 13.057,9 10.697,1 12.997,7

 SEB AG

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

Altersstruktur der Forderungen, die bereits fällig, aber noch nicht einzeln wertgemindert sind:   

Öffentliche Haushalte 0,0 0,0

bis 30 Tage 0,0 0,0

31 - 60 Tage 0,0 0,0

61 - 90 Tage 0,0 0,0

> 90 Tage 0,0 0,0

Privatkunden 176,2 136,9

bis 30 Tage 25,0 44,2

31 - 60 Tage 47,6 11,6

61 - 90 Tage 9,4 21,8

> 90 Tage 94,2 59,3

Firmenkunden 160,2 260,3

bis 30 Tage 31,3 112,6

31 - 60 Tage 30,8 5,7

61 - 90 Tage 1,7 4,2

> 90 Tage 96,4 137,8
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Risikokonzentration 

Auf Basis der Größenklassengliederung ist zu erkennen, dass 

38,5 Milliarden Euro (= 63,1 Prozent) des Kreditvolumens 

(inkl. der Off-Balance-Sheet-Positionen) auf 132 Kreditneh-

mer/Kreditnehmereinheiten mit einer Zusage oder Inan-

spruchnahme von mehr als 75 Millionen Euro entfallen (inkl. 

Krediten an den SEB AB-Konzern). Bei diesen Kreditneh-

mern/Kreditnehmereinheiten handelt es sich überwiegend 

um Banken und andere institutionelle Kunden.

Der Bereich Retail weist durch die in 2005 eingeführten Ra-

tingverfahren keine nennenswerten Konzentrationen in ein-

zelnen Risikoklassen aus. Vom Kreditvolumen der Sparte von 

10,7 Milliarden Euro befinden sich 24,2 Prozent in den Risi-

koklassen 1 – 3, 49,7 Prozent in den Risikoklassen 4 – 7 sowie 

18,1 Prozent in den Risikoklassen 8 – 9.

Im Geschäftsbereich Merchant Banking der SEB AG (inkl. Kre-

diten an den SEB AB-Konzern) zeigt sich eine Konzentration 

auf die Risikoklassen 1 – 3 mit 8,4 Milliarden Euro (= 52,8 Pro-

zent des Gesamtkreditvolumens der Sparte) und auf die Risi-

koklassen 4 – 7 mit 4,6 Milliarden Euro (= 28,9 Prozent des 

Gesamtkreditvolumens der Sparte).

In dem zum Geschäftsbereich Merchant Banking gehörenden 

Bereich Commercial Real Estate sind 36,5 Prozent des Kredit

volumens von 8,0 Milliarden Euro in den Risikoklassen 4 – 7, 

25,5 Prozent in den Risikoklassen 8 – 9 und 26,9 Prozent des 

Kreditvolumens in den Risikoklassen 10 – 12.

Die Konzentration auf gute Risikoklassen ist im Bereich Treasury 

noch viel deutlicher. Hier befinden sich 81,5 Prozent des Kredit-

volumens von 25,7 Milliarden Euro in den Risikoklassen 1 – 3.

Aus diesen Konzentrationen lassen sich keine besonderen Risi-

ken erkennen, zumal insbesondere im Retailbereich eine Ver-

teilung des Kreditrisikos auf eine Vielzahl von Einzelkunden ge-

geben ist und in den Bereichen Merchant Banking und Treasury 

eine Konzentration auf Kunden mit hoher Bonität vorliegt.

Für den Bereich Wertpapiere und Schuldverschreibungen 

ergeben sich – basierend auf Ratings von Standard & Poor’s 

bzw. entsprechendem Äquivalent – per 31. Dezember 2009 

folgende Verteilungen der Bonitätsrisiken:

Für das Jahr 2008 ergaben sich die folgenden Verteilungen:

Die Risikoverteilung im Derivatebestand stellt sich – basie-

rend auf der SEB-Risikoklassenstruktur – per 31. Dezem-

ber 2009 wie folgt dar:

in Millionen Euro Held for 
TradingRatingklasse

SEB-Risikoklasse 1 - 4 (Normal Business) 1.463,1

SEB-Risikoklasse 5 - 10 (Normal Business) 234,0

SEB-Risikoklasse 11 (Restricted Business) 2,2

SEB-Risikoklasse 12 (Special Observation) 3,9

SEB-Risikoklasse 13-15 (Watch List) 1,1

SEB-Risikoklasse 16 (Watch Default) 0,0

Ohne Rating 1,2

Summe 1.705,5

Für 2008 ergaben sich die folgenden Verteilungen:

Die Risikoverteilung hinsichtlich Interbanken- bzw. Kunden

adressen insgesamt weist per 31. Dezember 2009 folgende 

Struktur auf:

in Millionen 
Euro

Eligible Debt 
Instruments 
reclassified 

Available 
for Sale

Held for Tra-
ding (Debt 
Securities) GesamtRatingklasse

AAA 1.728,4 3.043,6 833,5 5.605,5

AA- bis AA+ 2.146,2 2.276,5 342,0 4.764,7

A- bis A+ 296,4 847,1 121,9 1.265,4

Niedriger als A- 146,8 147,6 19,4 313,8

Ohne Rating 0,0 0,0 0,0 0,0

Summe 4.317,8 6.314,8 1.316,8 11.949,4

in Millionen Euro
Available for 

Sale

Held for Tra-
ding (Debt 
Securities) GesamtRatingklasse

AAA 3.851,9 1.569,7 5.421,6

AA- bis AA+ 5.770,6 479,8 6.250,4

A- bis A+ 1.692,3 252,4 1.944,7

Niedriger als A- 236,7 2,3 239,0

Ohne Rating 0,0 0,0 0,0

Summe 11.551,5 2.304,2 13.855,7

in Millionen Euro Held for 
TradingRatingklasse

SEB-Risikoklasse 1 - 4 (Normal Business) 1.792,0

SEB-Risikoklasse 5 - 10 (Normal Business) 188,0

SEB-Risikoklasse 11 (Restricted Business) 17,3

SEB-Risikoklasse 12 (Special Observation) 0,7

SEB-Risikoklasse 13-15 (Watch List) 1,2

SEB-Risikoklasse 16 (Watch Default) 0,0

Ohne Rating 0,0

Summe 1.999,2
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Positionsmessungen (Single-FX, Aggregated-FX) sowie di-

verse Stresstests für das Handelsbuch und das Bankbuch 

zum Einsatz. Die Überwachung und das Reporting dieser 

Marktrisikokennzahlen erfolgt täglich im Handelsbuch und 

monatlich im Bankbuch.

Value-at-Risk
Wahl der allgemeinen Methode

Das Value-at-Risk (VaR) ist ein allgemein anerkanntes Mess-

verfahren für die Ermittlung von Marktpreisrisiken. Derzeit 

verwendet die Bank das parametrische Varianz-Kovarianz-

Modell. Im Varianz-Kovarianz-Modell werden Volatilitäten 

einzelner Risikofaktoren herangezogen und Korrelationen 

zwischen den Risikofaktoren ermittelt. Das Modell unter-

stellt, dass die Renditen normalverteilt sind. Die Volatilität 

der Risikofaktoren wird aus der Marktdatenhistorie über ei-

nen bestimmten Beobachtungszeitraum (250 Handelstage) 

abgeleitet. Die Einzelbeobachtungen werden in der Marktda-

tenhistorie gleich gewichtet. Die Varianz-Kovarianz-Methode 

beruht auf der Annahme, dass aus den historischen Preis-

schwankungen künftige Volatilitäten abgeleitet werden kön-

nen. Auf täglicher Basis wird der Einzelanteil jeder Marktrisi-

koart am Gesamt-VaR berechnet (Handelsbuch).

Für die Wertpapiere des Handelsbuches werden in der Value-

at-Risk-Berechnung auch Credit Spread-Risiken berücksichtigt.

Für Finanzinstrumente mit Optionskomponenten werden für 

das Handelsbuch Gamma und Vega separat ermittelt und 

überwacht. Gamma zeigt die erwartete Änderung im Delta 

bei einer kleinen Änderung im Basiswert. Vega misst die Aus-

wirkung von Schwankungen der Volatilität auf den Options-

preis. 

Konfidenzintervall und Zeithorizont

Für das tägliche Risikomanagement wird ein Zeithorizont von 

einem Handelstag verwendet. Dieser korrespondiert mit der 

„Daily P&L“-Ermittlung. Der Zeithorizont für das Bankbuch 

und das Konzernreporting ist auf zehn Handelstage festge-

legt. Für den Deckungsstock wird für den dynamischen Zins-

kurven- und Währungsshift ein Zeithorizont von sechs Mo-

naten regulatorisch vorgeschrieben. Die Modelle sind auf ein 

Konfidenzniveau von 99 Prozent eingestellt.

 

Für das Vorjahr ergab sich das folgende Bild:

(91) Marktpreisrisiko 

Marktpreisrisiko ist der potenzielle Verlust aufgrund von 

nachteiligen Veränderungen von Marktpreisen oder preisbe-

einflussenden Parametern (Volatilitäten, Korrelationen). Das 

Marktpreisrisiko wird bei der SEB AG nach Einflussfaktoren 

untergliedert in Zinsänderungsrisiken, Währungsrisiken, Risi-

ken aus Aktienkursveränderungen und Optionspreisrisiken.

Bei der Messung des Marktpreisrisikos ist zwischen der wahr-

scheinlichen Verlustverteilung unter normalen Marktbedin-

gungen und den Auswirkungen extremer Marktsituationen 

auf das Portfolio zu unterscheiden. Die Bank verwendet im 

Gesamtkonzern einen parametrischen Varianz-Kovarianz-

Ansatz (Value-at-Risk). Dieser wird auch für die Allokation 

von Risikokapital durch die Konzernmutter verwendet. Credit 

Spread-Volatilitäten werden im VaR der Handelsbücher be-

rücksichtigt. Optionspreisrisiken werden für die Handelsbü-

cher gesondert überwacht und durch Gamma- und Vega-Li-

mits begrenzt. In Ergänzung zum Value-at-Risk verwendet 

die Bank Stop-Loss-Limite, um auf hohe P&L-Volatilität zeit-

nah reagieren zu können. Des Weiteren kommen Sensitivi-

tätsanalysen (Delta-1 und abweichende Kurvenszenarien), 

2009
Wertpapiere und Schuldver-

schreibungen Derivate

Gesamtin Millionen Euro

Loans 
and Re-

ceivables

Availa-
ble for 

Sale
Held for 
Trading

Held for 
Trading

Interbankengeschäft 3.993,6 4.496,5 812,3 1.476,3 10.778,7

Kundengeschäft 324,2 1.818,3 504,5 229,2 2.876,2

davon: Öffentliche 
Haushalte 300,0 1.679,2 457,3 10,7 2.447,2

davon: Privatkunden 0,0 0,0 0,0 0,4 0,4

davon: Firmenkun-
den 24,2 139,1 47,2 218,1 428,6

Summe 4.317,8 6.314,8 1.316,8 1.705,5 13.654,9

2008
Wertpapiere und Schuld-

verschreibungen Derivate

Gesamtin Millionen Euro
Available 

for Sale
Held for 
Trading

Held for 
Trading

Interbankengeschäft 8.905,4 1.353,8 1.556,0 11.815,2

Kundengeschäft 2.646,5 950,2 443,2 4.039,9

davon: Öffentliche 
Haushalte 2.028,9 692,8 9,0 2.730,7

davon: Privatkunden 0,0 0,0 0,2 0,2

davon: Firmenkunden 617,6 257,4 434,0 1.309,0

Summe 11.551,9 2.304,0 1.999,2 15.855,1
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Wahl der Risikofaktoren

Die Anzahl der Risikofaktoren wird durch die Handelsstrate-

gie und Komplexität des Handelsgeschäftes bestimmt. Risi-

kofaktoren werden bei Bedarf analog der Modifizierung der 

Risiko- und Geschäftsstrategie angepasst. Die derzeit verfüg-

baren Risikofaktoren decken Zins-, Credit Spread-, Wäh-

rungs- und Aktienrisiken aller relevanten Märkte, in denen die 

Bank bedeutenden Marktpreisrisiken ausgesetzt ist, ab. Die 

Risikofaktoren werden bei Bedarf an Veränderungen des 

Portfolios der SEB AG angepasst, um die Marktpreisrisiken, 

denen die SEB AG ausgesetzt ist, jederzeit adäquat in den Ri-

sikokennziffern abzubilden. Die Marktdaten werden täglich 

vom SEB AB-gepflegten Marktdatenpool AHS bereitgestellt 

und in das Berechnungsmodell importiert. 

Sensitivitäts- und Positionsanalysen von Marktpreis

risiken

Neben der VaR-Ermittlung werden Sensitivitätsanalysen 

durchgeführt und Risikopositionen für diverse Arten von 

Marktpreisrisiken ermittelt. Speziell das Bondportfolio wird in 

regelmäßigen Abständen einer genauen Analyse unterzogen.

Zinsrisiko

Die Zinsrisikokennzahl Delta-1-Prozent wird als Barwertver-

änderung bei Parallelverschiebung der jeweiligen Zinsstruk-

turkurve um ein Prozent definiert. Alle risikorelevanten 

Zinsstrukturkurven werden dieser Parallelverschiebung 

unterzogen. Für das Bankbuch wird darüber hinaus die zu-

grunde liegende Aktiv-/Passiv-Überhangsituation ermittelt. 

Das Netting der Positionen ist erlaubt, solange es sich um 

die gleiche Währung handelt, d. h., für jede Währung wird 

jeweils ein Netto-Delta-1-Prozent-Betrag ermittelt. Dement-

sprechend wird ein gesamtpositiver und ein gesamtnegati-

ver Risikobetrag je Währung ermittelt. Der höhere der bei-

den Beträge stellt das Netto-Delta-1-Prozent-Risiko je 

Währung dar. 

Die Risiken des Handels- und Bankbuches wurden weiterhin 

in sehr engen Grenzen gefahren. 

Limite und Exposures wurden in allen Handelsbereichen im 

Jahr 2009 kontinuierlich reduziert. Eine Neustrukturierung der 

Limite für das Bankbuch ist für das Frühjahr 2010 geplant. 

Credit Spread-Risiko

Credit Spread-Risiken aus Wertpapierpositionen werden 

durch den Einbezug von Credit Spread-Volatitlitäten im Va-

lue-at-Risk berücksichtigt. Darüber hinaus werden die Markt-

wertverluste, die aus einer Ausweitung der Credit Spreads 

um 100 Basispunkte resultieren, ermittelt.

Währungsrisiko

Das „Single FX“ gibt die höchste Einzelposition in einer Wäh-

rung unter Berücksichtigung von Netting wieder. Das „Aggre-

gated FX“ ergibt sich nach Verrechnung der Long- und Short-

Positionen je Währung. Die größere Seite der ermittelten 

Gesamt-Long- oder Gesamt-Short-Position gegenüber der 

lokalen Währung stellt das „Aggregated FX“ dar. Das Wäh-

rungsrisiko beinhaltet Risikopositionen aus Kassa- und Ter-

mingeschäften sowie Delta-Äquivalenzbeträge aus Devi-

senoptionen.

Aktienkursrisiko

Die Bank hat im Jahr 2009 im Handelsbuch keine offenen Ak-

tienpositionen gehalten, sondern ihr spezifisches Aktienkurs-

risiko jederzeit gehedget.

Im Capital Adequacy-Ansatz wird der Marktrisikobetrag aus 

dem Unterschiedsbetrag der aktivischen (Long) und passivi-

schen (Short) Aktienpositionen für den jeweiligen nationalen 

Aktienmarkt erfasst und mit 8 Prozent gewichtet. Der so 

ermittelte Teilanrechnungsbetrag deckt das allgemeine 

Marktrisiko ab. Für das spezifische Marktpreisrisiko wird ein 

zusätzlicher Aufschlag in Höhe von 4 Prozent der Gesamt

position hinzugerechnet.

Optionspreisrisiko

Für die Handelsgeschäfte mit Optionskomponenten werden 

das Gamma- sowie das Vegarisiko aufgezeigt. In 2010 wird 

ein neuer Report eingeführt, der diese Faktoren auf die ein-

zelnen Produktgruppen Aktien, Zinsprodukte und Devisen-

produkte verteilt und täglich das Exposure in Gamma und 

Vega den entsprechenden Limiten gegenüberstellt.

Marktpreisrisiken des Deckungsstocks

Das Pfandbriefgeschäft als Teil des Bankbuchs unterliegt 

besonderen Vorschriften gemäß Pfandbriefgesetz. Die Bank 
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Stresstests und extreme Marktbedingungen
Als weiteres Instrument zur Messung der Marktpreisrisiken 

werden bei der SEB Stresstests und Szenarioanalysen durch-

geführt. Mit dem Anheben der Haltefristen, der Durchfüh-

rung von diversen Sensitivitätsanalysen sowie gesonderten 

Extremvariationen einzelner Grundannahmen und Parameter 

können potenzielle negative Auswirkungen auf die Portfolien 

der Bank ermittelt werden. Sie können aber auch als Frühin-

dikatoren für potenzielle Verlustrisiken angesehen werden.

Die SEB hat sich für ein Szenario entschieden, in welchem 

der Zusammenbruch einer bedeutenden Bank Marktturbu-

lenzen und eine Rezession verursacht. Es wird im Stresstest 

angenommen, dass sich der Markt dahingehend entwickelt, 

dass die Liquiditätsbeschaffung schwierig wird.

Dieses Szenario orientiert sich am Zusammenbruch der In-

vestmentbank Lehman Brothers und zeigt die Auswirkung 

auf die einzelnen Risikoarten und auf den Profit und Loss. 

Im Jahre 2010 werden weitere Stresstests eingeführt werden, 

die sowohl das Marktrisiko, das Kontrahentenrisiko, das opera-

tionelle Risiko sowie das Liquiditätsrisiko miteinbeziehen, um 

den höheren Anforderungen der neuen MARisk zu genügen.

Die SEB AG führt keine Aktienstresstests mehr durch, da 

durch eine entsprechende Sicherungspolitik der Bank kein 

Risiko aus Aktien besteht.

Handelsbuch

Zinsänderungsrisiken werden mittels Delta-1-Prozent über-

wacht. Weitere Kurvenentwicklungen (Steigungsänderungen, 

Drehungen) werden simuliert und deren Barwertauswirkung 

ermittelt. Alle zinsrisikoinduzierten Positionen werden be-

rücksichtigt. Delta-1-Prozent ist Gegenstand des täglichen 

Risikoberichts. Die übrigen Zinsszenarien werden im Risiko-

quartalsbericht dargestellt. 

Bankbuch 

Für die Risikokennzahl VaR führt die Bank monatlich eine 

Sensitivitätsanalyse durch. Diese analysiert die Veränderung 

der Zinsvolatilitäten und Positionsveränderung im Betrach-

tungszeitraum.

betreibt das Hypothekargeschäft mit dem Schwerpunkt 

Deutschland und zu einem kleinen Teil der Schweiz, während 

Kommunaldarlehensgeschäft in weiteren europäischen Län-

dern betrieben wird. Zur langfristigen Refinanzierung des 

Hypothekar- und des Kommunaldarlehensgeschäftes werden 

Pfandbriefemissionen begeben. Diese im Umlauf befindlichen 

Emissionen müssen nominal und nach dem Barwert jederzeit 

durch das Hypothekar-/Kommunaldarlehensgeschäft sowie 

weitere Deckungswerte in Wertpapieren gedeckt sein. Auf 

täglicher Basis überwacht Risikocontrolling das Vorhalten von 

ausreichender nominaler, barwertiger sowie sichernder Über-

deckung. Die Marktpreisrisiken des Deckungsstocks werden 

separat mittels VaR und Delta-1-Prozent überwacht. Die si-

chernde Überdeckung gewährleistet jederzeit eine sofortige 

Liquidiätsbereitstellung in Engpasssituationen, z. B. Zahlungs-

schwierigkeiten des Finanzinstituts. Die sichernde Überde-

ckung wird in sehr liquiden Wertpapieren gehalten.

Adressenausfallrisiko

Adressenausfallrisiken werden für die Risikoaktiva des Anla-

gebuchs (kreditnehmerbezogene Risiken) sowie Ausfallrisi-

ken aus Handelsbuchpositionen (Emittenten-, Erfüllungs- 

und Wiedereindeckungsrisiken) überwacht. Innerhalb der 

Limitstruktur wird zwischen kreditnehmerbezogenen Einzel-

limiten und dem Globallimit unterschieden. Das Globallimit 

ist als Risikolimit, auf welches die Kreditäquivalenzbeträge 

unter Berücksichtigung adressenbezogener Ausfallwahr-

scheinlichkeiten angerechnet werden, definiert. Innerhalb 

des Globallimits wird zwischen Emittenten- und Kontrahen-

tenrisiken unterschieden. Kreditnehmerbezogene Adressen-

ausfallrisiken aus Handelsgeschäften werden täglich in ei-

nem Kreditrisikobericht dargestellt. Dieser enthält zusätzlich 

Kontrahentenengagements mit einem Kreditäquivalenzbe-

trag ab 150 Millionen Euro, um Risikokonzentrationen auf-

zuzeigen. Handelsgeschäfte dürfen nur mit Vertragspart-

nern getätigt werden, für die Kontrahentenlimite eingeräumt 

wurden und mit denen ggf. erforderliche Rahmenverträge 

abgeschlossen worden sind.

Ab Ende 2009 werden Konzentrationsrisiken zusätzlich erst-

malig im Deckungsstock kontrolliert und limitiert. Eine Limi-

tierung erfolgt z. B. auf Länder- und Währungsbasis.
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Risiko- und GuV-Betrachtung über alle Produktbereiche hin-

weg ist die Verwendung von einheitlichen, methodisch richti-

gen Bewertungsverfahren von großer Bedeutung. Darüber 

hinaus ist bei der Auswahl von Bewertungsfaktoren bzw. 

Risikofaktoren und der hierzu verwendeten Marktquellen auf 

Relevanz, Verfügbarkeit, Marktkonformität, Liquidität und Ste-

tigkeit zu achten. Verantwortlich für die Ordnungsmäßigkeit 

der verwendeten Methoden ist der jeweilige System Owner. 

Bei neuen oder veränderten Bewertungsmethoden in Syste-

men der Bank, die auf Neuanschaffung, Ablösung, Updates 

oder auf sonstige Anpassungen von Systemen zurückgehen, 

ist im Hinblick auf Modellveränderungen vor Produktionsfrei-

gabe eine Abstimmung mit Risikocontrolling durchzuführen. 

Hierzu hat der System Owner entsprechende Daten zur Verfü-

gung zu stellen, die Risikocontrolling eine neutrale Prüfung der 

Modelländerung ermöglichen.

Backtesting und Validierung der Modelle 

Die Prognosegüte der Marktrisikomodelle (Handelsbuch und 

Bankbuch) wird mithilfe des Backtesting überprüft. Hierbei ist 

die theoretische GuV mit dem vom Modell prognostizierten Er-

gebnis (VaR) zu vergleichen und die Anzahl der Ausreißer unter 

Zugrundelegung des jeweiligen Konfidenzintervalls zu würdigen. 

Das Backtesting liegt in der Verantwortung von Risikocontrolling 

und wird täglich durchgeführt. Im Rahmen der Analyse sind die 

Abweichungen zu dokumentieren. Sofern erforderlich, werden 

Anpassungen der Annahmen im Risikomodell vorgenommen. 

Die Anpassungen werden von Risikocontrolling in Zusammenar-

beit mit IT durchgeführt. Die Ergebnisse des Backtesting sind im 

Rahmen der regelmäßigen Berichterstattung offenzulegen. 

Das Backtesting für das Risikomodell im Handelsbuch hat im 

zurückliegenden Geschäftsjahr nur einen Ausreißer ergeben, 

sodass sich nach der Baseler Ampel keine Notwendigkeit ei-

ner Modellprüfung ergab. Für das Bankbuch wird der Back-

test ebenfalls auf Tagesbasis mithilfe der theoretischen GuV 

ermittelt. In der ersten Hälfte des Jahres wurde in dem Mess-

verfahren mit einem Analysezeitraum von 250 Handelstagen 

ein Ausreißer festgestellt. Nach der Überleitung zum neuen 

Risikomodell ARMS ist es zu keinem weiteren Ausreißer im 

Jahr 2009 gekommen. Das Modell zur VaR-Berechnung für 

den Analysezeitraum von 250 Tagen hielt somit für das Jahr 

2009 stand. Von einer Änderung der Gewichtungsfunktion 

der Marktdatenhistorie wird zunächst abgesehen. 

Neben Delta-1-Prozent werden weitere Zinsszenarien analy-

siert und deren Barwert ermittelt. Hierzu zählt u. a. auch der 

standardisierte Zinsschock gemäß Basel II. Der standardi-

sierte Zinsschock geht von einer Zinskurvenverschiebung 

von +130 und –190 Basispunkten aus. Instituten, deren Sub-

stanzwert sich im Verhältnis zum Eigenkapital (Tier 1 und 2) 

durch den Zinsschock um mehr als 20 Prozent verringert, 

wird empfohlen, das Zinsänderungsrisiko im Bankbuch zu 

verringern, das Eigenkapital zu erhöhen oder beide Maßnah-

men gleichzeitig umzusetzen. Die Bank ist seit Einführung 

dieses Maßes erheblich von der 20-Prozent-Grenze entfernt, 

sodass bisher kein Anlass bestand, neben der regelmäßigen 

Beobachtung weitere Limitmaßnahmen umzusetzen. 

Deckungsstock

Neu für das Pfandbriefgeschäft ist das neue Pfandbriefgesetz, 

welches ab 26. März 2009 seine Gültigkeit hat. Die Prüfung 

auf Deckungsfähigkeit neuer Werte ist nun zusätzlich von der 

Bonitätsstufe anerkannter Ratingagenturen abhängig.

Für die Ermittlung der Deckungswerte wurde mit der Pfand-

briefnovelle auf die Berechnung eines 5-Prozent-Abschlags 

für Ersatzdeckungswerte verzichtet.

Eine verschärfte Überwachung vonseiten der Aufsicht wird 

insbesondere auf die Liquiditätsdarstellung gelegt. Hiernach 

werden die Deckungswerte in einer 180-Tage-Vorschau den 

Pfandbrieffälligkeiten gegenübergestellt. In der kumulierten 

Darstellung muss zu jeder Zeit eine aktive Deckung gegeben 

sein. Eine Anpassung erfolgt mit Wertpapieren, die frühzeitig 

zum Verkauf angeboten werden, um die Lücken zu füllen. Die 

im März beschlossene Regelung wurde seither intern aus-

führlich evaluiert und die Methodik festgelegt. Der Prozess 

für die Liquiditätssicherung wird seit September 2009 durch-

geführt und das Ergebnis wöchentlich berichtet.

Modellprüfung
Neutrale Prüfung von neuen oder veränderten Bewer-

tungsmethoden 

Sowohl für die Erstellung von GuV-Ergebnissen als auch für die 

Risikoermittlung werden Bewertungsmodelle eingesetzt. Be-

wertungsmodelle finden Anwendung in Risikocontrollingtools 

sowie in Front- und Backoffice-Systemen. Für eine konsistente 
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Limitsystem und interne Berichterstattung 
Limitsystem und Limitfestlegung 

Zur Sicherstellung eines robusten und umfassenden Risiko-

managements setzt die Bank eine Reihe unterschiedlicher 

Marktrisikolimite ein:

A. �Für die Gesamtbank/Produktbereiche/Portfolien –> VaR-

Limite und Delta-1-Prozent-Limite 

B. �Für das Begrenzen von Portfolioverlusten –> Stop-Loss-

Limite und Trigger-Limite 

Marktrisikoaktivitäten werden dem Handels- und Bankbuch 

zugeordnet. Im Handelsbuch finden sich Positionen, die in 

der Regel mit kurzfristiger Gewinnerzielungsabsicht einge-

gangen wurden. Im Bankbuch werden Bilanzinkongruenzen 

und Positionen aus der Aktiv-/Passiv-Steuerung der Bank 

überwacht. Die Aufteilung der Aktivitäten zwischen den bei-

den Büchern hat entsprechend der festgelegten Handels-

buchdefinition zu erfolgen.

Die im Rahmen der Risikolimitierung festzulegende Ver

lustobergrenze wird für das Handelsbuch unter Berück

sichtigung der Eigenkapitalausstattung und der Ertragslage 

der Bank durch die Konzernmutter fixiert. Hierzu werden auf 

Konzernebene Risikotragfähigkeitsanalysen durchgeführt, 

die Grundlage für die Allokation von ökonomischem Kapital 

und damit verbundenen globalen Risikolimiten sind. Die In-

kraftsetzung der Globallimite für Marktpreisrisiken, Adres

senausfallrisiken, Stressszenarien und Verlustbegrenzungen 

(„Stop Loss“) erfolgt durch den Vorstand der Bank bzw. über 

die durch den Vorstand dazu befugten Instanzen. 

Allokation von Limiten bzw. Marktrisikomandaten

Der Vorstand setzt, basierend auf der Entscheidung der Kon-

zernmutter (Group ALCO), die Risikogrenzen für die SEB AG 

fest. Die Limite umfassen sowohl das maximale Value-at-

Risk, Delta-1-Prozent und Stop-Loss für das Handels- und 

Anlagebuch als auch die Suballokation der VaR-, Delta-1-

Prozent- und Stop-Loss-Limite auf die Bereiche Trading Ca-

pital Markets (TCM) und Treasury. Innerhalb der Bank sind 

die Bereichsleiter TCM und Treasury für die Verteilung der 

Limite innerhalb ihrer Verantwortungsbereiche zuständig. 

Die Verteilung, Änderung und Löschung von Limiten darf nur 

mit einem offiziellen schriftlichen Mandat erfolgen. Limitallo-

kationen sind mit Risikocontrolling abzustimmen. Bestehen 

vonseiten Risikocontrolling Einwände gegen eine geplante 

Limitallokation, so ist eine Entscheidung über den Vorstand 

der Bank herbeizuführen. 

Die Verantwortung für das Marktrisikomanagement im tägli-

chen Geschäftsbetrieb liegt beim jeweiligen Bereichsleiter 

TCM und Treasury. Die zugewiesenen Marktrisikolimite im 

Rahmen der Suballokation sollen auf eine Höhe festgesetzt 

werden, die dem gewünschten strategischen Risikoniveau 

der Handelsteilbereiche entspricht. Strategische Limite sollen 

nur dann geändert werden, wenn eine anhaltende Verände-

rung hinsichtlich des gewünschten Risikoniveaus festzustel-

len ist. Ist eine Limitumverteilung lediglich vorübergehender 

Natur, so muss das neu zugeteilte Limit mit einem Endtermin 

versehen werden. Gewünschte Limitänderungen sind Risiko-

controlling mitzuteilen und müssen nach formaler Genehmi-

gung unverzüglich in den täglichen Marktrisiko-, P&L- Be-

richten und im Marktrisiko-Limitbuch angepasst werden.

Die Allokation von Marktrisikomandaten auf Gesamtbank

ebene sowie unterhalb der Geschäftsbereichsebene muss 

schriftlich erfolgen und von den jeweiligen Mandatsempfän-

gern (Limit-Holdern) bestätigt werden. Risikocontrolling ist 

für die Verwaltung des Marktrisiko-Limitbuchs verantwort-

lich. Die Bereichsleiter der Handelsbereiche und Risikocont-

rolling haben sicherzustellen, dass alle Limit-Holder über die 

Zuweisung und Änderung von Sub-Limiten unverzüglich in-

formiert werden. Die Mitteilung hat neben den Risikolimiten 

das betroffene Portfolio, die Produktgruppe, Stop-Loss-Li-

mite, Trigger-Limite sowie weitere Bedingungen, sofern er-

forderlich, zu beinhalten. Sämtliche Mitteilungen an einzelne 

Limit-Holder sind in schriftlicher Form abzufassen und von 

den Empfängern ordnungsgemäß zu bestätigen. Kopien die-

ser Mandate sind von Risikocontrolling aufzubewahren und 

gegebenenfalls Compliance vorzulegen. 

Limitüberschreitungen 

Täglich werden die eingegangenen Risikopositionen mit den 

genehmigten Limiten verglichen (Handelsbuch). Jede Limit-

überschreitung ist im Marktrisikobericht hervorgehoben. Das 

Institut unterscheidet zwischen den sogenannten „harten“ 

und „weichen“ Limiten. Die „harten“ Limite beziehen sich auf 
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das Globallimit der SEB AG sowie die untergeordneten Ge-

schäftsbereiche. Überschreitungen in TCM sind unverzüglich 

dem Vorstand, dem Leiter TCM und Group Risk Control zu 

melden und in den genehmigten Kompetenzrahmen zurück-

zuführen oder innerhalb einer zeitlich befristeten Neuzuwei-

sung eines erhöhten Limitrahmens zu bereinigen. Über-

schreitungen der Stop-Loss-Limite sind dem Leiter TCM, 

Risikocontrolling und Finance zu melden. Des Weiteren wird 

der Vorstand über Stop-Loss-Limitüberschreitungen infor-

miert. Die Limitüberschreitung ist durch eine vom Leiter TCM 

genehmigte Maßnahme zurückzuführen. Im Rahmen des 

Kompetenzerteilungsverfahrens kann auch bei Stop-Loss-

Limiten eine ggf. befristete Limitumallokierung beantragt 

werden. Limitüberschreitungen im Geschäftsbereich Tre-

asury (Anlagebuch) werden unverzüglich dem Vorstand, 

Group Treasury und dem Aktiv-/Passiv-Ausschuss gemeldet. 

Sofern der Aktiv-/Passiv-Ausschuss den genehmigten Kom-

petenzrahmen nicht erweitert, muss Treasury seine Aktivitä-

ten unverzüglich in das genehmigte Limit zurückführen.

Interne Berichterstattung

Risikocontrolling ist für die Risikoberichterstattung sowie die 

Anwendung der genutzten Risikomessmethoden verantwort-

lich. Die täglichen Risikoberichte (Handelsbuch) werden dem 

Vorstand und den zuständigen Geschäftsbereichsleitern vor-

gelegt. Der tägliche Marktrisikoreport weist für Handels- und 

betroffene Treasury-Folder die jeweilige Limitausnutzung 

zum Ende eines Handelstages aus und wird dem Vorstand 

sowie den Leitern Risk, TCM, Treasury und Revision zur Ver-

fügung gestellt. 

Der Risikobericht für das Bankbuch wird zum Monatsultimo 

und zu einem Zwischentermin erstellt. Der Ultimo-Risikobe-

richt wird im ALCO vorgetragen. Stellt Risikocontrolling zum 

Zwischentermin eine Limitüberschreitung der Anlagebuch-

Limite fest, so wird hierüber unverzüglich der Vorstand, 

Group Treasury und Group Risk Control informiert.  

Über das Handelsergebnis informiert Finance täglich im P&L-

Bericht. Das Handelsergebnis wird allen Vorstandsmitglie-

dern sowie den Leitern TCM, Treasury und Revision zur Ver-

fügung gestellt. Jeweils zum Monatsende werden Berichte 

über das Handels- und das Treasury-Ergebnis sowie ggf. vor-

liegende Besonderheiten bei der Ergebnisentwicklung von 

Finance erstellt und dem Vorstand zur Verfügung gestellt.

Für die Adressenausfallrisiken erstellt Risikocontrolling täg-

lich einen Kreditrisikobericht, der die Ausnutzung des Global-

limits aufzeigt. Der Bericht enthält u. a. Kontrahentenengage-

ments mit einem Kreditäquivalenzbetrag ab 150 Millionen 

Euro, um Risikokonzentrationen aufzuzeigen. Der Kreditrisi-

kobericht ist täglich dem Vorstand sowie den Leitern Risk, 

TCM und Revision zur Verfügung zu stellen. Auf Einzelkon-

trahentenebene werden automatisierte Überziehungsbe-

richte aus den Limitsystemen KGR, SEBtrade Fx und Stock-

lend generiert, die mit den zuständigen Geschäftsbereichen 

bzw. Client Executives zu klären sind. Darüber hinaus wird 

eine Überziehungsliste erstellt, die auf Einzelkontrahenten 

bezogene Überschreitungen von Kreditlimiten ab einer vom 

Vorstand festgelegten Höhe beinhaltet. Diese Liste wird täg-

lich dem Überwachungsvorstand und dem zuständigen Be-

reichsvorstand übermittelt. Kreditlimitüberschreitungen sind 

unverzüglich zurückzuführen oder hierfür erforderliche Ge-

nehmigungen unverzüglich durch die kundenverantwortliche 

Stelle einzuholen.

Auf monatlicher Basis erhält der Überwachungsvorstand einen 

Report über den jeweiligen Stand der nominellen und barwerti-

gen Deckungsrechnung sowie Informationen über die Entwick-

lung der Überdeckung nach Einsatz der Stressszenarien. 

Einen Report über die Zusammensetzung des Deckungssto-

ckes (Konzentrationsrisiko) wird dem Vorstand monatlich in-

klusive der Limitausnutzung vorgelegt.

Im Rahmen der quartalsweisen Risikoberichterstattung wird 

über die Risikoentwicklung in den Bereichen TCM und Trea

sury berichtet. Weiterhin wird gesondert auf das Risiko des 

Deckungsstocks und auf operationale Risiken eingegangen. 

Der Quartalsrisikobericht wird neben dem Vorstand auch den 

Leitern der Geschäftsbereiche zur Verfügung gestellt.

Werden Verletzungen dieser Rahmenbedingungen, der dar-

auf basierenden internen Anweisungen oder der in der Bank 

umgesetzten Risk Policies festgestellt, ist der Überwa-

chungsvorstand hierüber unverzüglich zu unterrichten. 
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Bei einer Haltedauer von einem Geschäftstag und einem 

Konfidenzniveau von 99 Prozent ergeben sich folgende Zu-

sammensetzungen des Risikos im Handelsportfolio – jeweils 

zum Geschäftsjahresende 2009 sowie 2008: 

Merchant Banking 

Treasury 

Die nachfolgenden Tabellen stellen das Ausmaß der einem 

Zinsänderungsrisiko unterliegenden Finanzinstrumente der 

SEB AG sowie des SEB Konzerns dar, gegliedert nach deren 

jeweiligen Restlaufzeiten. Die Werte in diesen Tabellen ba-

sieren auf Annahmen, die für die Messung des Zinsände-

rungsrisikos üblicherweise herangezogen werden: 

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

VaR CMA 0,44 1,96

VaR FX 0,13 0,08

VaR SF 0,00 0,02

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008

VaR TRST 5,05 7,60

VaR TSY 2,72 2,10

Dokumentation und Interne Kontrollsysteme 

In den verschiedenen involvierten Bereichen der Bank sind 

entsprechende Arbeitsprozesse zur Gewährleistung der 

Identifizierung, Überwachung, Beurteilung und Steuerung 

der verbundenen Risiken etabliert. Handelsgeschäfte sowie 

sämtliche Nebenabreden sind eindeutig und vollständig zu 

dokumentieren. Abweichungen von Standardverträgen, so-

weit rechtlich relevant, sind gesondert zu prüfen und durch 

einen Kompetenzträger des zuständigen Geschäftsbereiches 

zu genehmigen. Produktspezifische Dokumentationsrege-

lungen sind darüber hinaus durch Product Policies festge-

legt. Telefonische Geschäftsabschlüsse in den Bereichen 

TCM und Treasury werden auf Tonträger aufgezeichnet und 

mindestens drei Monate aufbewahrt. Risikocontrolling über-

wacht neben den Risiken des Handelsgeschäftes auch die 

Marktkonformität der Geschäftsabschlüsse.   

Alle Verfahren sind so dokumentiert, dass sich ein sachver-

ständiger Dritter von der ordnungsgemäßen Verarbeitung 

der Geschäfte in angemessener Zeit überzeugen kann. Die 

Revisionsprüfungen werden in angemessenen Abständen 

durchgeführt. Über die Prüfung wird ein schriftlicher Bericht 

erstellt, der dem Vorstand vorzulegen ist. 

Quantitative Angaben/VaR-Zusammenfassung

Für die SEB AG wurden bei einer Halteperiode von zehn Ta-

gen bzw. einen Tag und einem Konfidenzniveau von 99 Pro-

zent folgende Marktrisiko-Werte zum 31. Dezember 2009 

bzw. zum 30. Dezember 2008 ermittelt:

Des Weiteren ergaben sich für die SEB AG nachfolgende 

Delta-1-Prozent-Werte für die o. g. Portfolien:

in Millionen Euro

Banking Book 
10 Tage Halte-

dauer

Trading Book 
1 Tag Haltedau-

er

VaR / Limit (31.12.2009) 6,51 / 54,0 5,5 / 14,5

VaR / Limit (31.12.2008) 13,5 / 54,0 9,4 / 15,1

in Millionen Euro Banking Book Trading Book

Delta 1% / Limit (31.12.2009) 25,64 / 136,0 2,1 / 63,6

Delta 1% / Limit (31.12.2008) 41,3 / 136,0 7,7 / 64,5
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SEB AG

 Restlaufzeiten zum 31.12.2009

in Millionen Euro bis 1 Monat
über 1 - 3  

Monate
über 3 bis 12  

Monate
über 1 bis 5  

Jahre
über 5  

Jahre Gesamt

Aktiva       

Barreserve 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 6.953,1 3.554,3 3.184,0 1.137,7 414,9 15.244,0

davon Risikovorsorge 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 7.970,7 2.763,8 2.123,8 7.647,0 5.887,2 26.392,5

davon Risikovorsorge 303,5 0,0 0,0 0,0 0,0 303,5

Handelsaktiva 501,5 0,0 158,5 832,9 317,5 1.810,4

Derivate (Trading & Hedging) 55,2 109,1 222,1 1.008,3 322,4 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 356,9 1.564,8 969,2 2.664,7 852,6 6.408,2

Sonstige Aktiva 52,9 0,0 0,0 0,0 0,0 52,9

Summe Aktiva 16.696,7 7.992,0 6.657,6 13.290,6 7.794,6 52.431,5

       

Passiva       

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitute 11.053,2 19,0 4.075,8 339,6 1.349,3 16.836,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 12.115,8 1.681,3 1.188,0 2.027,8 5.044,0 22.056,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 9,1 1.693,3 2.367,2 3.588,0 235,4 7.893,0

Handelspassiva 288,2 7,6 78,2 519,4 105,6 999,0

Derivate (Trading & Hedging) 63,7 60,8 209,8 1.327,2 501,6 2.163,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 142,6 0,0 0,0 0,0 0,0 142,6

Summe Passiva 23.818,7 3.462,0 7.919,0 7.802,0 7.235,9 50.237,6

 Restlaufzeiten zum 31.12.2008

Summe Aktiva 16.844,3 6.495,4 5.482,0 19.309,4 11.668,7 59.799,8

Summe Passiva 19.216,0 7.551,0 8.472,1 16.005,8 6.383,0 57.627,9
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SEB Konzern

 Restlaufzeiten zum 31.12.2009

in Millionen Euro
bis 1  

Monat
über 1 - 3  

Monate
über 3 bis 12  

Monate
über 1 bis 5  

Jahre
über 5  

Jahre Gesamt

Aktiva       

Barreserve 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 6.953,2 3.554,3 3.184,0 1.137,7 414,9 15.244,1

    davon Risikovorsorge 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 7.926,0 2.763,8 2.123,8 7.647,0 5.887,2 26.347,8

    davon Risikovorsorge 303,4 0,0 0,0 0,0 0,0 303,4

Handelsaktiva 501,4 0,0 158,5 832,9 317,5 1.810,3

Derivate (Trading & Hedging) 55,2 109,1 222,1 1.008,3 322,4 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 349,8 1.564,8 969,2 2.664,7 852,6 6.401,1

Sonstige Aktiva 55,5 0,0 0,0 0,0 0,0 55,5

Summe Aktiva 16.647,5 7.992,0 6.657,6 13.290,6 7.794,6 52.382,3

       

Passiva       

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 11.058,7 19,0 4.075,8 339,6 1.349,3 16.842,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 12.084,3 1.681,3 1.188,0 2.027,8 5.044,0 22.025,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 9,0 1.693,3 2.367,2 3.588,0 235,4 7.892,9

Handelspassiva 288,3 7,6 78,2 519,4 105,6 999,1

Derivate (Trading & Hedging) 63,7 60,8 209,8 1.327,2 501,5 2.163,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 205,2 0,0 0,0 0,0 0,0 205,2

Summe Passiva 23.855,3 3.462,0 7.919,0 7.802,0 7.235,8 50.274,1

 Restlaufzeiten zum 31.12.2008

Summe Aktiva 16.754,1 6.495,4 5.482,0 19.309,4 11.668,7 59.709,6

Summe Passiva 19.222,1 7.551,0 8.472,1 16.005,8 6.383,0 57.634,0
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Die Währungsrisiken, denen die SEB AG bzw. der SEB Kon-

zern unterliegt, werden durch folgende Tabellen verdeutlicht:

SEB AG

 Währungsbilanz zum 31.12.2009  

in Millionen Euro CHF Euro GBP SEK USD Sonstige Gesamt

Aktiva        

Barreserve 0,0 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 11,8 14.839,8 17,6 38,6 284,6 51,6 15.244,0

davon Risikovorsorge 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 225,8 25.442,0 177,3 72,3 357,9 117,2 26.392,5

davon Risikovorsorge 0,0 303,5 0,0 0,0 0,0 0,0 303,5

Handelsaktiva 0,0 1.737,1 0,0 0,0 73,3 0,0 1.810,4

Derivate (Trading & Hedging) 2,7 1.627,5 32,7 15,7 19,8 18,7 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 0,0 6.408,2 0,0 0,0 0,0 0,0 6.408,2

Sonstige Aktiva 0,0 52,9 0,0 0,0 0,0 0,0 52,9

Summe Aktiva 240,3 50.913,9 227,6 126,6 735,6 187,5 52.431,5

        

Passiva        

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 213,3 15.825,3 167,8 52,7 438,2 139,6 16.836,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 0,7 21.764,9 25,3 54,2 202,7 9,1 22.056,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 0,0 7.893,0 0,0 0,0 0,0 0,0 7.893,0

Handelspassiva 0,0 999,0 0,0 0,0 0,0 0,0 999,0

Derivate (Trading & Hedging) 9,4 2.058,5 39,3 7,0 31,5 17,4 2.163,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 0,0 142,6 0,0 0,0 0,0 0,0 142,6

Summe Passiva 223,4 48.829,4 232,4 113,9 672,4 166,1 50.237,6

 Währungsbilanz zum 31.12.2008  

Summe Aktiva 323,7 56.344,5 187,8 125,2 2.648,2 170,4 59.799,8

Summe Passiva 308,1 54.017,8 261,0 195,1 2.596,9 249,0 57.627,9
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Die Devisenpositionen werden im Rahmen von Devisen-

transaktionen mit anderen Kreditinstituten taggleich 

geschlossen. Diese Transaktionen sind in der Währungs

bilanz nicht enthalten.

SEB Konzern

 Währungsbilanz zum 31.12.2009  

in Millionen Euro CHF Euro GBP SEK USD Sonstige Gesamt

Aktiva        

Barreserve 0,0 414,0 0,0 0,0 0,0 0,0 414,0

Forderungen an Kreditinstitute 11,8 14.839,9 17,6 38,6 284,6 51,6 15.244,1

    davon Risikovorsorge 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1

Forderungen an Kunden 225,8 25.397,3 177,3 72,3 357,9 117,2 26.347,8

    davon Risikovorsorge 0,0 303,4 0,0 0,0 0,0 0,0 303,4

Handelsaktiva 0,0 1.737,0 0,0 0,0 73,3 0,0 1.810,3

Derivate (Trading & Hedging) 2,7 1.627,5 32,7 15,7 19,8 18,7 1.717,1

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 392,4 0,0 0,0 0,0 0,0 392,4

Finanzanlagen (Beteiligungen u. AfS-Wertpapiere) 0,0 6.401,1 0,0 0,0 0,0 0,0 6.401,1

Sonstige Aktiva 0,0 55,5 0,0 0,0 0,0 0,0 55,5

Summe Aktiva 240,3 50.864,7 227,6 126,6 735,6 187,5 52.382,3

        

Passiva        

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 213,3 15.830,8 167,8 52,7 438,2 139,6 16.842,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 0,7 21.733,4 25,3 54,2 202,7 9,1 22.025,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 0,0 7.892,9 0,0 0,0 0,0 0,0 7.892,9

Handelspassiva 0,0 999,1 0,0 0,0 0,0 0,0 999,1

Derivate (Trading & Hedging) 9,4 2.058,4 39,3 7,0 31,5 17,4 2.163,0

Fair Value-Änderungen von Grundgeschäften 0,0 146,1 0,0 0,0 0,0 0,0 146,1

Sonstige Passiva 0,0 205,2 0,0 0,0 0,0 0,0 205,2

Summe Passiva 223,4 48.865,9 232,4 113,9 672,4 166,1 50.274,1

 Währungsbilanz zum 31.12.2008  

Summe Aktiva 323,7 56.254,3 187,8 125,2 2.648,2 170,4 59.709,6

Summe Passiva 308,1 54.023,9 261,0 195,1 2.596,9 249,0 57.634,0
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Letztlich beinhaltet die Liquiditätsstrategie einen Notfallplan, 

um auch in Liquiditätskrisen die Liquiditätsrisiken angemes-

sen steuern zu können.

Liquiditätssteuerung 

Die Verantwortung für die Steuerung des Liquiditätsrisikos 

im Sinne der Aufsicht (Liquiditätsverordnung), des strukturel-

len Liquiditätsrisikos (internes Modell, Liquidity Risk Applica-

tion) sowie der Tagesliquidität (Guthaben bei der Zentral-

bank) ist im Bereich Treasury angesiedelt.  

Die Steuerungsaktivitäten zielen darauf ab, unter Beachtung 

der Liquiditätsrisikostrategie die gesetzten Liquiditätsrisiko

limite vorausschauend und kosteneffektiv einzuhalten und 

dabei mögliche gesonderte Vorgaben des ALCO an die Li-

mitausnutzung oder die Struktur des Liquiditätsrisikos zu be-

rücksichtigen. 

Wesentlich zur erfolgreichen Steuerung und Risikostrategie-

umsetzung erweist sich die Diversifizierung nach den vielfäl-

tigen Refinanzierungssegementen und -quellen. Mittels der 

Positionierung als breit aufgestelltes Einlagenkreditinstitut 

mit Privatkunden und Institutionellen Kunden wird ein um-

fassendes Kundensegmentspektrum zur Liquiditätsauf-

nahme abgedeckt.  

Als sehr gut etablierter Marktteilnehmer im Eurogeldmarkt 

nutzt die Bank den direkten Zugang zu Offenmarktoperatio-

nen der EZB, allen europäischen Handelsplattformen im 

Geldmarkt sowie großen und kleinen deutschen und europä-

ischen Teilnehmern am Interbanken-Geldmarkt als Refinan-

zierungsquelle. Zusätzlich steht mit der Zulassung der SEB 

AG als Pfandbriefbank noch eine weitere Möglichkeit durch 

Pfandbriefemissionen zur Liquiditätsaufnahme bereit.

Risikomessung

Die Bank geht in der Erfassung des Liquiditätsrisikos über die 

aufsichtsrechtlich geforderte monatliche Berichterstattung 

zur Liquiditätsverordnung hinaus. In Abstimmung mit den 

Risikomess- und -erfassungsverfahren in der Muttergesell-

schaft wird ein internes Liquiditätsrisikomodell (Liquidity Risk 

Application) eingesetzt, welches wöchentlich einen Bericht 

über die Liquiditätslage erstellt. 

Die Konzeption dieses Modells basiert auf der Berechnung 

von Liquiditätsüber- bzw. -unterhängen für kumulierte Zah-

lungsströme aus Vermögenswerten und Verbindlichkeiten 

(92) Liquiditätsrisiko

Definition

Liquiditätsrisiko ist das Risiko des Konzerns, über einen be-

stimmten Zeitraum nicht die Fähigkeit zu besitzen, genügend 

Zahlungsströme zu generieren, um die Refinanzierung von 

Vermögensgegenständen sicherzustellen, fällig werdende 

Verbindlichkeiten zu bedienen und zusätzlich auftretenden 

Liquiditätsnachfragen nachzukommen. Hierunter sind eben-

falls das Refinanzierungsrisiko und das Marktliquiditätsrisiko 

zu verstehen, welche als Subkategorien der Liquiditätsrisiko

klassen im engeren Sinne verstanden werden können.

Rahmenwerk des Liquiditätscontrollings

Das Liquiditätscontrolling basiert auf konzernweiten Vorga-

ben der SEB AB. Der Schwerpunkt liegt auf der Identifikation, 

Messung, Analyse, Überwachung und Dokumentation von 

Liquiditätsrisiken. Die dazugehörigen Richtlinien, Vorgaben 

und Regeln unterliegen einem jährlichen Überarbeitungspro-

zess durch Group Risk Control SEB AB, Risk Control SEB 

AG mit der Unterstützung vom Asset Liability Committee 

(ALCO). Die Genehmigung erfolgt durch den Vorstand der 

SEB AG.

Risikostrategie 

Die Risikostrategie der SEB AG ist in die übergeordnete Risi-

kostrategie des Mutterkonzerns SEB AB eingebunden. Die 

langfristige Refinanzierung an internationalen Kapitalmärk-

ten unterliegt einer engen Koordination im Mutterkonzern. 

Für den uneingeschränkten Zugang zu den internationalen 

Kapitalmärkten wird auf die dauerhafte Einhaltung eines sta-

bilen Mindestratings geachtet. Ebenso gehört die Pflege der 

Beziehungen zu Investoren und Ratinggesellschaften zur Li-

quiditätsrisikostrategie. 

Die permanente Diversifizierung der Refinanzierungsquel-

len in Bezug auf die verschiedenen Kundensegmente, auf ge-

deckte/ungedeckte Refinanzierungsinstrumente und auf die 

unterschiedlichen Zugangsmöglichkeiten zum Eurogeld-

markt wird erfolgreich eingesetzt. 

Von strategischer Bedeutung ist die Sicherstellung einer hin-

reichend großen Liquiditätsreserve, die es erlaubt, jederzeit 

durch die Möglichkeit der Verpfändung unmittelbar Liquidi-

tät beschaffen zu können. Darüber hinaus ist die Praxis der 

Verpfändung von Wertpapieren in der Bank streng geregelt.
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und ihren dazugehörigen vertraglichen Fälligkeiten. Dabei 

werden die Zahlungsströme mehreren Laufzeitbändern zu-

geordnet. Die Zuordnung ermöglicht die Analyse und Steue-

rung für die kurzfristige Liquiditätssituation < 1 Woche, die 

mittelfristige Liquiditätssituation < 1 Jahr und die langfristige 

Liquiditätssituation > 1 Jahr < 10 Jahren. Zusätzlich kann eine 

granularere Laufzeitbandeinteilung jederzeit vorgenommen 

werden, um bei Bedarf den Blickwinkel auf spezifisch ge-

wünschte Betrachtungsperioden richten zu können. 

Basierend auf der Laufzeitbandeinteilung lässt sich somit das 

ganze Spektrum von operativer Liquiditätsrisikomanage-

ment- bis hin zur Fälligkeits- und Fundingstruktur der Bilanz 

überwachen.

Für Produkte ohne feste Fälligkeiten werden für die Zah-

lungsströme Annahmen basierend auf Zeitreihenanalysen 

und statistischen Modellen getroffen, um das Risiko dieser 

Instrumente möglichst nah der Realität abzubilden. Außer

bilanzielle Positionen werden in die Analyse ebenfalls mit 

einbezogen, um z. B. Kreditzusagen und deren potenzielles 

Risiko ebenfalls zu berücksichtigen. 

Eine verschärfte Überwachung vonseiten des Pfandbriefge-

setzes erfordert für 2009 eine gesonderte Liquiditätsdarstel-

lung im Pfandbriefbanking. Dabei werden die Deckungs-

werte in einer 180-Tage-Vorschau den Pfandbrieffälligkeiten 

gegenübergestellt. In der kumulierten Darstellung muss zu 

jeder Zeit eine aktive Deckung gegeben sein. Eine Deckungs-

sicherung erfolgt mittels Wertpapieren, die frühzeitig zum 

Verkauf angeboten werden, um die Lücken zu füllen. Die im 

März beschlossene Regelung des Pfandbriefgesetzes wird 

seit September im Rahmen des Liquiditätsrisikocontrollings 

des Pfandbriefbankings überwacht.

Risikoüberwachung 

Die Überwachung des durch die Liquiditätsverordnung ge-

messenen Liquiditätsrisikos erfolgt durch das Meldewesen 

im Bereich Finance. Der intern als Limitvorgabe einzuhal-

tende Mindestfreiraum von 500 Millionen Euro wurde das 

ganze Jahr über nie unterschritten. 

Berichterstattung nach dem internen Liquiditätsmodell

Die Analyse der Liquiditätssituation wird wöchentlich und am 

Monatsende mittels des internen Liquiditätsmodells von Risk 

Control durchgeführt und an den Vorstand, Treasury und 

Group Risk Control gemeldet. Der Liquiditätsreport ist die 

Überwachungsgrundlage für die Liquiditätslimite und Infor-

mationsbasis für die Umsetzung der Risikostrategie und 

-steuerung. 

Im monatlichen ALCO-Meeting erfolgt ebenfalls eine Bericht-

erstattung seitens Risk Control über die Entwicklung der Li-

mitauslastung im internen Liquiditätsrisikomodell. Ad-hoc-

Reports oder Anfragen werden nach Bedarf jederzeit 

durchgeführt, um gegebenenfalls eine fokussiertere Sicht-

weise für bestimmte Sachverhalte zu bekommen. Limitüber-

schreitungen werden unverzüglich von Risk Control dem 

Überwachungsvorstand gemeldet. 

Weiterhin wird vierteljährlich im Quarterly Risk Report dem 

Gesamtvorstand über die Liquiditätsüber- bzw. -unterde-

ckungen gemäß dem internen Liquiditätsrisikomodell berich-

tet. Hierbei werden zudem Stressszenarien vorgestellt, um 

das Liquiditätsrisiko in unterschiedlichen Marktgegebenhei-

ten zu analysieren.

Liquiditätsanalyse

Die Liquiditätsanalyse erfolgt vielfältig, indem ein grundle-

gendes Base-Szenario modelliert wird, welches die aktuellen 

Gegebenheiten am Markt wiedergeben soll. Dieses wird zu-

sätzlich durch Stressszenarien unterstützt, um die Liquidi-

tätssituation auch in extremen Situationen widerspiegeln zu 

können.

Base-Szenario

Das Base-Szenario unterliegt der Going Concern-Geschäfts-

annahme, d. h., der Geschäftsbetrieb und alle Kundenge-

schäfte werden unter den vorhandenen Marktgegebenheiten 

weitergeführt, ohne weitere Refinanzierungsaktivitäten.

Grundsätzlich werden alle Kundenaktivitäten prolongiert, 

unabhängig von den Vertragslaufzeiten. Vermögensgegen-

stände, die den essenziellen Geschäftstätigkeiten zugeord-

net werden können, werden auf unendliche Fälligkeit ge

setzt. Aktuelle Refinanzierungen werden bis zur Fälligkeit 

fortgesetzt, ohne eine weitere Anschlussfinanzierung.

In der Liquiditätsreserve sind Qualitätsanforderungen an die 

gehaltenen Wertpapiere gestellt, damit basierend auf diesen 

ein jederzeitiger Verkauf dieser Wertpapiere möglich ist. Zu-
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Stressszenarien und Funding Gap im Vergleich zum 

Base-Szenario 2009

Die hier dargestellten Ergebnisse basieren auf Stressszena-

rien, welche die Problematiken der aktuellen Finanzkrise be-

rücksichtigen und diesbezüglich aktualisiert wurden. Dabei 

sind auch Risikofaktoren wie z. B. systemimmanente Risiken 

oder auch die eingeschränkte Geldaufnahme durch ungesi-

cherte Finanzinstrumente am Kapitalmarkt integriert.

Analyse der vertraglichen Fälligkeitstermine für finanzi-

elle Verbindlichkeiten

Die vertraglich vereinbarten Fälligkeitstermine für finanzielle 

Verbindlichkeiten sind in der nachfolgenden Tabelle darge-

stellt. Nicht berücksichtigt wurden unter anderem fristenkon-

gruent refinanzierte Geschäfte wie z. B. refinanzierte Darle-

hen und andere hinsichtlich des Liquiditätsrisikos 

geschlossene Positionen. 

Die Zahlen wurden gemäß der Änderung des IFRS 7.39a (hier 

insbesondere IFRS 7.B11D) methodisch abweichend zum 

Vorjahr ermittelt. Die Zahlen des Vorjahres wurden daher 

ebenfalls entsprechend angepasst.

in Millionen Euro

Szenario am 31.12.2009 Funding Gap 1
Liquiditäts
auswirkung ²

Markt Stressszenario 2.720
temporär ange-

spannt

Downgrade-Szenario 3.844
temporär ange-

spannt

dem können diese Wertpapiere auch als hinterlegte Sicher-

heiten für Kredit- oder Repogeschäfte dienen.

Stressszenarien

Die Stressszenarien werden auf monatlicher Basis durchge-

führt und basieren auf historischen Vorfällen, Fallstudien zur 

Liquiditätsmodellierung, regulatorischen Empfehlungen und 

modellierten hypothetischen Ereignissen. Im Rahmen der 

Stresstests wurde ein Market Crash-Szenario sowie ein Ra-

ting-Downgrade der SEB AG modelliert.

Grundlegend wird eine unveränderte Geschäftsfortführung 

der SEB AG auf der Aktivseite wie beim Base-Szenario ange-

nommen, jedoch bei stark limitierten Finanzierungsmög

lichkeiten mit vertraglichen Endfälligkeiten ohne weitere 

Prolongationsmöglichkeiten. Stabile und langfristige Finan

zierungsquellen sind stark eingeschränkt, mit erhöhten Re

finanzierungskosten. 

Insbesondere basierend auf den Marktturbulenzen der ver-

gangenen Jahre wird in beiden Szenarien dem veränderten 

Liquiditätsgrad bestimmter Vermögensgestände Rechnung 

getragen. Im Vergleich zum Base-Szenario wird hier die Ver-

äußerbarkeit von bestimmten Bilanzpositionen auf einen 

längerfristigen Zeithorizont gesetzt, inklusive eines erhöhten 

Abschlags auf diese Vermögensgegenstände. Die Einlage 

von Vermögensgegenständen bei der Zentralbank unter Ein-

haltung der geltenden Abschläge wird als einzige Möglichkeit 

angesehen, um Liquidität zu erlangen.

Als kritisch für die beiden Stressszenarien wird der Zeitraum 

bis zu drei Monaten betrachtet, welcher als bester relevanter 

Zeitrahmen für eine Liquiditätskrise hinsichtlich der Ausprä-

gung von kurzfristigen und langfristigen Risikofaktoren an-

gesehen wird. Die Auswertung erfolgt mit Blick auf die zum 

Base-Szenario veränderte Liquiditätssituation. Das sich dabei 

ergebende Funding Gap steht im Fokus der Szenarioevaluie-

rung (Funding GAP= Liquidität Base-Szenario minus Liquidi-

tät Stressszenario).

¹ Kumulierte Zahlungsströme.
² Analyse hinsichtlich der Dauer der Liquiditätssituation.



Notes

Geschäftsbericht 2009  W  174      

Zentralbereichsfunktion innerhalb der SEB AG und ist für die 

Definition des Risikorahmenwerks für operationelle Risiken 

sowie dazugehöriger Richtlinien verantwortlich. Die Verant-

wortung für die Umsetzung des Rahmenwerks und das tägli-

che Management operationeller Risiken bleibt jedoch Auf-

gabe der einzelnen Geschäfts- und Zentralbereiche.

Ziel unserer konzernweiten Risikostrategie ist es, durch ge-

eignete Maßnahmen das operationelle Risiko zu minimieren. 

Begriffsdefinition

Die SEB definiert ihre Operationellen Risiken in Übereinstim-

mung mit § 269 der Solvabilitätsverordnung (SolvV). Ein 

operationelles Risiko ist demzufolge die Gefahr eines Ver-

lusts aufgrund externer Ereignisse (z. B. Naturkatastrophen, 

externe Verbrechen etc.) oder interner Faktoren (z. B. Zusam-

menbruch von IT-Systemen, Betrug, Verstöße gegen Gesetze 

und interne Richtlinien, andere Mängel in Bezug auf interne 

(93) Operationelles Risiko

Organisationsstruktur und Risikostrategie 

Der Vorstand der SEB AG verantwortet die Steuerung, Kon

trolle und Überwachung der operationellen Risiken. Zur Si-

cherstellung des konzernweit einheitlichen Vorgehens 

werden alle Maßnahmen zur Steuerung, Kontrolle und 

Überwachung durch den Bereich Operational Risk Control 

koordiniert. Operational Risk Control ist eine unabhängige 

Vorstand

Group Risk Control (SEB AB)

Risk Control

Credit Risk
Control

Trading Risk
Control

Operational
Risk Control

Treasury & Cover Pool
Risk Control

Operational
Risk Control Centre

Group
Operational
Risk Control

2009 SEB AG/ SEB Konzern

in Millionen Euro unbefristet bis 1 Monat 1-3 Monate 3-12 Monate 1-5 Jahre > 5 Jahre TOTAL

Verbindlichkeiten¹ 15.446,0 4.503,0 3.280,0 8.401,0 10.761,0 5.751,0 48.142,0

Kreditinstitute² 3.510,0 1.632,0 102,0 4.405,0 4.512,0 346,0 14.507,0

Repos 822,0 104,0 374,0 0,0 0,0 0,0 1.300,0

Öffentlich Rechtlich/Privatpersonen 9.023,0 2.619,0 1.239,0 1.359,0 1.225,0 1.045,0 16.510,0

Verbriefte Wertpapiere 0,0 148,0 1.565,0 2.637,0 5.024,0 4.360,0 13.734,0

Sonstige Verbindlichkeiten 2.091,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 2.091,0

Derivate 761,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 761,0

Außerbilanzielle Positionen 4.803,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 4.803,0

Unwiderrufliche Kreditzusagen 2.879,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 2.879,0

Eventualverbindlichkeiten 1.924,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.924,0

Summe 21.010,0 4.503,0 3.280,0 8.401,0 10.761,0 5.751,0 53.706,0

2008 SEB AG/ SEB Konzern

in Millionen Euro unbefristet bis 1 Monat 1-3 Monate 3-12 Monate 1-5 Jahre > 5 Jahre TOTAL

Verbindlichkeiten¹ 13.044,0 10.652,0 3.032,0 7.449,0 14.556,0 4.786,0 53.519,0

Kreditinstitute² 3.148,0 3.059,0 104,0 1.807,0 4.448,0 220,0 12.786,0

Repos 1.044,0 16,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.060,0

Öffentlich Rechtlich/Privatpersonen 7.835,0 7.557,0 1.678,0 2.643,0 73,0 532,0 20.318,0

Verbriefte Wertpapiere 2,0 20,0 1.250,0 2.999,0 10.035,0 4.034,0 18.340,0

Sonstige Verbindlichkeiten 1.015,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.015,0

Außerbilanzielle Positionen 5.193,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 5.193,0

Unwiderrufliche Kreditzusagen 3.283,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 3.283,0

Eventualverbindlichkeiten 1.910,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.910,0

Summe 18.237,0 10.652,0 3.032,0 7.449,0 14.556,0 4.786,0 58.712,0

¹ Verbindlichkeiten ohne Derivate und Außerbilanzielle Positionen
² Kreditinstitute: private und öffentliche Banken

¹ Verbindlichkeiten ohne Derivate und Außerbilanzielle Positionen, kein Ausweis von Derivaten für den 31.12.2008
² Kreditinstitute: private und öffentliche Banken
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Kontrollen). Diese Definition der SolvV schließt rechtliche 

und aufsichtsrechtliche Risiken ein; allgemeine Risiken wie 

bspw. das Geschäfts- und Reputationsrisiko jedoch nicht. 

Das Mapping der internen Risikokategorien im Hinblick auf 

die aufsichtsrechtliche Definition unterliegt den Vorgaben 

der Konzernfunktion Group Risk Control. 

Operationaler Vorfall

Ein operationaler Vorfall ist eine Abweichung im Ge-

schäftsprozess, die zu einem unerwarteten Geschäftser-

gebnis führt, verursacht durch Ereignisse wie Verbrechen, 

Fehler, Rechtsstreitigkeiten, nicht verfügbare oder verzö-

gerte Dienstleistungen oder unzureichende Kontrollen im 

Geschäftsprozess.

Die nachfolgenden Grafiken zeigen die von der SEB einge-

setzten Mess- und Steuerungsinstrumente für das Operatio-

nelle Risiko:

Mess-/Steuerungsinstrumente der SEB AG

Operational Risk Management Information System •	

(ORMIS) 

Die SEB AG nutzt für das Management operationaler Risi-

ken das konzerneinheitliche Operational Risk Management 

Information System (ORMIS). ORMIS ist eine internetba-

sierte Anwendung, die jedem Mitarbeiter der Bank zur Ver-

fügung steht. Als ablaufbasiertes System gibt ORMIS je-

Operationelles Risiko

Interne Risiken

Prozessrisiko

Mitarbeiterrisiko

Systemrisiko

Externe Risiken

Risikoarten Mess-/Steuerungsinstrumente

ORMIS (bottom-up)

ORSA & RTSA

Key Risk Indicators

OR Quality Risk Assessment

OpRiskForum

Identifizierung

Operational Risk Management des Geschäftsbereiches Operational Risk Control

Analyse Messung Monitoring & Reporting

dem Mitarbeiter die Möglichkeit, operationale Vorfälle zu 

erfassen und an den Manager der Einheit weiterzuleiten. 

Dieser hat die Verantwortung, den Vorfall zu prüfen und 

ggf. Risikominimierungsmaßnahmen zu definieren und zu 

genehmigen.

Operational Risk Self Assessment (ORSA) & Rogue •	

Trading Self Assessment (RTSA)

Einmal jährlich wird das operationale Gesamtrisiko durch 

ein Operational Risk Self Assessment (ORSA) erhoben. Das 

Self Assessment basiert auf einem Fragebogen, der syste-

matisch über vordefinierte Risikokategorien das potenzielle 

Schadensrisiko abfragt. Wichtig hierbei ist die Einschätzung 

der Eintrittswahrscheinlichkeit, der finanziellen Auswirkung 

und des eigenen Risikomanagements durch Qualitätslevel. 

Die Initiierung des jährlichen Self Assessments liegt auf-

grund der Funktionstrennung in der Verantwortung der je-

weiligen Geschäftsbereiche mit Unterstützung von Operati-

onal Risk Control. 

Besteht nach Einschätzung des Risiko Managements ein er-

höhtes Risiko, d. h. dass der spezifische Risikolevel, welcher 

sich aus der Eintrittswahrscheinlichkeit und der finanziellen 

Auswirkung zusammensetzt, größer dem Risikomanagement 

ist, so muss eine Risikominimierungsmaßnahme definiert 

werden. Unternehmensbereiche, die an Handelsaktivitäten 

beteiligt sind, müssen alle zwei Jahre anstatt eines Operatio-

nal Risk Self Assessments (ORSA) ein Rogue Trading Self As-

sessment (RTSA) durchführen. Basis für ein RTSA ist ein für 

die Handelsprozesse entwickelter Fragebogen, mit dem das 

Ziel verfolgt wird, potenzielle Schwachstellen in den Prozes-

sen zu identifizieren und diese durch geeignete Maßnahmen 

zu beheben, um unautorisiertem Handeln bezüglich Produk-

ten, Kontrahenten etc. vorzubeugen.

Risikominimierungsmaßnahme•	

Für Vorfälle, die über einen definierten Grenzwert einen po-

tenziellen Verlust ausweisen, muss eine Risikominimierungs-

maßnahme beschrieben werden. Hierbei geht es neben der 

konkreten Beschreibung vor allem um die Definition einer 

präventiven Handlung, um eine Einschätzung der Eintritts-

wahrscheinlichkeit und der finanziellen Auswirkung auf kom-

mende Vorfälle vorzunehmen. 
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schäftsbereiche sowie Vertretern der Zentralbereichsfunktio-

nen zusammen.

Kapitalunterlegung

Im Berichtsjahr wurde die Nachschauprüfung für die von der 

Bank geplante Einführung eines fortgeschrittenen Messan-

satzes (AMA – Advanced Measurement Approach) von der 

Bankenaufsicht durchgeführt und die entsprechende Geneh-

migung erteilt. Ziel ist es, ab 2010 das interne Konzernmodell 

zur Ermittlung der externen Eigenkapitalunterlegung einzu-

setzen. Bislang verwendet die Bank zur Ermittlung des An-

rechnungsbetrages für operationelle Risiken den Basisindika-

torenansatz.

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Verteilung des Verlusts 

für das Jahr 2009 aus operationellen Risiken in Höhe von ca. 

9 Millionen Euro (Vorjahr: 7,7 Millionen Euro) inkl. Rückstel-

lungen (wirksam im Dezember):

Gegenüber dem Vorjahr ergab sich im Berichtsjahr lediglich 

ein leichter Anstieg der Vorfälle in wenigen Ereignistypen. 

Eines der wesentlichen Handlungsfelder sind heute Betrugs-

fälle. Durch Schulungsmaßnahmen bezüglich betrügerischer 

Handlungen sowie durch eine entsprechende Sensibilisie-

rung der Mitarbeiter wird eine systematische Früherkennung 

von Betrugsfällen sichergestellt.
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Buchungen Operationelles Risiko

Monat

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

Key-Risk-Indicators (KRIs)•	

Die Einführung und das Vorhalten von Risikomanagement-

Prozessen liegt in der primären Zuständigkeit der Operatio-

nal Risk Owner. Zur laufenden Überwachung von als kritisch 

bzw. risikobehaftet erachteten Prozessen sollen Risiko-Indi-

katoren gemäß der Operational Risk Policy eingeführt wer-

den. Diese sollen Risiken identifizieren und Auskunft über 

kritische Entwicklungen geben. Operational Risk Control 

kann überdies die Einführung von zusätzlichen Risiko-Indika-

toren empfehlen und eine regelmäßige Berichterstattung 

über die Entwicklung der Indikatoren beauftragen.

Operational Risk Quality Risk Assessment (OR Qua-•	

lity Risk Assessment)

Dieses Messinstrument wird im neuen Geschäftsjahr 2010 

implementiert. Ziel ist es, neben der jährlichen Selbstein-

schätzung zukünftiger operationeller Risiken eine kompri-

mierte Risikobewertung aller operationellen Risiken, d. h. 

inkl. Notfallplan, Neu-Produkt-Prozess sowie interner Kont-

rollmechanismen, von den Geschäftsbereichen und dem un-

abhängigen Risikocontrolling vorzunehmen.

Operational Risk Forum (OpRiskForum)•	

Das vom Vorstand unterstützte Operational Risk Forum ist 

für die Sicherstellung eines konsistenten Managements von 

operationellen Risiken sowie der Steuerung und Durchfüh-

rung von Analysen zur Schaffung von Mehrwert zuständig. 

Dies ist ein regelmäßig zusammenkommendes Gremium und 

setzt sich aus Vertretern des Risiko Managements der Ge-

Risk Management

Hoch

Risiko
Level

Niedrig Hoch

sofortige
Handlung
notwendig

regelmäßig
kontrollieren

beobachten
kein 

Handlungs-
bedarf
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Zusammenfassung

Ausgehend von der globalen Organisationsstruktur der SEB 

AB, in die die SEB AG eingebunden ist, und vorhandenen Sys-

temen zur Identifizierung, Analyse und Steuerung der opera-

tionellen Risiken sowie der Unterstützung der für spezifische 

operationelle Risikoarten zuständigen Kontrollfunktionen 

(Compliance, Financial Crime, Business Continuity) strebt die 

Bank eine weitere Optimierung des operationellen Risikoma-

nagements an. Künftige operationelle Risiken, wie zum Bei-

spiel In- und Outsourcing, werden durch zukunftsgerichtete 

Analysen (Neue Produkte sowie Märkte-Prozess, Ergebnisse 

aus der jährlichen Selbsteinschätzung) identifiziert und mit-

hilfe von vorbeugenden Maßnahmen gesteuert. 

Geschäftsrisiko (Business Risk)
Unter den sonstigen Risiken weist die SEB im Wesentlichen 

das sogenannte Geschäftsrisiko (vgl. dazu auch Note (89)) 

aus. Dieses Risiko beschreibt die Unsicherheit, die mit dem 

Betreiben des Bankgeschäfts einhergeht, sowie das Risiko 

unerwarteter negativer Ergebnisbeiträge beispielsweise auf-

grund von Umsatzrückgängen, Margendruck oder verstärk-

tem Wettbewerb im allgemeinen.

(94) Auswirkungen durch die Finanzmarktkrise 

Anfang 2009 sah der Ausblick auf die Weltwirtschaft eher 

düster aus. Viele Wirtschaftsräume hatten signifikante nega-
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Anzahl der Vorfälle nach Ereignistyp

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

1 Interner Betrug, Kompetenzüberschreitung
3 Mitarbeitergepflogenheiten, Geschäftsgebaren
5 Schaden an körperlichen Vermögenswerten
7 Geschäftsabwicklung, Belieferungen, Prozesse

2 Externer Betrug
4 Kunden, Produkte, Geschäftsgepflogenheiten
6 Geschäftsunterbrechungen, Systemstörungen
8 Service, Erreichbarkeit

tive Entwicklungen in Bezug auf Wirtschaftswachstum, Bör-

senkurse und Kreditmärkte zu verzeichnen. Auch Ende 2009 

gab es herausfordernde Entwicklungen, aber der generelle 

Trend hat sich seit Beginn des Jahres 2010 erholt. Weltweit 

abgestimmte Staats- und Zentralbankaktivitäten haben die 

Finanzmärkte stabilisiert und die Zugänge zu Liquidität für 

die Banken erleichtert, was sich im Gegenzug positiv auf die 

Wirtschaftslage ausgewirkt hat. Aber auch das Vertrauen in 

das Finanzsystem und die Banken wurde auf die Probe ge-

stellt.

Die SEB AG ist nach wie vor von der Finanzmarktkrise nur 

mittelbar betroffen. Die bereits in den vergangenen Jahren 

gut ausgebauten Risikocontrolling-, -mess- und Frühwarn-

systeme sowohl auf globaler als auch auf lokaler Ebene limi-

tierten die Risiken der Finanzkrise, indem bereits im Vorfeld 

eine tägliche Risikobetrachtung im Handelsbuch und eine 

monatliche Risikobetrachtung im Bankbuch gewährleistet 

wurde. Um auch zukünftig für eventuelle weitere Krisen ge-

wappnet zu sein, wurde die Dokumentation von Aufgaben-

bereichen, Verantwortlichkeiten und der gruppenweiten Ko-

ordination verbessert. Für den Bereich Risk Control war es 

während der Marktturbulenzen möglich, allen Anforderun-

gen bezüglich des Customised Management Reports nachzu-

kommen, jedoch werden die daran beteiligten Prozesse hin-

sichtlich der Menge an manuellen Aktivitäten angepasst, um 

eine erhöhte Flexibilität in den Reports zu erreichen. 

Auch auf die Kapitalausstattung wurde mehr Augenmerk gelegt. 

Die SEB führt sowohl auf Gruppen- als auch auf lokaler Ebene 

umfassende Stresstests und Szenarioanalysen durch. Die Unsi-

cherheiten bezüglich des Finanzmarktes und der Weltwirtschaft 

haben zu einer Erweiterung der Stresstests und Szenarioanaly-

sen auf bisher für unrealistisch gehaltene Szenarien geführt. 

Auch unter diesen mehrjährigen Worst-Case-Szenarien ist die 

SEB in der Lage, ihre stabile Kapitalausstattung zu erhalten.

Für die interne Risikosteuerung stellt die SEB auf ein ökono-

misches Kapitalmodell zur Ermittlung der Risikotragfähigkeit 

ab. Das Risikodeckungspotenzial wird sehr konservativ nur 

aus dem Kern- und Ergänzungskapital (vgl. Note (102)) gebil-

det. Das Risikodeckungspotenzial wird zu 80 Prozent als Li-

mit vergeben. In den darin enthaltenen Einzellimiten sind 

Puffer für den Kapitalbedarf, der sich aus verschiedensten 
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sicht als grundsätzlich langfristig eingestuft wurde, wurden 

aufgrund des sich erholenden Marktes teilweise verkauft. 

Dieser Verkauf wurde vorgenommen, um den Abbau von als 

kritisch eingestuften Kreditrisiken zu forcieren, was als eines 

der vorrangigen Ziele der gesamten Gruppe definiert wurde.

Insgesamt wurde der Gesamtbestand an Bonds von über 15 

Milliarden Euro zu Beginn des Jahres reduziert. Im Zeitraum 

Juli bis Dezember 2009 wurden neben Fälligkeiten in Höhe 

von 0,3 Milliarden Euro zusätzlich noch Papiere mit einem 

Volumen in Höhe von 2,3 Milliarden Euro aus dem Bankbuch 

verkauft. Die größtenteils im vierten Quartal zwecks Siche-

rung eines erforderlichen Mindestvolumens an Bonds durch-

geführten Wertpapierkäufe wurden ausschließlich in aller-

beste Kreditrisiken getätigt. Hierzu zählen insbesondere 

erstklassige Euro-Staatsanleihen und staatsgarantierte Anlei-

hen von z. B. Deutschland und Frankreich.

In Bezug auf die Platzierung von eigenen Emissionen der SEB 

AG haben sich die Belebung der Märkte, die Verbesserung 

der Stimmung und die verringerten Kreditrisikoaufschläge 

positiv ausgewirkt. Obwohl die Bank eine Herabstufung des 

Langfrist Ratings von A1 auf Baa1 (Moody‘s Investors Ser-

vice) hinnehmen musste, konnte schon im ersten Halbjahr 

der fällige Jumbo-Hypothekenpfandbrief der SEB AG durch 

eine Vielzahl an Privatplatzierungen ersetzt werden. Auch die 

Emissionsspreads haben sich im Jahresverlauf der allgemein 

freundlichen Marktentwicklung folgend deutlich erholt. Die 

marginale Herabstufung des Pfandbrief-Ratings der SEB AG 

im November um nur eine Stufe hat daher auch nur zu einer 

geringen Beeinträchtigung mit einer leichten Spreadauswei-

tung von unter zehn Basispunkten geführt.

Der Ausblick für den Bankensektor wird weiterhin von der 

Wirtschafts- und Finanzkrise geprägt. Trotz Anzeichen für 

eine Stabilisierung der Lage auf den Finanzmärkten steht der 

Bankensektor weiterhin vor großen Herausforderungen. Zu 

berücksichtigen ist hier, dass aufgrund des deutlichen Kon-

junktureinbruchs die Ausfallraten in einzelnen Kreditportfo-

lien weiter steigen werden. Auf der anderen Seite ist ein posi-

tiver Trend in dem Geschäftsbereich mit Devisen- und 

Zinsprodukten sowie dem Anleiheemissionsgeschäft zu ver-

zeichnen. 

Szenarien ergeben kann, bereits enthalten. Für das geplante 

Geschäft ohne Stressszenarien wird ein Planwert ermittelt. In 

den regelmäßigen Ermittlungen der Risikotragfähigkeit wer-

den diese Werte mit der aktuellen Auslastung verglichen. Das 

Risikotragfähigkeitsmodell berücksichtigt Adressenausfall, 

Markt-, Operationelle und Geschäftsrisiken. Liquiditätsrisiken 

werden durch andere Risikomodelle abgedeckt.

Der Beginn der Finanzkrise war noch von steigenden Markt-

zinsen begleitet. Die Credit Spreads hatten sich sogar bis 

zum Jahresende 2008 in Wellenbewegungen ausgeweitet. 

Beides hat zu fallenden Fair Values geführt. Im Jahr 2009 

hingegen sind sowohl die allgemeinen Marktzinsen wie auch 

die Kreditrisikoaufschläge gleichermaßen zurückgegangen. 

Dies hat entsprechend zu einer allgemeinen Verbesserung 

des Fair Values geführt.

Die Gründe für diese Entwicklung liegen hauptsächlich in der 

expansiven Zentralbankpolitik und den großen staatlichen 

Hilfsprogrammen zur Bekämpfung der weltweiten Wirt-

schaftskrise. Die EZB hat durch die vielen zusätzlichen 

Tender-Angebote in unbegrenztem Volumen zu niedrigen 

Zinssätzen und zu längeren Laufzeiten zu einer extrem aus-

geweiteten Liquiditätsversorgung des Marktes geführt. Das 

Programm der EZB zum Rückkauf von Covered Bonds hat 

dem Markt zusätzlich Liquidität zugeführt und die Aktivitäten 

im Wertpapiermarkt wieder merkbar angeschoben. Die um-

fassenden staatlichen Hilfsprogramme haben den teils dra-

matischen wirtschaftlichen Abschwung gebremst und die 

Marktstimmung verbessert.

So wie die Wertpapierumsätze aufgrund der zunehmenden 

Verunsicherung insbesondere in der zweiten Hälfte des Jah-

res 2008 teils bis zur völligen Einstellung von Handelsaktivi-

täten zurückgingen, haben die beschriebenen Maßnahmen 

der Zentralbank und der Staaten ab 2009 zu einer kontinu-

ierlichen Belebung der Kapitalmärkte geführt. Dies wurde 

von der SEB AG dazu genutzt, das Volumen an Wertpapieren 

im Anlage- wie im Handelsbuch deutlich zu reduzieren. 

Auch Bestände, die die SEB AG am 02. Januar 2009 aufgrund 

der Illiquidität der Märkte und der sich daraus ergebenen 

Schwierigkeiten bei der Ermittlung eines fairen Marktpreises 

reklassifiziert hatte (vgl. Note (52)), und somit die Halteab-
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Sonstige Erläuterungen

(95) �Außerbilanzielle Verpflichtungen (Eventualverbind-

lichkeiten und andere Verbindlichkeiten) 

Zusammensetzung der Eventual- und anderen Verpflichtun-

gen:

Bei den anderen Verpflichtungen gibt es keine Einzelpositio-

nen von wesentlicher Bedeutung. Erläuterungen zur finanzi-

ellen Auswirkung, zu den Unsicherheiten hinsichtlich des Be-

trags oder der Fälligkeit von Abflüssen sowie zu möglichen 

Erstattungen unterbleiben aus Praktikabilitätsgründen.

(96) Eventualforderungen 

Zusammensetzung der Eventualforderungen:   

Den Eventualforderungen stehen Eventualverbindlichkeiten 

in der gleichen Höhe gegenüber.

(97) Patronatserklärungen 

Für die folgenden Gesellschaften trägt die SEB AG bzw. der 

SEB Konzern dafür Sorge, dass sie ihre vertraglichen Ver-

pflichtungen in dem jeweils angegebenen Umfang erfüllen 

können:

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Andere Verpflichtungen 2.783,4 2.985,1 2.780,3 2.985,1

unwiderrufliche Kreditzusagen 2.783,4 2.985,1 2.780,3 2.985,1

Tilgungsdarlehen 482,0 478,0 482,0 478,0

Rahmenkredite 1,9 11,1 1,9 11,1

Betriebsmittelkredite 11,3 10,3 11,3 10,3

Sonstige 2.288,2 2.485,7 2.285,1 2.485,7

Leistungsverpflichtungen nach  
Beendigung des Arbeitsverhältnisses 0,0 0,0 0,0 0,0

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Eventualforderungen aus Garantien 1.523,6 1.294,9 1.523,8 1.302,1

Eventualforderungen aus Bürgschaften 414,1 596,9 418,8 606,6

Sonstige Eventualforderungen 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 1.937,7 1.891,8 1.942,6 1.908,7

Gesellschaft Patronatserklärung

BfG Immowert Beteiligungsgesellschaft mbH & Co. 
Düsseldorf/Schwerin KG 
Sitz: Frankfurt am Main

Freistellung für Risiken vor 10.12.1996, die nicht mit Objekten zusammenhängen und für nicht durch Rückstellungen gedeckte Steuer-
forderungen aus der Betriebsprüfung für den Zeitraum vor dem 10.12.1996. 

Ausgleich der auf das Insolvenzverfahren der Kirschner-Gruppe zurückzuführenden Ergebnisabweichungen der Prognoserechnung 
des Fondsprospektes. 

FVH Frankfurter Vermögens-Holding GmbH 
Sitz: Frankfurt am Main 

Einstehen für finanzielle Ausstattung der FVH, um Verpflichtungen aus dem Grundstückskaufvertrag/Ankaufsangebot vom 29.10.1998 
erfüllen zu können.  
Verpflichtungswerte: 10,3 Millionen Euro (Vorjahr: 10,3 Millionen Euro)

LIVA Liegenschafts-Verwaltungs und Verwertungs-
gesellschaft mbH 
Sitz: Frankfurt am Main

Einstehen für die finanzielle Ausstattung der LIVA für Verpflichtungen aus dem Grundstücksverkauf/Rückkaufsangebot inkl. Gewähr-
leistung vom 29.10.1998.  
Verpflichtungswert: 23,8 Millionen Euro (Vorjahr: 23,8 Millionen Euro)

Union Treuhand GmbH 
Sitz: Frankfurt am Main

Einstehen für die finanzielle Ausstattung der Union Treuhand GmbH für Verpflichtungen aus dem Generalmietvertrag vom 29.10.1998. 
Verpflichtungswerte: 1,5 Millionen Euro (Vorjahr: 3,1 Millionen Euro) und 0,7 Millionen Euro (Vorjahr: 1,6 Millionen Euro) 

SEB Financial Services GmbH 
Sitz: Frankfurt am Main

Einstehen für finanzielle Ausstattung der SFS, um sämtlichen Verbindlichkeiten fristgemäß nachkommen zu können.  
Verpflichtungswerte: bestehen nicht, sofern potentielle Ansprüche nicht konkretisiert
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(98) Volumen der verwalteten Fonds 

Nach der Art der verwaltenden Fonds setzt sich das vom SEB 

Konzern verwaltete Fondsvermögen wie folgt zusammen: 

piere), werden als Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-

ten oder Kunden bilanziert. 

Die Zusammensetzung der Pensionsgeschäfte ist zum Bi-

lanzstichtag im Einzel- und im Konzernabschluss der SEB AG 

identisch:

(99) Echte Pensionsgeschäfte 

Im Rahmen echter Pensionsgeschäfte verkauft bzw. kauft 

der SEB Konzern Wertpapiere mit einer Rücknahmeverpflich-

tung bzw. Rückgabeverpflichtung. Die erhaltenen Gegen-

werte aus Pensionsgeschäften, bei denen der SEB Konzern 

Pensionsgeber ist (Rücknahmeverpflichtung der Wertpa-

oder Wertpapier- und Beteiligungsbestand aus, während ent-

liehene Wertpapiere nicht bilanziert werden. Die aus Wertpa-

pierleihgeschäften resultierenden Aufwendungen und Er-

träge wurden, soweit sie das abgelaufene Geschäftsjahr 

betreffen, in der Gesamtergebnisrechnung laufzeitgerecht im 

Zins- und Provisionsergebnis berücksichtigt.

(100) Wertpapierleihegeschäfte 

Wertpapierleihegeschäfte werden mit Kreditinstituten und 

Kunden getätigt, um dem Bedarf zur Erfüllung von Lieferver-

pflichtungen nachzukommen oder am Geldmarkt Wertpa-

pierpensionsgeschäfte tätigen zu können. Die verliehenen 

Wertpapiere weisen wir in unserer Bilanz im Handelsbestand 

veräußern oder zu verpfänden (vgl. dazu die Darstellung un-

ter Note (30)). Bezogen auf das Wertpapierleihe-Geschäft 

akzeptierte die Gruppe im Berichtsjahr 2009 börsennotierte 

Wertpapiere mit einem Fair Value in Höhe von 525,1 Millio-

Gemäß IFRS 7.15 sind Angaben zu Sicherheiten zu machen, 

wenn das Institut finanzielle oder nicht-finanzielle Vermö-

genswerte als Sicherheiten hereingenommen hat und es ihm 

erlaubt ist, diese auch ohne Ausfall des Sicherungsgebers zu 

 31.12.2009 31.12.2008

in Millionen Euro Anzahl Fonds Fondsvermögen Anzahl Fonds Fondsvermögen

Publikumsfonds 23 2.486,1 23 2.312,6

 Aktienfonds 3 1.153,9 3 893,6

Rentenfonds 6 447,7 6 484,2

Geldmarktfonds 2 27,3 2 86,5

Gemischte 11 819,2 11 729,7

Sonstige (Real Estate Equity) 1 37,9 1 118,6

Spezialfonds 37 3.197,6 41 3.321,8

Immobilienfonds-Publikumsfonds 3 7.392,5 3 7.202,2

Immobilienfonds-Spezialfonds 2 1.130,1 0 0,0

Gesamt 65 14.206,3 67 12.836,6

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 Veränderung in Mio. Euro

Echte Pensionsgeschäfte als Pensionsgeber  
(Repo-Agreements)    

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 283,6 341,1 –57,5

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.157,9 2.250,0 –1.092,1

Gesamt 1.441,5 2.591,1 –1.149,6

Echte Pensionsgeschäfte als Pensionsnehmer  
(Reverse-Repo-Agreements)    

Forderungen an Kreditinstitute 1.062,7 849,6 213,1

Forderungen an Kunden 570,0 1.322,3 –752,3

Gesamt 1.632,7 2.171,9 –539,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Verliehene Wertpapiere 1.311,8 1.563,2 1.311,8 1.563,2

Entliehene Wertpapiere 1.086,4 1.890,9 1.086,4 1.890,9
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(101) Treuhandgeschäfte  

Die nachfolgenden Tabellen zeigen die Volumina der nicht in 

der Bilanz bzw. in der Konzernbilanz ausgewiesenen Treu-

handgeschäfte:

Treuhandverbindlichkeiten:

Treuhandvermögen:

(SolvV). Um eine stärkere Orientierung der Kapitalanforderungen 

an den Risiken der Bank zu unterstützen, hat die SEB die Zulas-

sung für die Eigenkapitalberechnung nach dem IRB-Basisansatz 

sowie nach dem IRB-Fortgeschrittenen Ansatz bei der Bundesan-

stalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) am 05. März 2007 

beantragt. Diesem Antrag wurde am 27. April 2007 stattgegeben.

Im Rahmen der Eigenkapitalallokation legt der Vorstand der 

SEB AG das Risikodeckungspotenzial sowie einen mit der Ge-

schäftsstrategie und der Konzernkapitalallokation des Kon-

zerns abgestimmten Teil als Risikokapital fest und transfor-

miert dieses zulässige Gesamtrisiko (Limit) in einer 

Risikobegrenzung für die einzelnen risikotragenden Geschäfts-

bereiche. Durch die Allokation werden Risikokonzentrationen 

gezielt begrenzt sowie ausreichende Kapitalpuffer für mögli-

che Verluste auch unter Worst-Case-Szenarien bereitgestellt. 

(102) Kapitalmanagement  

Die SEB managed ihr Kapital nach den Vorschriften der Sol-

vabilitätsverordnung. In Bezug auf dieses Kapitalmanage-

ment sind nach IAS die Zielsetzung, die Regelungen und die 

Verfahren im Berichtsjahr darzulegen. Diese Angaben sollen 

die Informationen, die im Eigenkapitalspiegel (vgl. dazu Note 

(81)) gegeben werden, ergänzen. Die Grundlage der Bericht-

erstattung ist dabei das unternehmensspezifisch definierte 

Eigenkapital. Das Kapitalmanagement der SEB hat das Ziel, 

neben der Einhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen Min-

destkapitalanforderungen und der Überwachung und Siche-

rung der jederzeitigen Handlungsfähigkeit der Bank auch die 

Erreichung der von der Bank angestrebten Eigenmittelquo-

ten sicherzustellen.

Die SEB ermittelt ihr aufsichtsrechtliches Eigenkapital auf der 

Grundlage der Vorschriften von Basel II/Solvabilitätsverordnung 

züglichen Sicherheiten seitens der SEB verwertet. Zur 

detaillierten Darstellung der finanziellen und nicht-finanziel-

len Sicherheiten verweisen wir auf die Ausführungen und die 

tabellarische Darstellung unter Note (30).

nen Euro  (Vorjahr: 682,4 Millionen Euro) als Sicherheit. Der 

SEB war es in allen vorliegenden Fällen erlaubt, diese Sicher-

heiten auch ohne Ausfall des Sicherungsgebers zu verpfän-

den bzw. zu veräußern. Im Berichtsjahr wurden keine diesbe-

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Forderungen an Kreditinstitute 0,0 0,0 0,0 0,0

Forderungen an Kunden 0,7 0,8 0,7 0,8

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 0 0

Schuldverschreibungen 0 0 0 0

Beteiligungen 0 0 0 0

Sachanlagen 0 0 0 0

Sonstige Vermögenswerten 0 0 0 0

Sonstige Treuhandforderungen 0 0 0 0

Gesamt 0,7 0,8 0,7 0,8

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0,7 0,8 0,7 0,8

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 0,7 0,8 0,7 0,8
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Kernkapital •	

Ergänzungskapital•	

Bei dem Kernkapital handelt es sich um eingezahltes Eigenkapi-

tal, das dem Institut dauerhaft zur Verfügung steht. Es besteht 

aus dem Gezeichneten Kapital und den Kapital- und Gewinn-

rücklagen. Abgezogen werden Effekte aus latenten Steuern.

Das Ergänzungskapital besteht gemäß § 10 Absatz 2b KWG aus 

dem Genussrechtskapital, den Vorsorgerserven nach § 340f 

HGB, den längerfristigen nachrangigen Eigenmitteln sowie aus 

dem berücksichtigungsfähigen Wertberichtigungsüberschuss/ 

-fehlbetrag, der sich bei der SEB AG als IRBA-Institut bei der Be-

rechnung der Differenz zwischen den Wertberichtigungen, 

Rückstellungen und Abschreibungen und den erwarteten Ver-

lustbeträgen, die für alle IRBA-Positionen gebildet wurden, er-

gibt. Der Wertberichtigungsüberschuss wird bis zu 0,6 vom 

Hundert der Summe der risikogewichteten IRBA-Positionswerte 

für sämtliche IRBA-Positionen, die keine IRBA-Verbriefungsposi-

tionen sind und die ein Risikogewicht von 1.250 vom Hundert 

haben, anerkannt.

Die Zusammensetzung dieser aufsichtsrechtlichen Kapital-

bestandteile ist den folgenden tabellarischen Darstellungen 

zu entnehmen.

Das interne Kapitalmanagement berücksichtigt die aufsichts-

rechtlichen Anforderungen, auf die in den nachfolgenden 

Punkten eingegangen wird.

Die SEB AG unterliegt als Kreditinstitut im Sinne des KWG exter-

nen Kapitalanforderungen. Die für die SEB AG maßgeblichen 

aufsichtsrechtlichen Kapitaladäquanzvorschriften beruhen auf 

den Vorschriften der Solvabilitätsverordnung. Die Bundesanstalt 

für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) überwacht in Zusam-

menarbeit mit der Deutschen Bundesbank die Einhaltung dieser 

Richtlinien. Diese wurden von der SEB in der gesamten Berichts-

periode eingehalten. Die regulatorischen Aufsichtsbehörden for-

dern von jedem Institut bzw. jeder Institutsgruppe, das Verhält-

nis von regulatorischem Kapital zu den risikogewichteten 

Aktiva auf dem international vereinbarten Prozentsatz von 

mindestens acht Prozent zu halten.

Im Folgenden werden die Ziele, Methoden und Prozesse zum 

Kapitalmanagement gemäß IAS 1.134 dargestellt:

Das aufsichtsrechtliche Kapital der SEB AG ist, wie der unten 

beigefügten Tabelle zu entnehmen ist, in die folgenden Be-

standteile aufgeteilt:

Kapitalmanagement nach IAS 1.124A-C

 SEB AG SEB Konzern

 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

in Millionen Euro Basel II Basel II Basel II Basel II

Kernkapital     

Eingezahltes Kapital 775,2 775,2 775,2 775,0

Sonstige anrechenbare Rücklagen 639,2 639,2 639,0 639,0

Sonderposten für allg. Bankrisiken 
nach § 340g HGB 130,5 130,5 130,0 130,0

Sonstige Abzugsposten –1,7 –2,3 –2,0 –2,0

abzgl. Buchwerte, auf gruppenang. Unternehmen entfallendes Kapital 0,0 0,0 0,0 0,0

berücksichtigungsfähiger Wertberichtigungsüberschuss/-fehlbetrag v. Kernkapital 0,0 –30,9 0,0 –30,0

Kernkapital gesamt für Solvenzzwecke 1.543,2 1.511,7 1.542,2 1.512,0

Ergänzungskapital     

Vorsorgereserve nach § 340f HGB 642,2 641,5 642,0 642,0

Nicht realisierte Reserven nach notierten Wertpapieren 19,1 12,2 19,0 12,0

Genussrechtsverbindlichkeiten 24,9 24,4 25,0 24,0

Nachrangige längerfristige Eigenmittel 17,9 22,2 18,0 22,0

berücksichtigungsfähiger Wertberichtigungsüberschuss/-fehlbetrag v. Kernkapital 72,0 –30,9 72,0 –30,0

Gesamtes Ergänzungskapital für Solvenzzwecke 776,1 669,4 776,0 670,0

Gesamtkapital 2.319,3 2.181,1 2.318,2 2.182,0

     

Gewichtete Risikoaktiva 17.379,8 21.321,0 17.463,0 21.400,0

Eigenmittelausstattung im Verhältnis zur Risikoposition (in %) 13,3 10,2 13,3 10,2
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Die quantitativen Angaben zum Kapital ergeben sich aus 

nachfolgender Tabelle:

Das bankaufsichtsrechtliche Eigenkapital im SEB Konzern hat 

sich gegenüber dem Vorjahr um 6,2 Prozent (136,0 Millionen 

Euro) erhöht und beträgt nunmehr 2.318,0 Millionen Euro. 

Die Veränderung resultiert im Wesentlichen aus dem Wert-

berichtigungsüberschuss in Höhe von 72,0 Millionen Euro 

(Vorjahr: Wertberichtigungsfehlbetrag 61,8 Millionen Euro) 

sowie aus Änderungen der dynamischen Eigenkapitalbe-

standteile. Bei einer Kernkapitalquote der SEB AG in Höhe 

von 8,9 Prozent und einer Eigenkapitalquote im Verhältnis 

zur Risikoposition von 13,3 Prozent inklusive der Eigenmit-

telanforderung aus der Floorberechnung (Vorjahr 10,2 Pro-

zent) wird den nationalen bankaufsichtsrechtlichen Eigen

kapitalanforderungen entsprochen. Innerhalb der 

Berichtsperiode ist es zu keinen wesentlichen Änderungen in 

Bezug auf das Kapitalmanagement der SEB AG im Vergleich 

zum Vorjahr gekommen. Der erwartete Verlust (Expected 

Loss) der SEB für das Berichtsjahr ergab einen Wert in Höhe 

von 369,2 Millionen Euro (Vorjahr: 454,1 Millionen Euro). Die 

Verringerung des Expected Loss im Vergleich zum Vorjahr 

erklärt sich aus der Tatsache, dass es im Vorjahr einen ge-

genüber den anderen Vorjahren aufgrund eines Ausfalls 

erhöhten erwarteten Verlust gab. Im Vergleich zu 2007 

befindet sich der diesjährige Expected Loss auf einem 

vergleichbaren Niveau.

Zur Behandlung der einzelnen Risikoarten verweisen wir auf 

die innerhalb der Darstellung der Finanzrisiken gemachten 

Ausführungen (Note 90 ff.). Für die Ermittlung des Anrech-

nungsbetrages des Operationellen Risikos wurde im Ge-

schäftsjahr der Basisindikatoransatz verwendet. Dieser nutzt 

als Anrechnungsbetrag 15 Prozent des Durchschnitts der letz-

ten drei Jahreswerte zum Ende des Geschäftsjahres, wobei die 

relevanten Erträge zu addieren und Aufwendungen abzuzie-

hen sind.

Die nachfolgende Tabelle zeigt Werte der einzelnen Risikoarten:

 SEB AG SEB Konzern

 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

in Millionen Euro Basel II Basel II Basel II Basel II

Risikoaktiva 16.338,6 20.138,7 16.425,0 20.225,0

Marktrisikoäquivalent 1.041,2 1.182,3 1.038,0 1.175,0

Risikoposition 17.379,8 21.321,0 17.463,0 21.400,0

Kernkapital 1.543,2 1.511,7 1.542,2 1.512,0

davon hybride Kapitalinstrumente 0,0 0,0 0,0 0,0

Ergänzungskapital 776,1 669,4 776,0 670,0

Nutzbare Drittrangmittel 0,0 0,0 0,0 0,0

Aufsichtsrechtliches Kapital gesamt 2.319,3 2.181,1 2.318,2 2.182,0

Kernkapital im Verhältnis zur Risikoposition (in %) 8,9 7,2 8,8 7,2

Eigenkapital im Verhältnis zur Risikoposition (in %) 13,3 10,2 13,3 10,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Kreditrisiken (inkl. Floor) 15.045,3 18.825,5 15.139,0 18.912,0

Marktrisiken 1.041,2 1.182,3 1.038,0 1.175,0

Operationelle Risiken 1.293,2 1.313,2 1.288,0 1.313,0

gewichtete Risikoposition 17.379,8 21.321,0 17.463,0 21.400,0

Kernkapital im Verhältnis zur Risikoaktiva in % (ohne Marktrisiken) 9,4 7,5 9,4 7,5

Eigenkapitalquote in % 13,3 10,2 13,3 10,2

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Expected Loss 369,2 454,1 368,9 452,0
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(103) Organe der SEB AG bzw. des SEB Konzerns 

Im Aufsichtsrat der SEB AG bzw. des SEB Konzerns sind fol-

gende Personen vertreten (§ 325 Abs. 2a i. V. m. § 285 S. 1 

Nr. 10 HGB): 

Fredrik Boheman, Head of Wealth Management, SEB AB, 

Vorsitzender 

Helene Strinja, Vorsitzende des Betriebsrates,  

Filiale Frankfurt, SEB AG,  

stellvertretende Vorsitzende

Johan Andersson, Head of Group Credits & Group Risk Con-

trol, SEB AB

Jan Erik Back, Chief Financial Officer, SEB AB

Dieter Borchers, Vorsitzender des Betriebsrates, Zentrale, 

SEB AG

Sabine Busse-Kropla, Leiterin Service Center Ratingen,  

SEB AG

Dieter Braner, Gewerkschaftssekretär, ver.di

Magnus Carlsson, Head of Merchant Banking, SEB AB

Anders Kvist, Head of Group Treasury, SEB AB

Bo Magnusson, Head of Business Support & Group Staff, 

SEB AB 

(bis 05.03.2009)

Karin Mittelbach, Vorsitzende des Gesamtbetriebsrates,  

SEB AG

Jörg Reinbrecht, Gewerkschaftssekretär, ver.di  

(bis 10.06.2009)

Mats Torstendahl, Head of Retail Banking, SEB AB 

(seit 06.03.2009)

Martina Trümner, Justiziarin, ver.di 

(seit 10.06.2009)

Im Vorstand der SEB AG bzw. des SEB Konzerns sind fol-

gende Personen vertreten (§ 325 Abs. 2a i. V. m. § 285 S. 1 

Nr. 10 HGB):

Jan Sinclair, Vorstandsvorsitzender 

(Vorstandsvorsitzender seit 16.05.2009)

Peter Buschbeck, Vorstandsmitglied

(bis 31.07.2009)

Wolfgang Argelander, Vorstandsmitglied 

(bis 31.01.2009)

Renate Bloß-Barkowski, Vorstandsmitglied

Liselotte Hjorth, Vorstandsmitglied

Ian Lees, Vorstandsmitglied (Finanzvorstand)

Jens Liehr, Vorstandsmitglied 

(seit 16.05.2009)

Die SEB AG hat am 9. Mai 2008 ihren ersten Offenlegungsbe-

richt für das Jahr 2007 auf ihrer Internetseite sowie im Bundes-

anzeiger veröffentlicht und damit den Offenlegungsanforde-

rungen nach §§ 319 bis 337 SolvV in Verbindung mit § 26a 

KWG entsprochen. Der Offenlegungsbericht per 31. Dezember 

2008 wurde durch die Konzernmutter SEB AB erstellt und auf 

deren Homepage im Internet publiziert. Diese Vorgehensweise 

ist auch für die folgenden Berichtsjahre geplant.
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im Berichtsjahr) Aktienoptionen der schwedischen Mutter-

gesellschaft SEB AB gewährt. Diese fallen in den Anwen-

dungsbereich des IFRS 2 und sind gem. IFRIC 11 „IFRS 2 – 

Group and Treasury Share Transactions“ als sog. 

Aktienbasierte Vergütungstransaktionen mit Ausgleich 

durch Eigenkapitalinstrumente zu sehen. Der beizulegende 

Zeitwert dieser Vergütungstransaktionen ist ratierlich auf 

die Jahre des Erdienungszeitraums zu verteilen und als Per-

sonalaufwand mit einer entsprechenden Berücksichtigung 

im Eigenkapital zu erfassen. Der anteilige beizulegende 

Zeitwert für den Vorstand betrug im Geschäftsjahr 0,1 Milli-

onen Euro (Vorjahr: 0,1 Millionen Euro) sowie für das Sons-

tige Key Management 0,0 Millionen Euro (Vorjahr: 0,0 Milli-

onen Euro-Anpassung durch den veränderten 

Personenkreis des Key Managements). Die Bestände zu den 

genannten Zeitwerten betrugen im Berichtsjahr für den 

Vorstand 112.969 Optionen und für das Key Management 

beliefen sich die Optionen auf 19.200.

Kredite, Vorschüsse sowie geleistete Einlagen 

Die nachfolgende Tabelle zeigt, welche Kredite und Vorschüsse 

den Organmitgliedern der SEB AG bzw. des SEB Konzerns in den 

Jahren 2009 und 2008 gemäß § 34 Abs. 2 Nr. 2 RechKredV ge-

währt wurden. Die Tabelle wird außerdem ergänzt um die von 

diesen Personen gewährten Einlagen nach IAS 24.

Der einzubeziehende Personenkreis des Key Managements 

nach IAS 24 wurde gegenüber den Angaben im Geschäftsbe-

richt 2008 angepasst. Die Darstellung für das Vorjahr wurde 

analog dem Berichtsjahr gestaltet. 

Mit den Angaben in der Tabelle sowie den nachfolgenden Er-

läuterungen werden auch die Anforderungen des IAS 24 er-

füllt. Nicht Bestandteil der Tabelle sind die nachstehend be-

schriebenen Aktienoptionen. 

In den kurzfristig fälligen Leistungen sind die Bonuszahlun-

gen des jeweils laufenden Jahres für das jeweils vorausge-

gangene Geschäftsjahr wie folgt enthalten:

Boni Vorstände 2009:  •	

1,00 Millionen Euro (Vorjahr: 1,06 Millionen Euro)

Boni Aufsichtsratsmitglieder 2009:  •	

0,02 Millionen Euro (Vorjahr: 0,02 Millionen Euro)

Die Mitglieder des Vorstands erhalten außerdem im üblichen 

Rahmen Sachbezüge.

Zum Teil werden den Mitgliedern des Vorstands sowie des 

Key Managements und des Aufsichtsrates (letzteren nicht 

(104) �Bezüge und Kredite sowie geleistete Einlagen der 

Organe bzw. der verbundenen Unternehmen und 

Personen 

Bezüge

Die Bezüge an Organmitglieder der SEB AG bzw. des SEB 

Konzerns gemäß § 285 Nr. 9. a) und b) bzw. § 314 Abs. 1 Nr. 

6. a) und b) HGB setzen sich in den Jahren 2009 und 2008 

wie folgt zusammen (ergänzt um Bezüge des sonstigen Key 

Management gemäß IAS 24):  

 

Kurzfristig 
fällige 

Leistungen

Leistungen 
nach Been- 
digung des 
Arbeitsver- 

hältnisses

Andere 
langfristig 

fällige 
Leistungen

Leistungen 
aus Anlass 

der Beendi- 
gung des 

Arbeitsver- 
hältnisses Gesamt

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008

Mitglieder des Vorstands der  
SEB AG 3,1 3,3 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 3,1 3,4

Mitglieder des Aufsichtsrates der SEB AG 0,4 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,4 0,3

davon für Arbeitnehmervertreter 0,4 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,4 0,3

für Aufsichtsratstätigkeit 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1

Frühere Mitglieder des Vorstands der SEB AG und deren Hin-
terbliebene 0,0 0,2 2,7 2,5 0,7 0,8 0,0 0,0 3,4 3,5

Sonstiges Key Management 1,3 1,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,3 1,2
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Mutterkonzern SEB AB. Der Mutterkonzern umfasst Transak-

tionen mit der Muttergesellschaft SEB AB sowie sämtliche 

Tochtergesellschaften des SEB AB Konzerns. Zu den „sonsti-

gen nahestehenden Unternehmen“ zählen assoziierte Gesell-

schaften sowie weitere Unternehmen, mit denen ein Beteili-

gungsverhältnis besteht. 

In der nachfolgenden Tabelle sind alle Geschäftsvorfälle mit 

nahestehenden Unternehmen für die SEB AG und den SEB 

Konzern aufgeführt. 

Der einzubeziehende Personenkreis des Key Managements 

nach IAS 24 wurde gegenüber den Angaben im Geschäftsbe-

richt 2008 angepasst. Die Darstellung für das Vorjahr wurde 

analog dem Berichtsjahr gestaltet. 

Alle Geschäfte sind zu marktgerechten Konditionen abgewi-

ckelt worden.

(105) �Angaben über Geschäfte und sonstige Transaktio-

nen mit nahestehenden Unternehmen und Personen 

Bei den dargestellten Forderungen an Kreditinstitute und 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten handelt es sich 

im Wesentlichen um Geldhandelsgeschäfte gegenüber dem 

Wegen der an verbundene Unternehmen bestehenden For-

derungen und Verbindlichkeiten wird auf die ausführlichen 

Darstellungen unter Note (105) verwiesen.

Die nachfolgende Tabelle enthält alle wesentlichen gewährten 

Kredite und geleisteten Einlagen von Mitgliedern des Vorstands, 

des Aufsichtsrates sowie des sonstigen Key Managements.

 

Gewährte Vor-
schüsse

Gewährte 
Kredite

Eingegangene Haf-
tungsverhältnisse Geleistete Einlagen

in Millionen Euro 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008

Mitglieder des Vorstands der SEB AG inkl. Angehörige 0,0 0,0 0,3 0,2 0,0 0,0 2,0 2,1

Mitglieder des Aufsichtsrates der SEB AG inkl. Angehörige 0,0 0,0 0,1 0,2 0,0 0,0 0,4 0,2

davon für Arbeitnehmervertreter 0,0 0,0 0,1 0,2 0,0 0,0 0,3 0,1

Sonstiges Key Management  
inkl. Angehörige 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0 0,0 0,9 0,6

Gesamt 0,0 0,0 0,4 0,6 0,0 0,0 3,3 2,9

 SEB AG SEB Konzern

in Millionen Euro 31.12.2009 31.12.2008 31.12.2009 31.12.2008

Forderungen an Kreditinstitute 4.108,6 6.417,0 4.108,6 6.417,0

Tochterunternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Mutterkonzern 4.108,6 6.417,0 4.108,6 6.417,0

sonstige nahestehende Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Forderungen an Kunden 370,5 428,1 370,5 75,8

Tochterunternehmen 327,6 352,3 327,6 0,0

Mutterkonzern 0,0 0,0 0,0 0,0

sonstige nahestehende Unternehmen 42,9 75,8 42,9 75,8

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 10.160,1 6.296,5 10.160,1 6.296,5

Tochterunternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Mutterkonzern 10.160,1 6.296,5 10.160,1 6.296,5

sonstige nahestehende Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 48,5 82,9 48,5 12,4

Tochterunternehmen 36,6 70,5 36,6 0,0

Mutterkonzern 0,4 0,0 0,4 0,0

sonstige nahestehende Unternehmen 11,5 12,4 11,5 12,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 0,1 0,0 0,1 0,0

Tochterunternehmen 0,1 0,0 0,1 0,0

Mutterkonzern 0,0 0,0 0,0 0,0

sonstige nahestehende Unternehmen 0,0 0,0 0,0 0,0
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(108) Anteilsbesitz

Anteilsbesitz 31.12.2009

gemäß § 313 Abs. 2 und 4 HGB zum Konzernabschluss

sowie gemäß § 285 Nr. 11 HGB zum Jahresabschluss der SEB AG 

 
Lfd. 
Nr. Name und Sitz der Gesellschaft

Anteil am 
Kapital in %

gehalten 
über Nr.:

Eigenkapital 
in TEURO

Ergebnis in 
TEURO

siehe unten stehen-
de Erläuterungen

  in Tausend Euro   
§ 266 Abs. 3A 

HGB
                                 

nach HGB                                                  

 1 SEB Aktiengesellschaft, Frankfurt/Main   1.414.367,0 - 1)

I. Verbundene Unternehmen

 2 Aktiengesellschaft für Grundbesitz u. Handel, Frankfurt/Main 100,00 8 451 –21

 3 AMPP Asset Management Potsdamer Platz GmbH, Berlin 100,00 16 1.050 915 8)

 4 DigitDragon Inc., Barbados 100,00 16 9 –2 2)

 5 erwo Neues Wohnen Beteiligungs mbH, Frankfurt/Main 100,00 2 35 2 2), 5)

 6 erwo Neues Wohnen GmbH &Co KG Erfurt, Frankfurt/Main 100,00 2 122 6 2), 5)

 7 FinansSkandic Objekt Leasing GmbH, Frankfurt/Main 100,00 23 26 - 1)

 8 FVH Frankfurter Vermögens-Holding GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 6.932 - 1)

 9 GVG Rennbahnstrasse GmbH, Frankfurt/Main 100,00 10 26 - 1)

 10 Kaiserkeller Bauträger GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 85 - 1)

 11
LIVA Liegenschafts-, Verwaltungs- und Verwertungsges. mbH, 
Frankfurt/Main 100,00 2 71 32

 12 Master Hedge Kapitalanlagegesellschaft mbH, Frankfurt/Main 100,00 1 1.000 - 1)

 13 MTK Grundstücksgesellschaft mbH, Frankfurt/Main 100,00 8 3.045 - 1)

 14 SEB Asian Property Fund S.á.r.l., Luxembourg 100,00 16 48 13

 15 SEB Assekuranz Makler GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 165 - 1)

 16 SEB Asset Management AG, Frankfurt/Main 100,00 1 10.450 - 1)

 17 SEB Beteiligungs- und Verwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 24 –1 2)

 18 SEB Card Service GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 1.024 - 1), 8)

 19 SEB Financial Services GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 –738 –988

 20 SEB Immowert Beteiligungsgesellschaft mbH, Frankfurt/Main 100,00 1 36 –6 2)

 21 SEB Investment GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1, 16 11.651 - 1)

 22 SEB Investmentservice GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1, 16 25 - 1), 8)

 23 SEB Leasing & Factoring GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 6.159 - 1)

 24 SEB Piccadilly General Partner GmbH, Berlin 100,00 21 50 12

 25 SEB Stiftung GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 1.070 –4 2), 4)

 26 SL TERTIUS Grundstücksverwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 100,00 23 43 - 1), 2)

 27 Union Treuhand GmbH, Frankfurt/Main 100,00 1 100 - 1)

 28
BESAM Grundstücksverwaltungs GmbH & Co. Objekt Dieburg KG, 
Frankfurt/Main 99,64 1, 23 –1.368 169

 29
SL SECUNDUS Grundstücksverw. GmbH & Co. Objekt Nürnberg KG, 
Frankfurt/Main 99,64 1, 23 –3.211 641

 30 BESAM Grundstücksverwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 94,00 23, 28 36 0 2)

 31 SL SECUNDUS Grundstücksverwaltungs GmbH, Frankfurt/Main 94,00 23, 29 39 0 2)

 32
WPGB Wohnungsprivatisierungsgesellschaft in Berlin mbH, Frank-
furt/Main 93,95 8 –3.260 –15

 33
MTK Grundstücksgesellschaft mbH & Co. Berlin, Jägerstr. 4 KG, 
Frankfurt/Main 90,97 8 –1.174 –2 2), 3)

 34
MTK Grundstücksgesellschaft mbH & Co. Potsdam Waldstadt I KG, 
Frankfurt/Main 79,23 8 –2.496 –457 3)

 35 K 3 Beteiligungs GmbH, Heilbronn 63,00 8 34 4 2)

 36 K 3 Projektentwicklungsgesellschaft mbH & Co. KG, Heilbronn 63,00 8 345 1.512

II. Zweckgesellschaften und Spezialfonds

 37 BfG Immowert GmbH & Co. Erfurt Anger KG, Frankfurt/Main 100,00 11 –1.965 0 3)

 38 BfG Immowert GmbH & Co. Potsdam Waldstadt I KG, Frankfurt/Main 100,00 8 –2.373 –1 3)

 39 WIN Wohnkonzept Immobiliengesellschaft Nordost mbH, Berlin 0,00 1 1 –50 3), 9)

III. Assoziierte Unternehmen

 40 CF Bauprojekt GmbH & Co. KG i.L., Düsseldorf 50,00 8 297 7 2), 3)

 41 CF Beteiligungs GmbH i.L., Düsseldorf 50,00 8 36 1 2), 3)

 42 EURO WERT Beteiligungsgesellschaft mbH, Hamburg 50,00 20 116 3 2), 3)
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mehrheit. Aufgrund der bestehenden vertraglichen Konditio-

nen wird die WIN Wohnkonzept Immobiliengesellschaft 

Nordost mbH jedoch von der SEB AG beherrscht, sodass die 

Gesellschaft in den Konsolidierungskreis einzubeziehen ist.

In den Konzernabschluss gemäß IAS 27/SIC 12 einbezogene 

Zweckgesellschaften (Special Purpose Entities): Bei der WIN 

Wohnkonzept Immobiliengesellschaft Nordost mbH besitzt 

die SEB AG weder die Beteiligungs- noch die Stimmrechts-

Aus dem Konsolidierungskreis ist eine Zweckgesellschaft 

ausgeschieden:

BfG Immowert GmbH & Co. Zweite WPGB Berlin-Mitte KG, 

Frankfurt Main.

Anteilsbesitz 31.12.2009

gemäß § 313 Abs. 2 und 4 HGB zum Konzernabschluss

sowie gemäß § 285 Nr. 11 HGB zum Jahresabschluss der SEB AG 

 
Lfd. 
Nr. Name und Sitz der Gesellschaft

Anteil am 
Kapital in %

gehalten 
über Nr.:

Eigenkapital 
in TEURO

Ergebnis in 
TEURO

siehe unten stehen-
de Erläuterungen

  in Tausend Euro   
§ 266 Abs. 3A 

HGB
                                 

nach HGB                                                  

 43 Deutsche Operating Leasing AG, Frankfurt/Main 40,75 1 6.093 –336 2), 6)

 44 BfG Immowert GmbH & Co. Duisburg Jena Köln KG, Frankfurt/Main 37,93 1, 2 5.240 –2.778 2), 3)

 45
MTK Grundstücksgesellschaft mbH & Co. Potsdam Gewerbe KG, 
Frankfurt/Main 28,85 8 1.575 –44 2), 7)

 46 Mainzer Aufbaugesellschaft mbH, Mainz 20,40 27 7.821 –435 2), 3)

IV. Beteiligungen an großen Kapitalgesellschaften, bei denen die Beteiligung 5 % der Stimmrechte überschreitet, bestehen nicht

1) Ergebnisabführung
2) Nicht in den  SEB AG Konzernabschluss nach IFRS einbezogen, da für die Darstellung der Vermögens-,  Finanz- und Ertragslage des SEB Konzerns von untergeordneter Bedeu-
tung.
3) Angabe für 2008.
4) Geschäftsjahr 01.07.2008 - 30.06.2009.
5) Geschäftsjahr 01.07.2007 - 30.06.2008.
6) Geschäftsjahr 01.10.2007 - 30.09.2008.
7) Angabe für 2007.
8) IFRS 5.
9) 50% Stimmrechte und Einwilligungsmehrheit.
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Bestätigungsvermerk des  

Abschlussprüfers

Wir haben den von der SEB AG, Frankfurt am Main, aufge­

stellten Einzelabschluss – bestehend aus Bilanz, Gesamt­

ergebnisrechnung, Eigenkapitalveränderungsrechnung, 

Kapitalflussrechnung und Anhang, der mit dem Anhang des 

Konzernabschlusses zusammengefasst ist, – und den Lage­

bericht, der mit dem Konzernlagebericht zusammengefasst 

ist, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 

2009 geprüft. Die Aufstellung von Einzelabschluss und zu­

sammengefasstem Lagebericht nach den IFRS, wie sie in der 

EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach § 325 Abs. 2a 

HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften liegt 

in der Verantwortung des Vorstands der Gesellschaft. Unsere 

Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführ­

ten Prüfung eine Beurteilung über den Einzelabschluss und 

über den zusammengefassten Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Abschlussprüfung nach § 317 HGB unter 

Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) fest­

gestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab­

schlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu 

planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Ver­

stöße, die sich auf die Darstellung des durch den Einzelab­

schluss unter Beachtung der anzuwendenden Rechnungsle­

gungsvorschriften und durch den zusammengefassten 

Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicher­

heit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshand­

lungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit 

und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Ge­

sellschaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 

berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksam­

keit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontroll­

systems sowie Nachweise für die Angaben im Einzelab­

schluss und zusammengefassten Lagebericht überwiegend 

auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst 

die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze 

und der wesentlichen Einschätzungen des Vorstands sowie 

die Würdigung der Gesamtdarstellung des Einzelabschlusses 

und des zusammengefassten Lageberichts. Wir sind der 

Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere 

Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge­

wonnenen Erkenntnisse entspricht der Einzelabschluss den 

IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend 

nach § 325 Abs. 2a HGB anzuwendenden handelsrechtlichen 

Vorschriften und vermittelt unter Beachtung dieser Vor­

schriften ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen­

des Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesell­

schaft. Der zusammengefasste Lagebericht steht in Einklang 

mit dem Einzelabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffen­

des Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt die Chancen 

und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Frankfurt am Main, den 26. März 2010  

PricewaterhouseCoopers  

Aktiengesellschaft  

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Herbert Sahm 

Wirtschaftsprüfer

ppa. Christoph Lehmann 

Wirtschaftsprüfer
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Bestätigungsvermerk des  

Abschlussprüfers

Wir haben den von der SEB AG, Frankfurt am Main, aufge­

stellten Konzernabschluss – bestehend aus Bilanz, Gesamt­

ergebnisrechnung, Eigenkapitalveränderungsrechnung, Ka­

pitalflussrechnung und einem mit dem Anhang der 

Gesellschaft zusammengefassten Anhang – sowie den Kon­

zernlagebericht, der mit dem Lagebericht der Gesellschaft 

zusammengefasst ist, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 

31. Dezember 2009 geprüft. Die Aufstellung von Konzernab­

schluss und zusammengefasstem Lagebericht nach den 

IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend 

nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen 

Vorschriften liegt in der Verantwortung des Vorstands der 

Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der 

von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den 

Konzernabschluss und den zusammengefassten Lagebericht 

abzugeben. 

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB 

unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer 

(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßi­

ger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung 

so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und 

Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Kon­

zernabschluss unter Beachtung der anzuwendenden 

Rechnungslegungsvorschriften und durch den zusammen­

gefassten Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei­

chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der 

Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Ge­

schäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche 

Umfeld des Konzerns sowie die Erwartungen über mögliche 

Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die 

Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kon­

trollsystems sowie Nachweise für die Angaben im Konzern­

abschluss und zusammengefassten Lagebericht überwie­

gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung 

umfasst die Beurteilung der Jahresabschlüsse der in den 

Konzernabschluss einbezogenen Unternehmen, der Abgren­

zung des Konsolidierungskreises, der angewandten Bilanzie­

rungs- und Konsolidierungsgrundsätze und der wesentlichen 

Einschätzungen des Vorstands sowie die Würdigung der Ge­

samtdarstellung des Konzernabschlusses und des zusam­

mengefassten Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass 

unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für un­

sere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge­

wonnenen Erkenntnisse entspricht der Konzernabschluss 

den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergän­

zend nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrecht­

lichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung dieser 

Vorschriften ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre­

chendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des 

Konzerns. Der zusammengefasste Lagebericht steht in Ein­

klang mit dem Konzernabschluss, vermittelt insgesamt ein 

zutreffendes Bild von der Lage des Konzerns und stellt die 

Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend 

dar.

Frankfurt am Main, den 26. März 2010  

PricewaterhouseCoopers  

Aktiengesellschaft  

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Herbert Sahm 

Wirtschaftsprüfer

ppa. Christoph Lehmann 

Wirtschaftsprüfer



Lagebericht

Retail Banking
Besonderer Service und überzeugende Beratungsqualität machen die SEB in 
Deutschland zu einer führenden Bank im Hinblick auf Kundenzufriedenheit. 
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Marktbedingungen in einer bestimmten Periode und mit ei­

nem bestimmten Konfidenzniveau nicht überschritten wird.

Volatilität

Bezeichnet die Kursschwankung eines Wertpapiers bzw. ei­

ner Währung. Je volatiler eine Anlage ist, desto risikoreicher 

ist das Halten.
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